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Pilſudſti geſtern plötzlich verſtorben Beileidstelegramm des Führers
Polens Nationalheros, Marſchall Pilſudſki, iſt geſtern abend um 20 Uhr 45 im Belvedere- Schloß in Warſchau ent

ſchlafen, nachdem ihm ein Militärkaplan noch die Sterbeſakramenke gereicht hatte.
mehrere Monake.

zur Folge hatte.

gramm an den polniſchen Skaakspräſidenken gerichtet:

Die Aerzte hakten einen Magen- und Leberkrebs feſtgeſtellt.
ſchlechterung im Befinden des Kranken ein.

Bald darauf trat der Tod ein.
Der Führer und Reichskanzler

Die Krankheit des Marſchalls währte bereits
Am 11. Mai krak eine plötzliche Verſchlech-

Der Marſchall erlitt einen Magenblutſturz, der eine Schwächung der Herzkäligkeit

hat aus Anlaß des Todes des Marſchalls Pilſudſti folgendes Beileidstktele-
„Tief bewegt durch die Nachricht von dem Hinſcheiden des Marſchalls

Pilſudſki, ſpreche ich Eurer Exzellenz und der polniſchen Regierung mein und der Reichsregierung aufrichtigſtes Beileid aus.
Polen verliert in dem verewigten Marſchall den Schöpfer ſeines neuen Skagkes und ſeinen kreueſten Sohn. Mit dem polniſchen
Volk betrauert auch das deukſche Volk den Tod dieſes großen Pakrioken, der durch ſeine verſtändnisvolle ZJuſammenarbeit mit
Deutſchland nicht nur unſeren beiden Ländern einen großen Dienſt geleiſtet, ſondern darüber hinaus den wertvollſten Beikrag
zur Befriedung Europas gegeben hat.“

Warſchan ſteht ganz unter dem Ein-
druck der Todesnachricht. Der von der
Straße ſichtbare Vorhof des Belvedere-
Schloſſes war ſeit dem Hinſcheiden des Mar-
ſchalls hell erleuchtet. Am Gitter des Schloß-
hofes ſammelten ſich trot der ſpäten Nacht-
ſtunden zahlreiche Menſchen an, die in tiefem
Schweigen verharrten. Noch im Verlaufe der
Nacht erſchienen der Staatspräſident, Mini-
ſter, Generale und andere Würdenträger, um
von dem großen Toten Abſchied zu nehmen.
Jn einem Aufruf an die Bevölke-
rung, den der Staatspräſident erließ, heißt
es: „Marſchall Joſeph Pilſudſki iſt dahin-
gegangen. Durch ſeines Lebens große Müh-
ſal hat er die Kraft im Volke aufgerichtet.
Den Staat hat er durch den Genius ſeiner
Gedanken und ſeinen eiſernen Willen zum
Leben erweckt. Als Lohn für ſeine rieſige
Arbeit war es ihm vergönnt, unſeren Staat
als lebendige Schöpfung und unſere Armee
ruhmvoll und ſiegreich zu ſehen. Dieſer
größte Mann der polniſchen Ge-
ſchichte hat die Kraft ſeines Geiſtes aus
der Tiefe der nationalen Vergangenheit ge-
ſchöpft und die Zukunft in übermenſchlicher
Gedankenanſpannung vorausgeahnt. Sich
ſelbſt ſah er darin nicht mehr, denn er ahnte
ſchon längſt, daß ſeine körperlichen Kräfte
ſich dem Ende neigten. Er ſuchte und zog
daher Männer zur ſelbſtändigen Arbeit
heran, auf deren Schultern ſchließlich die Laſt
der Verantwortung ruhen ſollte. Er hinter-
ließ dem Volke das Erbe ſeiner auf die Ehre
und die Macht des Staates gerichteten Ge-
danken. Dieſes Teſtament, uns Lebenden
überliefert, haben wir zu übernehmen und
fortzuführen.“
Kabinekksrak in Warſchau

Unmittelbar nach Bekanntwerden der
Nachricht vom Tode des Marſchalls traten
die Mitglieder des polniſchen Kabinetts zu
einer Sitzung zuſammen. Miniſterpräſident
Slavek begab ſich darauf ins königliche
Schloß, wo er vom Staatspräſidenten Mos-
cicki zu einer längeren Audienz empfangen
wurde. Der Staatspräſident ernannte zum
Generalinſpekteur der Armee General
Eduard Rydz-Smigly und auf Antrag des
Minſterpräſidenten zum Leiter des Kriegs-
miniſteriums General Zbigniew Kaſprzycki.
Auf Veranlaſſung der Regierung wurden
ſämtliche Theatervorſtellungen abgeſagt. Der
polniſche Rundfunk hat für heute ſein
geſamtes Programm abgeſagt.

Der Eindruck in Berlin
Der Tod des Marſchalls Pilſudſki, der

kurz vor Mitternacht in Berlin bekannt
wurde, hat die deutſche Oeffentlichkeit, die ſich
dem polniſchen Volke in dieſem Augenblick
der nationalen Trauer beſonders eng ver-
bunden fühlt, aufs lebhafteſte bewegt. Die
Nachricht erregte überall herzliche und auf-
richtige Teilnahme, die dem Gefühl ent-
ſprang, daß Polen ſeinen größten Sohn ver-
lor, das deutſche Volk aber gleichzeitig einen
Freund, der dem neuen Deutſchland Ver-
ſtändnis entgegenbrachte.

„Ereignis von ungewöhnlichem Ernſt

Die Nachricht von dem Ableben des Mar-
ſchalls Pilſudſki machte in Paris einen um
ſo tieferen Eindruck, als der abgeſagte Beſuch
Lavals beim Marſchall die Vermutung hatte
aufkommen laſſen, die Krankheit Pilſudſkis ſei
nur diplomatiſcher Natur. Dem polniſchen
Nationalhelden werden von der geſamten
Preiſe lange Nachrufe gewidmet. Man ver-

Führung als polniſche

ſucht, ſeiner Perſönlichkeit gerecht zu werden
und dabei auch die Politik zu erklären, die
Polen in eine Abwehrſtellung zu Sowäjet-
rußland gebracht und zu einer Annäherungs-
politik gegenüber Deutſchland, verbunden mit
einer Abkühlung des polniſch- franzöſiſchen
Verhältniſſes, beigetragen hat. „Journal“
ſpricht von einem Ereignis, das für Polen von
ungewöhnlichem Ernſte ſei, denn Polens ganze
politiſche Entwicklung werde in Frage geſtellt.

Für London iſt die Nachricht vom Tode
des Marſchalls Pilſudſki völlig überraſchend
gekommen. Ueberall tritt die Anſicht zutage,
daß das moderne Polen einen unerſetzlichen
Verluſt erlitten habe. Als beſondere Leiſtun-
gen des Marſchalls werden angeführt die er-
folgreiche Durchführung der Errichtung des
jungen Staates, die ſiegreiche Abwehr des
bolſchewiſtiſchen Vorſtoßes und der mit
Deutſchland abgeſchloſſene Pakt.

Der Lebensweg des koken Marſchalls
Polens Nationalheros Marſchall Pilſudſki

wurde am 5. Dezember 1867 in Zu low in
der Nähe von Wilna geboren. Er ſtudierte in
Charkow Medizin, wurde aber von der Uni-
verſität wegen ſeiner politiſchen Tätigkeit
relegiert. Er trat mit ſozialiſtiſchen Kreiſen
in Verbindung und wurde im Jahre 1887 auf
fünf Jahre nach Sibirien verbannt. Nach
ſeiner Rückkehr organiſierte er die polniſche
Sozialiſtiſche Partei und gab die Zeitung „Ro-
botnik“ heraus. Jm Jahre 1900 wurde er
erneut verhaftet, konnte aber aus Petersburg
nach Kiew fliehen und ſpäter nach Galizien,
wo er lange Zeit in Krakau weilte. Jn dieſe
Zeit fiel auch eine Reiſe nach London. Jn
Krakau bereitete er einen nationalen Aufſtand
grundlegend vor. Er fuhr dann nach Japan,
um mit der japaniſchen Regierung über die
Bewaffnung Polens zum Kampf gegen den
Zarismus zu verhandeln, ein Plan, der jedoch
mißlang. Er begründete die Kampforgani-
ſationen der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei
und die galiziſchen Schutzverbände. Beim
Ausbruch des Weltkrieges ernannte ihn die
insgeheim in Krakau gebildete „Nationale
Regierung“ zum Oberbefehlshaber aller pol-
niſchen Streitkräfte. Von Krakau aus führte
er dann die berühmte erſte Legionärbrigade
nach Kielce, deſſen Einnahme ihm gelang. Die
Schützenverbände traten nunmehr unter ſeiner

Legivn auf. 1916 jedoch
legte er dieſe Führung nieder. Am 15. Juli
1917 wurde er in Magdeburg interniert.

Die Mittelmächte errichteten in dieſem
Zeitabſchnitt den ſelbſtändigen polniſchen
Staat. Als Pilſudſki am 10. November 1918

nach Warſchau zurückkehrte, übertrug ihm der
jetzt gebildete Regentſchaftsrat die Militär-
gewalt. 5 Tage ſpäter übernahm er die oberſte
Gewalt und nach Auflöſung des Regentſchafts-
rates die geſamte Staatsgewalt. Er berief
den verfaſſungsgebenden Sejm ein, der ihm
im Februar 1919 bis zur Uebernahme der
ordentlichen Staatsverfaſſung die weitere Ge-
ſchäftsführung übertrug. Jm Dezember 1922
zog ſich Pilſudſki von den Regierungsgeſchäften
zurück, kehrte aber im Mai 1926 wieder, nach-
dem er nach gewaltigen Kundgebungen des
Militärs durch einen Putſch die Macht an ſich
reißen konnte. Am 21. Mai 1926 wird er zum
Staatspräſidenten gewählt, nimmt aber die
Wahl nicht an. Jn der neuen Regierung über-
nahm er das Kriegsminiſterium und im Ok-
tober 1926 das Amt des Miniſterpräſidenten,
das er bis zum 27. Juli 1928 und ſpäter noch
einmal vom Auguſt bis Dezember 1930 inne-
hatte. Sonſt behielt er ſich in allen Regie-
rungen nur das Amt des Kriegsminiſters vor
und übte gleichzeitig die Befugniſſe des
Armee-Generalinſpekteurs aus. Unter ſeiner
Führung entwickelte ſich der Aufbau Polens
zu einem ſtarken Staatsweſen im Jnnern und
auch nach außen.

Jhm iſt auch das Gelingen der guten Be-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und
Polen zu danken, das im deutſch-polniſchen
Freundſchaftsabkommen ſeinen Ausdruck fand.
Dieſer Vertrag, der im deutſch- polniſchen Ver-
hältnis für 10 Jahre eine enge freundſchaft-
liche Bindung ſichert, iſt auch ein wertvoller
Beitrag für den europäiſchen Frieden und ſo-
mit ein bedeutendes Verdienſt Marſchall Pil-
ſudſkis.

U5AOzeanmaſſenflug geglückt
Der Schleier des Geheimniſſes um die amerikaniſchen Flolkenmanöver kurze Jeit gelüftet

Der Schleier des Geheimniſſes, der die
amerikaniſchen F lottenmanöver im
Stillen Ozean umgibt, wurde am Sonn-tag für kurze Zeit gelüftet, da 32 größere
Einheiten die bei Honolulu liegende Marine-
ſtation »Pearl Harbour anliefen. Bei dieſer
Gelegenheit erhielt man auch die erſte Nach-
richt über den Stand des Fluges der
48 amerikaniſchen Marineflugzeuge, die am
Donnerstagabend von Pearl Harbour nach
der Midway-Jnſel geſtartet waren. Der Chef
der Manöver, Admiral Reeves, gab bekannt,
daß der Geſchwaderflug erfolgreich
durchgeführt ſei. Die Flugzeuge hätten
die Strecke von 1200 Meilen auftragsgemäß
zurückgelegt.

Bei den Flottenmanövern ereignete ſich ein
Unfall. Als die Flotte durch eine Kette feind-
licher U-Boote durchſtieß, fuhren zwei Zer-
ſtörer, die als Führerſchiffe dienten, zu-
ſammen. Dabei wurde ein Mann getötet und.

mehrere verletzt. Obwohl die Zerſtörer ſtark
beſchädigt wurden, konnten ſie doch den Hafen
erreichen. Alle Flottenbewegungen werden
weiterhin ſtreng geheim gehalten. Alle
Garniſonen an der Küſte des Stillen Ozeans
liegen in kriegsmäßigem Alarm, da jeden
Augenblick ein Angriff erfolgen kann.
Eine weitere Meldung beſagt, daß ein
Fliegerleutnant bei einem Flugzeugabſturz
getötet worden iſt. Ob es ſich dabei um ein
Flugzeug des oben erwähnten Geſchwader-
fluges handelt, iſt bisher nicht bekannt-
geworden.

Dr. Hjalmar Schacht in Baſel

Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt am
Sonntag in Baſel eingetroffen, um an der
Verwaltungsratsſitzung der BJZ. teilzu
nehmen.
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Polens großer alter Mann
Dr. O. Als der franzöſiſche Außenminiſter

Laval am Freitag in Warſchau eintraf und
ein Beſuch beim Marſchall Pulſudſki abgeſagt
wurde mit der Begründung, der Geſundheits-
zuſtand des großen Polen geſtatte keine diplo-
matiſche Viſite, war in der internativnalen
Preſſe die Lesart verbreitet, hier müßten
wohl politiſche Gründe mitgeſprochen haben.
Nur wenige Eingeweihte mögen bereits in
dieſer Stunde gewußt haben, daß Polens
großer alter Mann im Warſchauer Schlos
Belvedere ſchon ſeit Wochen ein tödkränker
Mann war. Und ſo iſt die Nachricht vom
Erlöſchen dieſes Lebens in der Nacht vom
Sonntag zum Montag der Weltöffentkichkeit
überraſchend gekommen.

Nun liegt der große
Dienſt der polniſchen
Volkes buchſtäblich

Patriot, der ſich im
Staatsidee und ſeines

verzehrt hat, auf der
Totenbahre. Und vor dem geiſtigen Auge der
Mitwelt erſteht noch einmal das eindrucks
volle Profil dieſes Menſchen mit dem tief
über das Kinn herabhängenden ſchlohweißer
Schnauzbart, den buſchigen- Brauen, der
Augen, die ſoviel Ausdruck hatten, mit dew
Geſicht unter der polniſchen Legionärsmütze, die
ſo zerknittert und unformell den äußerlicher
Abſchluß dieſer eigenartigen Erſcheinung bil-
det. Dieſer Mann gehört zur Generation der
großen alten Männer Europas, von denen ir
ſteter Folge nun einer nach dem anderen ins
Grab ſinkt. Marſchall Pilſudſki verdient ein-
geordnet zu werden in die Hindenburgreihe,
in die auch Männer wie Poincaré gehören
Männer wie Clémenceau und noch manche
andere Geſtalt der großen Politik an. der
Schwelle der großen Zeitwende Europas, dir
durch den Weltkrieg gekennzeichnet iſt.

Nicht vom bürgerlichen Patriotismus her,
wie Clémenceau oder Poincaré, kam Pilſudſki,
nicht vom Soldatiſchen und Konſervativen, wir
der Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
ſondern von einem flackernden revolutionären
Temperament, das all ſein Tun und Laſſen
brennend erfüllte. Jn der polniſchen Nacht
glich er einem nie verlöſchenen Jrrlicht, das
durch alle Länder und Aufſtände geiſterte
niemals ruhend, ſtets an irgendeiner Zünd-
ſtelle. So iſt das nationalpolniſche Bewußt-
ſein Pilſudſkis, des Mannes aus kleinem
litauiſchen Adel mit dem großen ſtaatsmänni-
ſchen Blick, gehärtet worden in der Glühzom
aller großen Gegnerſchaften, mochten ſie nun
nach außen hin Zarismus heißen und Ruß-
land, oder Oeſterreich oder die Mittelmächte.
und zum Schluß, als der Staat in ſeiner
Umriſſen feſt ſtand, parlamentariſche Demo-
kratie und Parteienzerfall.

Mit der Feder als Journaliſt
der revolutionäre Sozialdemokrat.
deshalb, weil ihm das
gelegen hätte (er

begann
Nicht etwe

marxiſtiſche Dogme
kannte nur ein Dogmar

Polen!), ſondern weil er in ihm eine Mög-
lichkeit zur Niederringung der ruſſiſchen
Fremdherrſchaft ſah, die Polen umklammert
hielt. Die Feder tauſchte er bald und oft mit
Bombe und Verſchwörung. Als 1914 Europa zu
den Waffen gerufen wurde, warf er mit einer
Handbewegung dieſe Gedankenwelt über Bord.
Er wurde Soldat, Freiſchärler, Legionär,
kämpfte gegen Rußland bis zu deſſen Zer-
trümmerung, um ſich dann ſofort gegen die
Mittelmächte zu wenden, weil er glaubte, daß
ſie Polen nun gefährlich würden. Man inter-
nierte ihn darauf in Magdeburg. Nach dem Zu
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ſammenbruch fährt er als Triumphator zu
rück. Nach der Schaffung des Staates geht er
unverzüglich an ſeine Sicherung, ſteuert das
ſchwankende Schiff durch die Kriſenjahre, ſetzt
eine neue Ordnung durch neue revolutionäre
Tat. Deutſchland und -Polen, das ſo lebens-
wichtige Problem ſteht am Ende ſeiner Tage.
Er löſt es, indem er in Adolf Hitlers
Friedenshand einſchlägt. Paris iſt weit, der
frankophile Kurs hat ſeine Vorausſetzungen
verloren. Polen und Deutſchland erproben
ſich in den letzten beiden Jahren an einer ge
meinſamen Linie.

Der große polniſche Patriot, ſchon in das
myſtiſche Dunkel einer bereits legendär ge
wordenen Perſönlichkeit gehüllt, ſieht, daß im
nahen Oſtraum zwei Lebenskreiſe mitein-
ander in Verbindung gebracht werden müſſen,
daß Berlin und Warſchau nicht länger zwei
feindliche Welten bedeuten können, ſoll nicht
die mächtige Sowjetunion eines Tages
Polens Flanke eindrücken. Er erkennt
früher als andere daß im neuen Deutſch
land Energien wach geworden ſind, mit denen
ſich wieder Politik, große, ja größte Poli-
tik machen läßt. Er tritt für die Verſtändi-
gung ein. Und Deutſchland iſt mit von der
Partie.

Was dieſer neue Anfang bedeutete und
noch bedeutet, weiß jeder Deutſche. Hier ging
es um die Einleitung einer neuen Epoche.
Hier galt es, den bedrohenden Feuerbränden
einer ewig blutenden Grenze zu ſteuern.
Hier war es notwendig, durch ein Meer von
Verbitterung und Mißverſtändniſſen hindurch-
zuſchwimmen und ein neues, junges Ufer zu
erreichen. Hier ging es darum, der rein
vom Weſten beſtimmten Vorſtellungswelt
Valet zu ſagen und mutig eine Grenzlinie
zu überſchreiten, die mit tauſend Fährniſſen
und Schwierigkeiten verknüpft erſchien. Und
ſo wurde Pilſudſki zum großen Oſteuropa-
partner des erneuerten Deutſchen Reiches.
Daß das nicht leicht ſein konnte, haben
beide gewußt. Aber Polens großer alter
Mann war des von Paris aus inſzenierten
Keſſeltreibens müde. Er wagte einen neuen
Anfang. Daß er dabei nichts anderes als
Polen und immer wieder Polen im Auge
gehabt hat, ändert nichts an der Erkenntnis
von der Bedeutung dieſer Wendung, von der
das geſamte deutſche Volk erhofft, ſie möge
erhalten bleiben über das Grab hinweg, das
ſich in den nächſten Tagen über dem Marſchall
des erneuerten Polen ſchließen wird.

Deutſchland, das mit Pilſudſkis Vater-
land recht oft aneinander geriet, ſteht in auf
richtigem Mitgefühl an ſeiner Bahre. Deutſch
land ſenkt den Degen!

e DZAZD

Franz.italieniſches Lufktabkommen
Der Wortlaut angeblich Muſſolini unterbreitet

Der römiſche Sonderberichterſtatter des
„New York Herald“ behauptet, daß die römiſche
Ausſprache zwiſchen dem franzöſiſchen Luft-
fahrtminiſter General Denain und dem Chef
der italieniſchen Luftſtreitkräfte, General Valle,
zur Fertigſtellung eines franzöſiſch-italieni-
ſchen Luftabkommens geführt habe. Der Wort-
laut dieſes Abkommens ſei Muſſolini unter-
breitet worden.

l m,, m —999

66„Volle Uebereinſtimmung
Das Treffen Muſſolini--Schuſchnigg.

Am Sonnabend erfolgte in Florenz die
Begegnung zwiſchen Miniſterpräſident Muſ-
ſolini und Bundeskanzler Dr. Schu-
ſchnigg. Die Ausſprache dauerte zwei
Stunden. Eine amtliche Mitteilung iſt noch
nicht ausgegeben. Von unterrichteter Seite
wird erklärt, es ſeien alte Fragen, die die
beiden Länder intereſſierten, durchgeſprochen
worden. Dabei habe ſich volle Uebereinſtim-
mung der Auffaſſungen ergeben.

Lavals neue Reiſeſtakion: moskan
Der franzöſiſche Außenminiſter aus Warſchau abgereiſt Paris wenig befriedigt
Nach Abſchluß ſeiner Beſprechungen reiſte

Frankreichs Außenminiſter Laval geſtern
früh mit den ihn begleitenden Beamten des
Quai d'Orſai und Fräulein Laval vom War-
ſchauer Oſtbahnhof nach Moskau. Bei ſeinem
Eintreffen auf dem ſowjetruſſiſchen Grenz-
bahnhof Niegoreloje waren zu ſeiner Be
grüßung der franzöſiſche Botſchafter in Mos-
kau, Alphand, und der ſtellvertretende Leiter
der Weſtabteilung im Außenkommiſſariat,
Weinberg, erſchienen. Nach kurzer Begrüßung
ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung, der
den franzöſiſchen Miniſter heute nach Mos-
kau, der zweiten Station ſeiner politiſchen
Reiſe, brachte.

Ueber den Aufenthalt Lavals in Warſchau
wurde ein amtlicher Bericht ausgegeben, in
dem es u. a. heißt, daß Miniſter Beck und
Miniſter Laval freundſchaftliche Unterredun-
gen gehabt haben, die ihnen Gelegenheit zu
offenem und herzlichem Meinungsaustauſch
boten. Der Meinungsaustauſch gab den bei-
den Miniſtern die Möglichkeit, feſtzuſtellen,
daß der gemeinſame Gegenſtand ihrer Be-
ſtrebungen die Erhaltung des europäiſchen
Friedens und der Sicherheit durch Organi-
ſierung einer breit aufgefaßten internatio-
nalen Zuſammenarbeit ſei, die allen die Mög-
lichkeit zur Mitarbeit biete.

Die Warſchauer Reiſe Lavals wird in der
Pariſer Sonntagspreſſe ſehr eingehend ge-
würdigt. Man zeigt ſich allgemein mit dem
Ergebnis von Warſchau wenig zufrie-
den. Der Außenpolitiker des „Echo de
Paris“, Pertinax, erklärt, der franzöſiſche
Außenminiſter ſei gewiſſermaßen gezwungen
geweſen, ſich ſelbſt die Zuſicherung zu geben,
daß Polen ſich im gegebenen Fall ſeiner
Pflichten der internationalen Solidarität
nicht entziehen werde. Aus den Beſprechun-
gen ergebe ſich der Eindruck, daß Polen nach
wie vor ausweichend bleibe und nicht bereit
ſei, ſeine moraliſche Zuſtimmung zur Schaf-
fung einer Liga zu geben, die fähig ſei,
Deutſchland in Schach zu halten. Laval habe
dem polniſchen Außenminiſter die Verſiche-
rung gegeben, daß das franzöſiſch-ruſſiſche
Abkommen von keinerlei finanziellen Zu-
ſicherungen an Rußland begleitet ſei, und daß
der franzöſiſche Generalſtab nicht mit einem
Durchmarſch der Roten Armee durch Polen
rechne. Der Zweck des Abkommens ſei ge-
weſen, Deutſchland des großen Rohſtoff-
beckens und der faſt unerſchöpflichen Quellen
an Menſchenmaterial zu berauben, die Ruß-
land darſtelle.

Abſchluß des politiſchen Teils

Heute Wirtſchaftsbeſprechungen in Bukareſt.

Die in Bukareſt verſammelten Außen-
miniſter der Balkanentente beendeten geſtern
den politiſchen Teil ihres Beratungspro-
gramms. Die wirtſchaftlichen Fragen ſollen
in Gegenwart der Präſidenten des Wirtſchafts
rates der Balkanentente durchgeführt werden.
Tituleseu, der erklärte, daß die politiſche Kon-
ferenz durch ein vollkommenes Uebereinkom-
men beendet worden ſei, kündigte für heute
eine amtliche Verlautbarung an. Der Ein-
druck indes, daß die Ergebniſſe der Konferenz
hinter den Erwartungen zurückbleiben wür-
den, hat ſich noch verſtärkt. Die Annahme, daß
die gemeinſame Neuregelung der Beziehungen
der Balkanpaktſtaaten zu Sowäijetrußland,
hauptſächlich infolge des Widerſtandes Süd-
ſlawiens, nicht möglich ſei, iſt beſtätigt worden.

Die franzöſiſche und die italieniſche Regie
rung haben, nach einer Belgrader Meldung

des „Peſti Naplo“, bei der ſüdſlawiſchen Re-
gierung in Belgrad einen Schritt unternom-
men und der Regierung die Zurückziehung
der gegen Ungarn gerichteten Klage in der
Marſeiller Angelegenheit empfohlen. Die
Marfeiller Frage ſteht auf der am 20. Mai
beginnenden Tagung des Völkerbundsrates.

Der Skagk ſchützt die Familie
Dr. Frick eröffnete die Ausſtellung

„Frau und Volk“.
Jm Düſſeldorfer Planetarium fand

am Sonnabend, wie wir bereits kurz berich-
teten, die feierliche Eröffnung der Reichsaus-
ſtellung Frau und Volk“ ſtatt. Unter
den Ehrengäſten ſah man u. a. den Reichs-
innenminiſter Dr. Frick, die Reichsfrauen-
führerin Frau Scholtz-Klinck und Reichs
hauptamtsleiter der NSV. Hilgenfeld. Reichs-
innenminiſter Dr. Frick hielt eine Rede, in
der er ſich ſehr eingehend mit der raſſiſchen,
biologiſchen und erzieheriſchen Aufgabe der
Frauen und Mütter beſchäftigte. Er hob die
ousſchlaggebende Bedeutung der Frau und
Mutter in wirtſchaftlicher Beziehung ſowohl
für die einzelne Familie wie für das Volks-
ganze hervor. Die Frage, ob dem deutſchen
Volk in Zukunft eine wirtſchaftliche, völkiſch-
politiſche und kulturelle Höherentwicklung oder
ein Niedergang bevorſtehe, werde zum großen

Teil entſchieden durch ſeine Frauen. Staat
und Bewegung würden alles tun, um die
Frauen und Mütter und um das Familien
leben zu ſchützen.

Dr. Frick wandte ſich weiter ſehr entſchie-
den gegen die böswilligen Behauptungen über
unſere „Kriegslüſternheit“ und betonte, daß
ein raſſehygieniſch eingeſtellter Staat immer
beſtrebt ſein werde, einen Krieg zu vermeiden,
weil dieſer in jedem Fall, auch bei ſiegreichem
Ausgang, gerade die wertvollſten jungen
Männer, die für den Fortbeſtand als Stamm-
väter neuer tüchtiger Geſchlechter unerſetzbar
ſeien, dem Volk entreiße. Darum ſei es
unſinnig, zu glauben, daß eine Regie-
rung, wie die Adolf Hitlers, die das Volk
als das wertvollſte Gut auf der Erde anſehe,
dieſes Volk leichtfertig der Ver-
nichtung preisgeben könnte.

Nach der Rede des Miniſters ſprach die
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz
Klinck. Nach der Darlegung der Sinn-
gebung des Muttertages durch den National-
ſozialismus betonte ſie, daß die Aufgaben
des deutſchen Frauenwerkes vielſeitig und ge-
waltig ſeien. Das weſentlichſte ſei aber, daß
ſie immer nur, vom Volksganzen aus ge
ſehen, gelöſt werden müßten. Frau Scholtz-
Klinck erfüllte dann eine Ehrenpflicht im
Gedenken an eine Frau, die ihr Leben im
Kampfe der NS.-Frauenſchaft gelaſſen habe,
an Katharing Grünwald, die auf dem
Reichsparteitag 1929 von Kommuniſten er
ſchoſſen wurde. Sie gedachte auch des ver
ſlorbenen Staatsminiſters Hans Schemm, der
als einer der erſten Männer die NS.- Frauen
ſchaft unterſtützt habe.

KRuſſiſche Flugplätze in Likauen?
Erkundungsreiſe ruſſiſcher Offiziere Zwiſchenlandeplätze für die Kole Luftflokke

Wie aus Kowno berichtet wird, weilt
ſeit Anfang Mai eine ſowjetruſſiſche Flieger-
abordnung, beſtehend ans vier Fliegeroffizie
ren der Roten Luſtflotte, in Litauen, um
Zwiſchenlandeplätze für die Rote
Luftflotte zu erkunden. Die ſowjetruſ-
ſiſchen Fliegeroffiziere werden von einem li-
taniſchen Fliegeroffizier begleitet und führen
ihre Erkundungen in Zivil aus. Bisher wur
den die Flughäfen Kowno, Schaulen
und Memel beſichtigt. Ferner ſind vorge-
ſehen, Erkundungen in der Umgegend der
Kreisſtädte Ponieweſch und Rakiſchki, um dort
gegebenenfalls neue Flughäfen anzulegen.
Das litaniſche Jnnenminiſterium hat an die
unteren Verwaltungsbehörden ein Rund-
ſchreiben gerichtet, wonach zu melden iſt, in
wieweit die Möglichkeit zur Errichtung von
Flugplätzen beſteht.

Polniſche Offiziere in Deutſchland
Auf Einladung des Reichswehrminiſteriums.

Auf Einladung des Reichswehrminiſteri-
ums wird eine Abordnung von fünf höheren
polniſchen Offizieren unter Führung des
Generals Kutrzeba, des Kommandeurs der
polniſchen Kriegsakademie, ſich in Deutſchland
aufhalten und verſchiedene Einrichtungen der
Wehrmacht beſuchen.
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Verächtlichmachung der Wehrmacht.
Wegen Verächtlichmachung der Wehrmacht

verurteilte das Berliner Jugendgericht den.
20jährigen S. zu ſechs Monaten Gefängnis.
S. ſtammt aus einer ſozialdemokratiſchen Fa
milie und ſteht dem Marxismus nahe. Wenige

Tage nach der Verkündigung der allgemeinen
Wehrpflicht verfaßte er ein Gedicht, deſſen Jn-
halt den Wehrgedanken verächtlich macht. Bei
der Strafzumeſſung berückſichtigte das Gericht
mildernd die Jugend des Angeklagten und den
Einfluß, den die Erziehung im elterlichen
Hauſe auf ihn ausgeübt habe.

33 Todesurkeile in Akhen
36mal lebenslängliches Gefängnis.

Das Marinekriegsgericht in Athen ver-
urteilte 33 Aufſtändiſche zum Tode. Von den
Verurteilten waren nur zwei anweſend; die
anderen ſind nach Italien geflüchtet. Das
Gericht verhängte fexner gegen 36 Perſonen
lebenslängliches Gefängnis.

Ein Dolch für Offiziere
Verſügung des Chefs der Heeresleitung.
Der Chef der Heeresleitung hat verfügt:

Für Offiziere, Sanitäts- und Veterinäroffi-
ziere und Beamte wird die kurze Offiziers-
ſeitenwaffe (Dolch) mit Portepee und
Tragevorrichtung eingeführt. Die kurze Offi-
ziersſeitenwaffe (Dolch) kann wahlweiſe an
Stelle des Säbels oder Seitengewehrs außer-
halb des Dienſtes, zum kleinen Dienſt und
bei Dienſtreiſen ſowie Uebungsreiſen ge-
legentlich dienſtlicher Meldungen getragen
werden. Sie gehört zu den nicht ſoll-
mäßigen Ausrüſtungsſtücken.

Neues Erdbeben auf Formoſa.
Nach einer Meldung aus Taiwan (For-

moſa) ereignete ſich auf der Jnſel Formoſa
ein neues Eröbeben, das über 20 Tote und
Verletzte forderte.

Deutſchland und der Norden
Ziel und Arbeit der Nordiſchen Geſellſchaft.

Die kalendermäßige Abwicklung der Welt-
geſchichte enthält kein Werturteil darüber,
daß Völker und Kulturen nicht deshalb wert-
voller ſind, weil ſie unter günſtigeren klima-
tiſchen Verhältniſſen früher und ſchneller zur
Reife gediehen ſind. An Stelle einer ſolchen
Auffaſſung tritt vielmehr die Einſicht und
Ueberzeugung, daß es vor allem überhaupt
keinen allgemein für alle Zeiten und alle
Völker einheitlichen Maßſtab des Kultur- und
Lebenswertes gibt, ſondern daß jedes Volk
dieſen für ſich gulttgen Maßſtab in ſich ſelbſt
trägt. Die europäiſche Geſchichte beſteht nicht
darin, daß das Licht der Kultur, vom öſtlichen
Mittelmeer kommend, ſich allmählich über den
Kontinent verbreitet, ſondern darin, daß die
Lebenskräfte des nördlichen Europa immer
wieder in den Bann des Südens gezogen
wurden und dort die ſichtbaren und be-
wunderten Blüten höchſter Kultur entfalten.
Der Kampf zwiſchen dem Oſt-Nordſeegebiet
und dem Mittelmeergebiet iſt es, der die Ge
ſchichte der europäiſchen Völker ſeit Jahr-
tauſenden beſtimmt hat.

Deutſchlands Platz iſt aber auf der Seite
der Nordmeere, und Blütenzeiten des deut-
ſchen Volkes hat es immer dann gegeben,
wenn es ſich dieſes ihm zugehörigen Platzes
bewußt war Die Ueberzeugung von dieſer
nordiſchen Beſtimmtheit des deutſchen Volkes
iſt eine der wichtigſten Vorausſetzungen für
den Wiederaufbau eines zwar ſtolzen, aber
nicht überheblichen Selbſtbewußtſeins des
Deutſchen. Hier iſt der Punkt, von dem die
ganze Arbeit der Nordiſchen Geſellſchaft aus
geht, ſo ſehr ſie in der praktiſchen Aufgabe des
Tages ſich ins Mannigfaltige abzuwandeln
ſcheint.

Die Nordiſche Geſellſchaft will dem deut
ſchen Volk wieder das Bewußtſein des noràt-
ſchen Raumes einprägen und damit die Vor
ausſetzungen für eine kameradſchaftliche Zu

ſammenarbeit der Völker in dieſem Raume
ſchaffen. Der Nordiſche Raum iſt keine poli-
tiſche oder wirtſchaftliche Tatſache, er iſt nicht
einmal eine politiſche Jdee, ſondern lediglich
eine wenn auch entſcheidend wichtige
geiſtige Vorſtellung. Wenn alſo Deutſchland
des nordiſchen Gedankens und der Vorſtel-
lung vom nordiſchen Raum für ſeinen völki-
ſchen Wiederaufbau bedarf, ſo iſt andererſeits
unbedingt feſtzuſtellen, daß es ſich über die
Vielfältigkeit politiſcher, wirtſchaftlicher und
kultureller Strömungen im nordiſchen Raum
völlig bewußt iſt. Wir wiſſen, daß das Gebiet
der Oſtſee von vielen ſelbſtändigen Völkern
bewohnt wird, deren jedes dasſelbe Recht auf
ſelbſtändige Lebensgeſtaltung hat, wie
Deutſchland es beanſprucht.

Volkstum, Geiſtesleben, Wirtſchaft und
Verkehr ſind im Leben eines Volkes und im
Leben der Völker, vor allem aber in den Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und den
nordiſchen Ländern, untrennbar mit einander
verflochten. Deshalb umfaßt das Aufgaben-
gebiet der nordiſchen Geſellſchaft alle dieſe
unendlich verſchiedenen Aeußerungen des
völkiſchen Lebens. Die Kontore der Nordiſchen
Geſellſchaft in Deutſchland haben einerſeits
die Aufgabe, durch geeignete Veranſtaltungen
die Bevölkerung mit dem Gedanken des Nor-
dens vertraut zu machen: Sei es durch Vor-
träge auf wirtſchaftlichem und kulturellem Ge-
biet, durch Rundfunkdarbietungen, Theater
gufführungen, Ausſtellungen, Filmvorfüh-
rungen, Preſſeveröffentlichungen, durch die
Pflege des deutſch-nordiſchen Reiſeverkehrs
oder ſei es durch Fühlungnahme mit wirt-
ſchaftlich und verkehrsmäßig intereſſierten
Kreiſen. Andererſeits ſind dieſe Kontore für
das Reichskontor die notwendige Voraus-
ſetzung für die umfaſſende Pflege der Be-
ziehnngen Deutſchlands zu den nordiſchen
Ländern

Das Reichskontor ſteht in enger Verbin-
dung mit den deutſchen Verbänden und den
Handelskammern im In und Auslande, es
trägt zu ſeinem Teile dazu bei, daß nicht

allein durch ſeine kulturelle Arbeit ſondern
auch durch dieſe wirtſchaftspolitiſche Tätigkeit
dem deutſchen Handel die Wege in Skandina-
vien geebnet werden.

Die Nordiſche Geſellſchaft beſitzt zur Zeit
in Deutſchland 26 Kontore. Das Saalekontor,
deſſen Vorſteher Gauleiter Staatsrat Jordan
iſt und deſſen Geſchäftsführung in den Hän-
den des Dir. Dr. Heinecke, Rathaus liegt,
umfaßt das Gebiet Halle- Merſeburg. Die
Nordiſche Geſellſchaft iſt die einzige Organi-
ſation, die von der Reichsleitung der NSDAP
mit der Förderung aller Beziehungen zwi-
ſchen Deutſchland und den nordiſchen Ländern
beauftragt wurde.

Bayreuther Feſtſpiele 1936

Die Leitung der Bayreuther Feſtſpele
gibt bekannt, daß die Bühnenfeſtſpiele 1936
am 19. Juli beginnen und am 31. Auguſt
ſchließen. Jn der Zeit vom 31. Juli bis
17. Auguſt einſchließlich werden die Feſtſpiele
mit Rückſicht auf die Olympiade unter-
brochen. Es gelangen zur Aufführung: „Lo-
hengrin“ im erſten Feſtſpielabſchnitt dreimal,
im zweiten dreimal „Parſifal“ im erſten
Abſchnitt zweimal, im zweiten dreimal, der
„Ring der Nibelungen“ in jedem Abſchnitt
einmal in geſchloſſener Aufführung.

Furtwängler dirigiert das Berliner
Philharmoniſche Orcheſter. Die großen
Abonnementskonzerte des Berliner Phil-
harmoniſchen Orcheſters werden im kommen-
den Winter von verſchiedenen Dirigenten ge-
leitet. Dr. Wilhelm Furtwängler wird vier
bis fünf Konzerte übernehmen. Für des
übrigen ſind prominente Dirigenten des Jn-
und Auslandes in Ausſicht genommen.

Wiedereröffnung des Kleinen Luſtſpiel-
hauſes in Hamburg. Das Kleine Luſtſpielhaus
in Hamburg, das einſt Erich Ziegel und zuletzt
vor ſeiner Schließung Friedrich Lobe be
herbergte, wird in der neuen Spielzeit unter
Friedrich Caxl Kobbes Direktion (Theater-

kritiker der Hamburger Nachrichten“) ſeine
Pforten wieder auftun.
Eröffnung der polniſchen Kunſtausſtellung
in München. Die polniſche Ausſtellung in der
Neuen Pinakothek in München wurde am
Sonnabend eröffnet. Profeſſor Hönig er-
wähnte die alten Wechſelbeziehungen zwiſchen
den ſchaffenden Künſtlern Polens und Mün-
chens. Der polniſche Kommiſſar der Aus-
ſtellung, Profeſſor Dr. Treter, legte die Ent-
wicklung der polniſchen darſtellenden Kunſt
dar. Miniſterpräſident Siebert begrüßte den
polniſchen Botſchafter Lipſki ſowie den Mün-
chener polniſchen Generalkonſul Liſiewicz,
ferner die übrigen zahlreich erſchienenen
Gäſte, Vertreter der Regierung und Mün-
chener Künſtlerſchaft.

Finniſche Kunſt in Deutſchland. Jn den
Räumen der NS.-Kulturgemeinde wurde in
Berlin die erſte finniſche Kunſtausſtellung auf
deutſchem Boden durch den finniſchen Ge
ſandten Wuorimaga und Reichsleiter Alfred
Roſenberg eröffnet. Der finnländiſche Ge-
ſandte bezeichnete die Ausſtellung als einen
bedeutungsvollen Schritt zur Belebung der
finniſch- deutſchen Kulturbeziehungen. Die
eigentliche Eröffnung nahm dann Reichsleiter
Alfred Roſenberg vor, der der Regierung
Finnlands den Dank der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung für die Bereitwilligkeit aus
ſprach, dem deutſchen Volk einen Einblick in
die Geſtaltung gerade der finniſchen Kunſt
zu ermöglichen.

Profeſſor Kolle f. Geh. Rat Prof. Dr.
Kolle, der Direktor des Staatsinſtituts für
experimentelle Therapie in Frankfurt und
des mit ihm verbundenen Georg-Speyer-
Hauſes, iſt im Alter von 66 Jahren geſtor
ben. Prof. Kolle war im Jahre 1915 als Nach-
folger von Paul Ehrlich von Bern nach
Frankfurt berufen worden.

Neues Präſidialratsmitglied der Reichs
filmkammer. Hans Weidemann, Referent
im Reichsminiſterium für Volksaufklärung
und Propagandöa, iſt von Reichsminiſter Dr.
Goebbels zum Mitgliede des Präſidiakrates
der Reichsfilmkammer ernannt worden.
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Montag, 13. Mai

Neue Bezirksobmänner
Junungsverſammlung der Klempner.

Obwohl man erſt im vorigen Monat eine
Quartalverſammlung abgehalten hatte, mach-
ten viele eilige Verordnungen notwendig,
daß der Obermeiſter der Klempnerinnung eine
neue Zuſammenkunft anberaumte. So fan-
den ſich in der „Guten Quelle“ viele Klemp-
nermeiſter ein, die der Obermeiſter Schmi e-
der, nachdem er die Verſammlung mit einem
Gruß an den Führer eröffnet hatte, herzlich
begrüßte. Mit der Verleſung des Protvokolls
und Nachrichten über den Reichshandwerker-
tag wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Die nächſte Mitteilung betraf die Teilnahme
an einem Aluminiumkurſus, zu der die Hand-
werkskammer auffordert. Von beſonderer
Wichtigkeit war, daß von der Kreishandwer-
kerſchaft die Innung in Bezirke eingeteilt wor-
den iſt. Ueber dieſe ſtehen Obmänner, die
die Aufgabe haben, die Geſchäftsangelegen-
heiten der Jnnung zu beſorgen und die Gel-
der einzuziehen.

Als Obmänner beſtimmte nun der Ober
meiſter für den Bezirk Dürrenberg den Kol-
legen Leutert, für Schkeuditz den Kollegen
Richter, für Lützen Stange, für Lauch-
ſtädt-Schafſtädt Klingeln und für Merſe-
burg Böttiger.

Nach Beſprechnug einiger Fragen, z. B.
über den Einzelhandelverband und über Un-
koſtenzuſchläge zu Lohnarbeiten bei allen
Staats und Kommunalbehörden, ging der
Obermeiſter auf die Einrichtung von Schu-
lungsabenden und Gründung von Arbeits-
gemeinſchaften ein. Eine Mitteilung über die
Sterbeverſicherung ſchloß ſich an. Darauf
ſetzte der Obermeiſter als Obmann der Zen-
tralheizungsbauer den Kollegen Traut-
wein ein. Längere Zeit nahm die Bekannt-
machung der Vereinbarung zwiſchen dem
ſanitären Großhandel und dem Reichsverband
im Klempner- und Jnſtallateurgewerbe in
Anſpruch. Schließlich kam man noch kurz auf
die Gasfern verſorgung und die Adolf-Hitler-
Spende zu ſprechen. worauf der Obermeiſter
Schneider mit einem Sieg-Heil auf den Füh-
rer die Jnnungsverſammlung ſchloß.

Tanz im Maien
Privat-Theater- Geſellſchaft.

Jm kleinen Saale des „Kaſino“, der ſür
eine Tanzdiele nett hergerichtet worden war,
hielt die Privat-Theater- Geſellſchaft Merſe
burg 1828 am Sonnabend ein fröhliches Tänz-
chen im Maien ab. Wenn der Abend unter
dem Motto „Freut euch mit uns“ ſtand, brach-
ten alle die jungen Leute, denen ja der Abend
in erſter Linie galt, aber auch die älteren Se-
meſter nicht minder, den beſten Willen dazu
mit. Auf halbem Wege entgegen kam dieſem
Vorſatz zur Freude die fleißige Tanzkapelle.
Vor dem dreigeſtrichenen hohen C des Geigers
ſchmolzen die Herzen, wie die Schminke unter
der Jupiterlampe, und die Töne des Klaviers
hoben auch die Herren, wie beiſpielsweiſe den
rührigen Vereinsvorſtand Meiſter Selle, aus
den Polſterſeſſeln. Der Mann am Schlagzeug
zog die ſteifſten Knickebeine mit in ſeinen Takt.
So drehte ſich alles in leichtbeſchwingtem
Rhythmus mit ſeiner ſchönen Partnerin, von
denen eine wirklich hübſcher und jünger als
die andere war, um ſich ſelbſt und im Saal,
ſo daß ſelbſt die Göttin des Tanzes,
Terpſichore, ihre Freude an dieſem fröhlichen
Völkchen bei dieſem luſtigen Abend haben
konnte. Jhren beiden Schweſtern Thalig und
Erato, den Göttinnen des Luſtſpiels und der
Liebesdichtung, ja mehr noch der „zehnten
Muſe“, hatte ſich Otto Bauermann verſchrie-
ben. Er füllte die Pauſen aus und griff
immer wieder in die Unterhaltung ein, was
ihm aber niemand übel vermerkte, ſondern
wofür ihm im Gegenteil viel Beifall zuteil
wurde. Doch jede Nacht, je luſtiger, je
ſchneller, löſt ein Morgen ab. Diesmal ein
Maimorgen und noch dazu ein Sonntag-
morgen, der das Scheiden leichter machte, zu
mal man ſich bei der demnächſt ſtattfindenden
gbrt ins Blaue“ wieder zuſammenfinden
will.

Frühlingsfahrk nach Röpzig
Am Sonnabendnachmittag unternahm die

Gefolgſchaft der Kallenberg Mühlen-A.-G.
Meuſchau eine Saalefahrt nach Röpzig, wohin
man mit dem Motorboot „Merſeburg“ und
einer flotten Muſikkapelle des Arbeitsdienſtes
an Bord gelangte. Die Nachmittagsſtunden
wurden bei herrlichem Wetter durch Geſell-
ſchaftsſpiele und Tanz ausgefiüllt. Vorſorg-
lich hatte Gefolgſchaftsführer Direktor Kal-
lenberg auch an das leibliche Wohl ſeiner
Gefolgſchaft gedacht. Erſt abends erreichten
die ſchön verlebten Stunden in dem gaſtlichen
Röpzig ihr Ende und glücklich landete die
„Merſeburg“ wieder im heimatlichen Hafen
an der Meuſchauer Schleuſe.

Breuer- Ausſtellung verlängerk
Die gegenwärtig im Schloßgarten ſtatt

findende Ausſtellung von Werken des früh-
verſtorbenen Graphikers W. Wolfgang
Breuer iſt bis zum 16. Mai verlängert
worden. Es iſt alſo jedem Jntereſſenten bis
zum kommenden Donnerstag noch Gelegen-
heit geboten, die wertvolle und auch dieſes
Wiſſensgebiet bereichernde Ausſtellung zu be-
ſuchen. Die Witwe des Künſtlers, ſelbſt
Künſtlerin, führt auch Einzelbeſucher und
Gruppen in die Kunſt der Graphik ein und
erläutert die Werke ihres Gatten auch dem
allgemeinverſtändlich, der visher von dem
Weſen dieſer Kunſt nur wenig wußte.

Die Oberſchleſier-OrtsgruppeMerſeburg beging am Sonnabend die Erin-
nerung an die vor fünfzehn Jahren erfolgte
Gründung in feſtlicher Weiſe in „Müllers
Hotel“. Schon der äußere Rahmen, blumen-
geſchmückte Tiſche und ſanftabgedämpftes aus
Transparenten in den ſchleſiſchen Farben
(gelb-weiß) quellendes Licht, bildete einen
Hinweis auf die Bedeutung der Jubiläums-
veranſtaltung. Muſikſtücke, die Vaterland
und Jugendzeit klingend prieſen, bildeten die
Einſtimmung für den feſtlichen Abend.

Ein von M. Foitzik verfaßter Vorſpruch,
vorgetragen von Frau Herzog, gab einen
Rückblick auf die vom Verband der Oberſchle-
ſier durchkämpften 15 Jahre der Vergangen-
heit und klang aus in der Forderung, mit er-
probter Treue weiter einzuſtehen für Heimat
und Vaterland. Ortsgruppenleiter Herzog
richtete dann Begrüßungsworte an Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach als Vertreter der
Stadt und Ehrenvorſitzenden der Ortsgruppe,
an Regierungsrat Armbruſter als Ver-
treter des Regierungspräſidenten, deſſen Gat-
tin an der Feier teilnahm, an Studienrat
Groſſe, den Leiter des VDA., an Herrn
Jdzikowſki, den Vorſitzenden der Grenz-
landverbände und den Feſtredner des Abends
und Landesgruppenleiter Baumann, Halle.
Seinen Dank an die mitwirkenden Kräfte
ſchloß er die Bitte an alle an, der Oberſchleſier-
Ortsgruppe weiter die Treue zu halten.

Regierungsrat Armbruſter überbrachte
die beſten Wünſche des Regierungspräſidenten
für den Verband. Er wünſche, daß den Ober-
ſchleſieren hier in Mitteldeutſchland rechtes
Verſtändnis und ihrer Arbeit Anerkennung
entgegengebracht werde, um ſo mehr, da unſere
Heimat dadurch, daß Sachſen nicht mehr an
Oeſterreich angrenze, ſelbſt Grenzland gewor-
den ſei.

Das erfordere, daß die Tugenden, die
man von Grenzlandmenſchen verlange, auch
bei uns zu pflegen ſeien. Da könne ſich der
Mitteldentſche an dem National-
be wußtſein und dem Sozialgefühl,
das die Oberſchleſier von jeher auszeichne,
ein Beiſpiel nehmen.
Aus eigner Erfahrung mehrfähriger Amts-

tätigkeit im oberſchleſiſchen Gebiet konnte der
Redner bezeugen, daß die ſoziale Fürſorge,
die Leiſtungen der Knappſchaften und vor allem
die Gerechtigkeit deutſcher Juſtiz auch von den
polniſchen Mitbewohnern Oberſchleſiens gern
anerkannt worden ſeien.

Viottis Violinkonzert Nr. 22 in armol“
von unſerer heimiſchen Geigerin Eva Ruth

Das Reichstreffen der im Kyffhäuſerbund
zuſammengeſchloſſenen 33 000 Krieger-Kame-
radſchaften mit ihren drei Millionen alten
Soldaten, das in den Tagen vom 6. bis
8. Juli in der altehrwürdigen heſſiſchen Reſi-
denzſtadt Kaſſel ſtattfindet, wirft ſeine Schat-
ten voraus. Es iſt der Wunſch des Bundes-
führers, Oberſt a. D. Reinhardt, daß der
fünfte Reichskriegertag und das im neuen
dritten Reich erſte Zuſammentreffen der alten
Soldaten zu einem machtvollen Be
kenntnis für den Führer und das
Vaterland all derer wird, die einſt im großen
Krieg den grauen Rock getragen haben. „Für
das Frontgut und das Vermächtnis der Ge-
fallenen, der jungen Generation zur Nacheife-
rung“ das iſt der Leitgedanke für die Tage
von Kaſſel, an denen durch die Beteiligung
der jungen deutſchen Wehrmacht ein feſtes
Schutz und Trutzbündnis, der Heimat zur Ehr
und dem Vaterland zur Wehr geſchloſſen wer
den ſoll.

So iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die vor
bereitenden Beſprechungen für die Teilnahme
am Reichskriegertag den breiteſten Raum in
den Kameradſchaftsabenden der Gruppen auch
unſeres Kreisverbandes einnehmen. Durch
die Abfahrt eines Sonderzuges ab
Merſeburg ſind alle Vorausſetzungen für
eine recht ſtarke Beteiligung geſchaffen wor-
den und in den einzelnen Kameradſchaften
wird eifrige Vorarbeit hierfür geleiſtet. Die
Geſamtkoſten für Hin- und Rückfahrt, Ueber
nachtung und Verpflegung, die Teilnahme am
Gemeinſchaftsausflug nach Schloß Waldeck,
dem Edertal und Bad Wildungen betragen
15 Mark, ſo daß auch der weniger begüterte
Volksgenoſſe an dieſen Feſttagen der alten
Soldaten teilnehmen und ſich mit ſeinen alten
Kameraden dort treffen kann, die aus dem
ganzen deutſchen Reich vom 6. bis 8. Juli in
Kaſſel zuſammenſtrömen.

Auch beim Abend der 36er-Kameradſchaft
am Sonnabend im „Ratskeller“ machte der
Kameradſchaftsführer Hanſen ausführliche
Mitteilungen zu dieſem Punkt. Die Merſe-
burger Kameradſchaft der ehemaligen 36er
wird ſich mit etwa 25 Kameraden an der Fahrt
beteiligen. An örtlichen Angelegenheiten wurde
dann noch die Einladung der NS.-Kultur-
gemeinde zur Teilnahme an den verſchiede-
nen Veranſtaltungen bekanntgegeben. Vor
allem aber warb Kamerad Hanſen für die
Hitler-Freiplatzſpende und um die Uebex-
nahme von Patenſchaften und Gewährung
von Freiſtellen für das Erholungswerk des
deutſchen Volkes, nachdem ſich die Kqmerad-

Das Beiſpiel der Grenzland deutſchen
Die 15. Gründungsfeier der Oberſchleſier- Orksgruppe Merſeburg

Kiſchka und die Cadenzen des großen Gei-
gers Jvoachim, beide Werke am Flügel von
Fritz Buſch begleitet, wurden mit reichem
Beifall belohnt. Landesverbandsleiter Bau-
mann überbrachte mit den Grüßen der Orts-
gruppe Halle den Dank der Landesgruppe
an den Ortsverband Merſeburg für die in den
15 Jahren geleiſtete Arbeit für Heimat Knd
Vaterland, die ihre Krönung darin erfahren
habe, daß die Oberſchleſier mit der Abſtim-
mung dem damals weſtwärts vordringenden
Anarchismus Halt geboten. Nach einer Wür-
digung der vorbildlichen Arbeit der Grenz-
landverbände in der Abſtimmungsfrage ge-
dachte er der im Grenzlandkampf gefallenen
300 Landsleute, denen man eine Minute ſtiller
Erinnerung widmete. Gern und zuverſichtlich
hätten im neuen Reich die Grenzlandſchleſier
ihre politiſche Aufgabe in die Hände des Füh-
rers gelegt, dem ein kräftiges Sieg-Heil und
die Nationalhymnen dargebracht wurden.

Für 15jährige treue Arbeit im Verband
der Oberſchleſier-Ortsgruppe wurde vom
Landsmann Baumann mit einer Urkunde
geehrt, die Herren: Dr. Moſebach, Kohl,
Graul, Bone, Gottwald, Anlauf,
Dlugos und Herzog, der Ortsgruppen-
leiter, und die Damen: Räder, Fovitzik,
Schaaf, Ukatz, Marie und Anna Weh-
nemann. Der Oberbürgermeiſter ſprach
den Dank für die Ehrung aus, mit dem Hin-
weis, daß die Abſtimmenden zu unterſtützen,
eine notwendige deutſche Pflicht geweſen ſei,
daß dieſe aber für das Vaterland viel mehr
getan hätten. Er wünſchte, daß die Ober-
ſchleſier in der neuen Merſeburger Heimat mit
unſeren Landsleuten zu einer innigen Volks
gemeinſchaft zuſammenwachſen möchten, zum
Wohle des Vaterlandes. Anſchließend bat
der Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft
„Grenzlandverbände“, Jdzikowſki, um
rechtes Verſtändnis und fördernde Unter-
ſtützung der Beſtrebungen dieſer Vereinigun-
gen.

Zwiſchendurch hatte ſich die Feſtverſamm-
lung an dem Trompetenſolo von „Stolzenfels
am Rhein“ und vor allem an dem wunder-
vollen Cellokonzert in a-moll von Volkmann,
durch Kurt Malpricht als Muſikerlebnis
vorgetragen, erfreut. Als die anmutige Blu
menhändlerin Flora vom Oderſtrand (Lu zi a
Anlauf mit den von M. Foitzik gereimten
Wünſchen ihre ſchönen Frühlingsſträußchen
zum Beſten der Ortsgruppenkaſſe in klingende
Münze umgewandelt hatte, ließ der Strauß-
ſche „Kaiſer-Walzer“ und der Schlußmarſch
die Jugend der Oberſchleſier aufatmen, denn
endlich begann der Tanz.

Vor dem großen Reichskriegerkreffen
Kameradſchaftsabend der ehemaligen 36ber im „Kafskeller“

ſchaft ſchon im letzten Halbjahr für das Win-
terhilfswerk nach Kräften eingeſetzt hat. Eini-
gen Kameraden ſind zu ihren Geburtstagen,
zur ſilbernen Hochzeit und ſonſtigen Familien-
feſten die Grüße der Kameradſchaft übermit-
telt worden, zwei Kameraden wurden neu auf-
genommen und auf die Bundesſatzungen ver-
pflichtet. Aus den Mitteilungen und dem
Parolebuch wurden die letzten Anordnungen
bekanntgegeben wie Stiftung eines Abzeichens
für die Kameradenfrauen und anderes. Reichs
ſtatthalter, Hauptmann a. D. Loeper, iſt
vom Bundesführer die Ehrenführerſchaft der
Kyffhäuſer Landesverbände Mitte und An-
halt angetragen worden, die dieſer auch an-
genommen hat. An die Verleſung des Auf-
rufs des Reichsführers der Regiments-Ver-
einigung der 36er, General Hoffmann,
zum 16. März, knüpfte Kamerad Hanſen Er-
innerungen an die Schlacht bei Soiſſon, an
der das Regiment im Frühjahr 1915 teilge-
nommen hat. Ueber das am Vorſonnabend
abgehaltene Stiftungsfeſt der Kameradſchaft
wurde noch rückſchauend ein ausführlicher Be
richt erſtattet und dann ſchloß Kamerad Han-
ſen die Sitzung mit dem Gruß an den Füh-
rer, um allen Kameraden noch Zeit zu unge-
zwungener Ausſprache und geſelligem Bei-
ſammenſein zu geben.

Kameradſchaft 1845

Monatsappell in der „Goldenen Kugel“.
Zum Abend der Kameradſchaft 1845 (Ael-

terer Kriegerverein), am Sonnabend im
Vereinszimmer der „Goldenen Kugel“ hatten
ſich viele Kameraden mit ihren Frauen ein-
gefunden. Nachdem Kameradſchaftsführer
Pfeiffer alle herzlich bewillkommnet hatte,
wurde die Niederſchrift des letzten Appells
verleſen. Dann kam man auch hier auf den
Reichskriegertag in Kaſſel zu ſprechen. Hier-
für werden bald in Merſeburg beſondere Ap-
pelle ſtattfinden. Längere Zeit nahm nun
die Bekanntgabe der neuen Vorſchriften vom
Reichskriegerbund über die Unterſtützung der
Bundes angehörigen in Anſpruch. Zunächſt
ſollen natürlich die Vereine ihren bedürftigen
Kameraden ſelbſt helfen. Außerdem wird
jährlich vom Bunde aus ein beſtimmter Be-
trag bereitgeſtellt, um in Not geratenen Ka-
meraden eine einmalige Unterſtützung zu ge-
währen. Der Kameradſchaftsführer befürwor-
tete dann ein Schreiben der NS.-Kultur-
gemeinde, in dem zur Teilnahme an ihren Ver-
anſtaltungen aufgefordert wird. Von der

Kavalleriſten

Ueberlandbahn wurde ein Werbebrief ver-
leſen, doch wird, wie Kamerad Pfeiffer ſich
äußerte, da ſchon in dieſem Jahr das Stif
tungsfeſt wieder feierlich begangen werden ſoll
und die Vereinskaſſe es nicht erlaubt, 1935
kein Ausflug gemacht werden. Für die
NSV. wird die Kameradſchaft eine Paten-
ſtelle für ein Kind bereithalten. Nachdem man
zum Schluß noch auf ein Schreiben der vier-
ten Pioniere eingegangen und Nachrichten
aus dem Parolebuch verleſen hatte, ſchloß der
Kameradſchaftsführer den offiziellen Teil
mit einem Sieg-Heil auf den Führer. Bei
fröhlichem Geſang und reger Unterhaltung
blieben darauf die Kameraden noch lange bei
ſammen.
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Bei den alken Reikern
Kameradſchaft ehemaliger

hielt am Sonnabend im
Kame-

Die

„Alten Fritz“ ihren Monatsappell ab.
»radſchaftsführer Walther gedachte in ſeiner
Begrüßungsanſprache beſonders der Feier des
1. Mai. Die Kameradſchaft habe an dem Um
zug nicht in voller Stärke korporativ teilneh-
men können, da die Mehrzahl der Kameraden
bei ihren Betriebsgruppen mitmarſchiert ſei.
Der 1. Mai ſei von der heutigen Regierung
mit Recht zum Nationalfeiertag erhoben wor-
den. Galt in den Jahren des Marxismus der
Arbeiter nur als Arbeitstier, das durch ſeinen
Lohn abgefunden wurde und ſonſt keine Rechte
beſaß, ſo ſei durch den Führer die Gleichwer-
tung aller Volksgenoſſen ausgeſprochen wor-
den. Kamerad Walther erinnerte an Fried-
rich Krupp, der ebenfalls mit nur wenigen
Getreuen ſein Werk begonnen und als erſter
Großinduſtrieller ſpäter jedem ſeiner Leute
ſozigales Handeln entgegengebracht habe.

Der Kameradſchaftsführer ſprach darauf
dem älteſten Mitglied, Kamerad Straube, zu
deſſen 77. Geburtstag den Dank für ſeine vor
bildliche Treue aus und verpflichtete als neues
Mitglied Kamerad Steinhäuſer (Ulanen-
Regt. 16). Er gab noch einige Mitteilungen
des Kyffhäuſerbundes bekannt und erläuterte
die Beſtimmungen für die Verleihung des
Kyffhäuſerehrenzeichens.

Rakionalſozigliſtiſche Filmarbeit
Vorträge und Ausſchnitte aus der praktiſchen

Arbeit.
Der Leiter der Kreisfilmſtelle, Pg. Butt-

chereit, hatte die Politiſchen Leiter und
Vertreter der Parteigliederungen, ſowie auch
die Kameradſchafts- und Vereinsführer zu
einer Film- und Bildarbeitstagung in das
„Union-Theater“ geladen. Die Tagung brachte
Vorträge und Ausſchnitte aus der praktiſchen
Arbeit. Nach einer Begrüßung durch den
Kreisfilmſtellenleiter ſprach Kreisleiter
Olleſch über das Ziel und den Sinn der na
tionalſozialiſtiſchen Filmarbeit, durch die alle
deutſchen Menſchen erfaßt werden ſollen.
Auch durch Film und Bild gelte es, den Men
ſchen ſo mit dem Geiſte des einen Willens
zu erfüllen, daß ſie mit im Gleichſchritt mar-
ſchieren und beſeelt werden von dem gleichen
ſtarken Glauben, der in den Nationalfſozia-
liſten der Kampfzeit lebendig war und es heute
noch iſt. Früh iſt die Partei daran gegangen,
die Filmarbeit auszubauen, nachdem ſie die
Wichtigkeit der Schulung durch den Film er-
kannt hat. Weit voran marſchiert der Kreis
Merſeburg durch die Einſatzbereitſchaft ſeiner
Filmſtellenleiter. Nicht nur die Gliederung
der Partei und der NS.-Verbände, ſondern
auch alle Vereine und Kameradſchaften müſſen
mitſchaffen helfen an der Erziehung des Volks
genoſſen und auch die Mitarbeit der Bauern
auf dem Lande iſt wertvoll.

Nach dem Kreisleiter ſprach Pg. Heindorf
von der Gaufilmſtelle Halle. Er zeigte den
Weg des vom Streben nach Verdienſt be-
herrſchten Films der Vorjahre auf und ſprach
über das Kampfziel des NS.-Films, den Ma-
terialismus auszurotten und das Banner des
Jdealismus zu entfalten. Nach kurzen Vor-
trägen des Kreisfilmwarts Pg. Butchereit
über die Filmarbeit innerhalb des Kreiſes
und der Bezirke behandelte Pg. Gerlach
noch techniſche Fragen.

Uebermuk kuk micht guk
Am Sonnabend in der 19. Stunde machten

junge Burſchen im Alter von 15 biszwei
16 Jahren mit dem naſſen Element des Gott-
hardtsteiches Bekanntſchaft. Beide hatten ſich
von dem Bootsverleiher ein Paddelboot ge-
liehen. Das Paddeln ſchien den jungen Bur-
ſchen jedoch zu eintönig zu werden und ſie
fingen aus lauter Uebermut an zu ſchaukeln.
Plötzlich kenterte das Boot und beide fielen
in den Teich. Da ſie des Schwimmens kun-
dig waren, konnten ſie ſich ſolange über Waf
ſer halten, bis der Bootsverleiher mit einem
Boot zu Hilfe kam und ſie aufnahm

Der Mutter gedacht
Jm Oberlyzeum wurde am Sonnabend der

Mutter gedacht. Die Feier begann mit einem
Siegheil auf den Führer. Als Auftakt er
klangen die Schumannſchen „Kinderſzenen“,
ein Chor mit Flöten- und Klavierbegleitung
und Gedichte, die von Mütterlichkeit, Kamerad-
ſein, Tragekraft und Gläubigkeit ſprachen.
Dann führte Frau Profeſſor Dernehl in
einer Anſprache aus, was Mutterſein iſt und
was Mutteraufgabe bedeutet. Jnnig und
fromm klang die Feier aus in den Worten
von 1. Korinther 13, 1—-8 und einem Choral,

Dommännerabend.
Heute abend 20.15 Uhr fpricht Pfarrer Du

Ernſt über „Die Myſtik des Meiſters Ekke
hart“ bei dem Männerabend der Domgemeinde
in Müllers Hotel (Rülke) am Bahnhof,



locken.
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Ein Wüſtkling gefaßt
Ein zweiter Unhold noch tücht ermittelt.
Am vergangenen Freitag wurde der

Kriminalpolizei daß ein ältererann auf dem Merſeburger Schützenplatze an
wei kleinen Mädchen im Alter von vier
ahren unſittliche Handlungen vorgenommen
abe. Obwohl das Gelände in der näheren

und weiteren Umgebung ſofort nach Bekannt-
werden der Tat von einigen Kriminalbeamten
abgeſucht wurde, ſo wurde die beſchriebene
Perſon zunächſt nicht gefaßt. Einige auf den
Vorfall aufmerkſam gemachte Zivilperſonen
beobachteten dann in den ſpäten Nachmittags
ſtunden, daß der ihnen beſchriebene Täter in
der Nähe des Schützenhauſes wiederum ver
ſuchte, im Freien ſpielende Mädchen an ſich zu

Kriminalpolizei erfolgte die Feſtnahme des
Mannes.

Bei der Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß
der 60 Jahre alte Mann die kleinen unſchuldi-
gen Kinder zu Handlungen veranlaßt hat, die
ein Beweis dafür ſind, daß dem Täter jedes
Scham- und Sittlichkeitsgefühl fehlt. Der Feſt-
genommene, der mit dem Täter, der vor eini
gen Tagen ſein Unweſen im Stadtpark trieb,
nicht perſonengleich iſt, wurde dem Amts-
gericht zugeführt.

tjtlülhnahaichkc'c-

Kreisgebiekskagung
der Deutſchen Stenographenſchaft.

Die zweite Kreisgebietstagung des Kreis-
gebietes Saale-Elſter in Freyburg zeigte eine
gute Teilnahme. 64 Ortsgruppenführer und
Amtswalter hatten ſich zur Führerbeſprechung
eingefunden. Die Berichte der Ortsgruppen-
führer zeigten eine ſtete Aufwärtsentwicklung
im Kreisgebiet. Die Mitgliederzahl iſt faſt
in allen Ortsgruppen geſtiegen. Dann gab
Wettſchreibobmann Jaroſchinſky, Weißenfels,
die Einteilung für das Wettſchreiben bekannt.
Der Bericht des Kreisführers Lindner, Wei-
ßenfels, die Einteilung für das Wettſchreiben
bekannt. Der Bericht des Kreisführers Lind-
ner, Weißenfels, zeigte einen Ueberblick über
die im letzten Jahr geleiſtete Arbeit. Das
Kreisgebiet umfaßt zur Zeit 14 Ortsgruppen
mit 1790 Mitgliedern. Gauleiter Schmidt
übermittelte die Grüße der Reichsleitung.
Anſchließend wies er auf den Wert der Han-
delskammerprüfungen hin.

Zum Wettſchreiben am Sonntagmorgen
fanden ſich 280 Teilnehmer ein. Die Spitzen-
leiſtung mit 300 Silben erreichte Schriftfreund
Haferkorn aus Teuchern.

Den Auftakt zum Nachmittag eröffnete ein
Umzug durch die Stadt mit einer Kundgebung
auf dem Marktplatz. Den Höhepunkt der Ta-
gung bildete der weihevolle Feſtakt im Saale
der Sektkellerei. Zu Beginn fand eine Eh-
rung des verſtorbenen Schirmherrn der
Deutſchen Stenographenſchaft Hans Schemm
durch den Gauführer ſtatt. Gaufachreferent
Koßwig, Halle, berichtete über die ſtenogra-
phiſche Lage in Deuſchland. Bürgermeiſter
Flemmig übermittelte die Grüße der Stadt
Freyburg. Jm Namen der Gäſte ſprach Rek-
tor Sander, Freyburg. Kreisführer Linder
ſchloß die Feſtſitzung mit dem Dank an alle
Teilnehmer. Am Abend vereinigte eine Ball
die Kunſtfreunde zu gemütlichen Stunden.
Folgende Sieger erhielten einen Preis:
Aus Merſeburg:

80 Silben: Hervorragend: Bruno Ens-
kat. Sehr gut: Gerhard Geißler. 100 Sil-
ben: Hervorragend: Wolfgang Loſch. Gut:
Werner Heſſelbarth, Luzia Anlauf.
120 Silben: Hervorragend mit Ehrengabe:
Charlotte Schulze. Sehr gut: Arno Schröter.
Gut: Hildegard Müller. 140 Silben:
Sehr gut: Charlotte Teuſchner. Gut: Hanna
Stenz. 160 Silben: Sehr gut: Gerda
Schulz.

Aus Leunga:

Schön- und Richtigſchreiben: Ent-
ſprechend: Gerhard Peters. Wettſchrei-
ben: 60 Silben: Gut: Heinrich Kuhl.
80 Silben: Sehr gut: Elſe Schmidt. Gut:
Willy Schulze. 100 Silben: Hervor-
ragend mit Ehrengabe: Gerhard Peters. Sehr
gut: Helmut Eiſenbacher, Jlſe Langrock.
120 Silben: Gut: Agnes Schubert.
140 Silben: Sehr gut: Maria Jungmann.
Gut: Fritz Andres. 160 Silben: Her-
vorragend mit Ehrengabe: Ernſt Raſch.

Das Wekker für morgen
Nördliche Winde mit wechſelnd bewölktem,

im ganzen trockenem, kühlem Wetter und wie-
der aufkommender Nachtfroſtgefahr wahr-
ſcheinlich.

Radfahrer vom Auto angefahren.
Zwei Leunaarbeiter, die entgegen den polizei-

lichen Vorſchriften nicht hintereinander, ſon-
dern nebeneinander fuhren, wurden von einem
Auto überholt in dem Augenblick, als gerade
eine Straßenbahn aus der entgegengeſetzten
Richtung kam. Da der Autoführer befürchtete,
nicht mehr an dieſer Stelle vorüberzukommen,
bremſte er ſofort und riß dabei einen Rad-
fahrer um. Dieſer fiel ſo unglücklich mit dem
Rücken auf das Auto, daß die Scheinwerfer-
lampe zertkrümmert wurde und der Radfahrer
Rücken- und Kopfverletzungen erlitt. Seine
Ueberführung ins Krankenhaus machte ſich
notwendig.

Hochſeefahrt nach Norwegen.

Zu dieſer Fahrt vom 30. Mai bis 5. Juni
1935 können ſich noch eine größere Zahl Teil-
nehmer melden. Dieſe Fahrt geht bei gutew
Wetter durch die Fjorde Norwegens und ver-
ſpricht, eine ſchöne Urlaubsreiſe zu werden.

Dank ſofortiger Benachrichtigung der

Nicht die rechte Ehrung.
Am Sonntagmorgen konnten Spazier-

gänger am hinteren Gotthardteich einen Mann
beobachten, der den Bahndamm hinauf-
geſtiegen war und dort einen Fliederbuſch be
raubte. Wollte dieſer Menſch vielleicht ſeine
Mutter mit n Blumen ehren? AlsWie Dieb beobachtet fühlte, ſuchte er das

eite.

Am Sonntag fand ein Polizeibeamter am
Gotthardteich ein Entenneſt vor, in dem ſich
ſieben Eier befanden. Da das Gelege zu leicht
zugänglich iſt, wird der Tierwärter das Neſt
verlegen müſſen.
Kirchenränber gefaßt?

Jn den Jahren 1933 und 1934 war zu
Pfingſten beide Male in die Neumarktkirche
in Merſeburg eingebrochen worden. Der
oder die Täter erbrachen die Opferſtöcke und
nahmen das Geld an ſich. Die Ermittlungen

nach den Tätern, die zunächſt ergebnislos
waren, haben jetzt zur Feſtnahme eines ver-
dächtigen Mannes geführt, der dem Amts
gericht zugeführt worden iſt. Auf das Konto
des Jeſtgenommenen ſoll auch ein Einbruch
in die Kirche in Lützkendorf im März 1933
kommen.

Der kommende Gauparkeitag
Ausdruck des Parteiwillens. Ein großer

Aufmarſch.
alle. Der vom Gauleiter für den Juni

einberufene Gauappell hat abermals ſeinen
beſonderen Charakter bekommen, der ihm aus
der Reihe der entſprechenden Veranſtaltungen
der Vergangenheit heraushebt. War er im
vorigen Jahr ganz der ſtillen, nach außen
kaum in Erſcheinung tretenden Arbeit der
einzelnen Gliederungen gewidmet, die in ge-
ſchloſſenen Verſammlungen der politiſchen
Leiter und Amtsträger Rückſchau hielten und

die Aufgaben des neuen Jahres kennzeich
neten, ſo iſt ſein Merkmal in dieſem Jahr
der repräſentative Aufmarſch.

Dieſer Gautag ſoll Ausdruck des Partei-
willens ſein, Parteiwille aber iſt heute,
anders als im demokratiſchen Zeitalter des
Parlamentarismus, Wille des Volkes. So
wird dieſer Aufmarſch des Gaues Halle
Merſeburg am 16. Juni zugleich zum
Symbol der Geſchloſſenheit un ſe-
res Volkes. Zu großen Einzelappellen
treten am Vormittag zunächſt die Gliede-
rungen vor ihren Reichsführern an. Am
Nachmittag finden ſich dann alle in einem
Aufmarſch, wie ihn die Gauſtadt Halle noch
nie geſehen hat, auf dem Thingplatz in den
Brandöbergen zuſammen. Reichsorgani
ſationsleiter Dr. Ley, Reichsarbeitsführer
Staatsſekretär Hierl und andere hervor-
ragende Führer des Nationalſozialismus
werden auf dieſem Gautag ſprechen. Am
Vorabend ſoll ein Volksfeſt nach Art des
Laternenfeſtes den Auftakt bilden.

Mitteldeutſche

Halle. Auf dem Roßplatz, zu Füßen des
Waſſerturms Nord, werden in dieſen Tagen
die Hallenzelte errichtet, die ſechzehn Tage lang
die Ausſtellungen der Mitteldeutſchen Braunen
Meſſe aufnehmen ſollen. Schon die Maße
dieſer mächtigen Bauwerke aus Holz und
Leinwand, die zuſammen weit über 8000
Quadratmeter Ausſtellungsfläche umſchließen,
laſſen erkennen, daß dieſe Veranſtaltung weit
über alles hinausgehen wird, was bisher in
unſerem Gau an gewerblichen Ausſtellungen
und Meſſen zuſtande gebracht wurde. Deut-
licher noch zeigt aber der Aufbau und die
Gliederung im einzelnen, daß dieſe Braune
Meſſe mehr ſein wird als eine Gewerbeſchau.
Sie hat alles in ihren Kreis einbezogen, was
irgend Ausdruck des ſchaffenden Mitteldeutſch-
lands iſt, und ſie wird ſo zeigen, daß unſer
Gau Halle- Merſeburg nicht allein der deutſche
Kampfgau, ſondern im gleichen Grade auch
der Gau der Arbeit iſt. Die Ausſtellung
wird darum in der Haupthalle mit einer Reihe
von Sonderſchauen der Parteigliederungen er-
öffnet. An einen einfach und würdig aus-
geſtali. n Ehrenraum, den man unmittelbar
von dem repräſentativen Portal aus betritt,
ſchließt ſich zuerſt die unter das Thema
„Jugend im neuen Reich“ geſtellte
Schau der HJ. Der Arbeitsdienſt folgt. Eine
Fülle von Koſtbarkeiten hat die NS.-Frauen-
ſchaft zuſammengetragen. Sie bringt in ihrer
Sonderſchau nicht nur Muſeumsſtücke, ſondern
in alten und uralten Spinden, Laden und
Truhen gehobene Schätze, Zeugniſſe des Haus-
frauenfleißes und Jahrhunderte alter Fa-
milienkultur. Daneben baut dann ganz in
der Gegenwart ſtehend der Reichsluftſchutz-
bund ſeine Muſterkeller auf, zeigt, wie Keller
und Böden nicht ausſehen dürfen, und
führt alles vor, was ihm an Hilfsmitteln und
Schutzgerät heute zur Verfügung ſteht. Auch
die Deutſche Reichsbahn, die im übrigen auf
dem Freigelände ihren neu aufgebauten Zu-
bringerdienſt u. a. auch die rieſigen Tief-
ladewagen im Betriebe vorführen wird, hat
ſich einen breiten Raum im Rahmen dieſer
Sonderſchauen vorbehalten. Selbſtverſtändlich
fehlt die Techniſche Nothilfe ebenfalls nicht.
Den Abſchluß dieſer ſtaats- und kulturpoliti-
ſchen offiziellen Teilausſtellungen und ſchon

Aus der Umgebung

Braune Meſſe“
Die größte Ausſtellung, die je im Gau gezeigt wurde

den Uebergang zu den gewerblich-berufs-
ſtändiſchen Ausſtellungen der Wirtſchaft bildet
eine ganz umfaſſende Schau des Reichsnähr-
ſtandes. Sie deckt allein 1300 Quadratmeter.
Erbhofgeſetz; Marktregelung, Erzeugungs-
ſchlacht, Raſſenfrage und Bauernkultur finden
anſchauliche Darſtellung.

Die dann beginnende Ausſtellung der pri-
vaten Wirtſchaft, und zwar zunächſt der Jn-
duſtrie, iſt als echte Verkaufsmeſſe angelegt;ſie will aber zugleich auch aufklären und
werben. So ſind u. a. auch das Ruhrkohlen-
ſyndikat und das Mitteldeutſche Braun-
kohlenſyndikat durch eigene Stände vertreten.

Das zweite Fel gehört zur Hälfte dem
Kraftwagen und ſeinem Zubehör, dem Erſatz
teil und der Reparaturwerkſtätte, zur anderen
Hälfte der Hausfrau und ihrem Kaufmann:
Induſtrie und Einzelhandelsverbände zeigen
hier Nahrungs- und Genußmittel, Haushalts-
gerät und die „Technik im Heim“. die 2000
Quadratmeter große dritte Halle endlich iſt
ganz dem Handwerk vorbehalten. Sämtliche
51 Jnnungen und Berufsgruppen, zum erſten
Male auf einer deutſchen Ausſtellung ſo
lückenlos vertreten, verkörpern hier in Ge-
meinſchaftsausſtellungen die Leiſtung des
Handwerks im Gau Halle- Merſeburg. Ein
Teil dieſer Stände wird in regelmäßigem Be-
trieb gezeigt werden. So kann denn die der
Ausſtellung angeſchloſſene große Gaſtſtätte aus
der Ausſtellung ſelbſt beliefert werden; ein
ganz moderner Gasbackofen der Bäckerſchau
liefert Brot und Brötchen, die Fleiſcherinnung
das, was dazu gehört. Auf dem Freigelände
finden neben der Reichsbahn noch Bau-
induſtrie, Feldbahnen, Laſtautomobile, land-
wirtſchaftliche Maſchinen uſw. Platz.

Die Ausſtellung, die vom Jnſtitut für
Wirtſchaftswerbung als Organ des Reichs-
werberates und des Propagandaminiſteriums
veranſtaltet wird, öffnet ihre Tore am Sonn-
abend, dem 18. Mai. Sonderzüge werden im
Laufe der dann folgenden vierzehn Tage die
Bevölkerung aus dem ganzen Gau nach Halle
bringen. Darüber hinaus gibt die Reichsbahn
Sonntagskarten mit erweiterter Gültigkeit
aus. Von den mit der Ausſtelluno verbun-
denen Veranſtaltungen ſei eine Zielfahrt des
NSKK. und DDAC. erwähnt.

Um Leund und Pürrenberg

Gefolgſchaſtsausflug in den Harz
d. Leuna. Am Sonnabend eröffnete das

Ammoniakwerk Merſeburg die Reihe ſeiner
Gefolgſchaftsausflüge. Der Sonderzug führte
etwa 1000 Gefolgſchaftsmitglieder mit Frauen
nach Ballenſtädt. Von dort aus wurden in
Gruppen Wanderungen und Beſichtigungen der
Sehens würdigkeiten unternommen.

Jeden Sonnabend werden nun die ein-
zelnen Betriebe nacheinander ausfliegen. Jn
erſter Linie werden Deſſau mit dem Wörlitzer
Park, Jena, der Zeitzer Forſt, Kloſterlausnitz
und Ballenſtädt als Ziele gewählt werden. Die
Werksleitung der Leunawerke gewährt bis zu
2 Mark Fahrtzuſchuß und außerdem ein Zehr-
geld in Höhe von 2 Mark für Werksangehörige
und 1 Mark für die Ehefrauen. Durch Ver-
mittlung der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ gewährt die Reichsbahn eine Er-
mäßigung.

Leunger Sänger im Rundfunk.
d. Leuna. Unter der Deviſe „Ernſtes und

Heiteres zum Spielen und Singen“ boten am
Sonntagvormittag der Madrigalfrauenchor
und Mitglieder der Muſikvereinigung Leung-
Röſſen unter Leitung von Hanns Roeſſert ein
Konzert, das auf den Leipziger Sender über-
nommen wurde. Jm erſten Teile erklangen
Melodien aus dem 16. Jahrhundert, dann folg-
ten Frauenchöre von Knab, Brahms, Schu-
mann und anderen.

Alles neu macht der Mai

Verſchönerungen und Verbeſſerungen.

d. Leuna. Jm Zuge der Verſchönerungs-
arbeiten und Verkehrsverbeſſerungen in der
Gemeinde werden verſchiedene Arbeiten
durchgeführt. Die Neugeſtaltung der Crey-
pauer Straße und des Platzes vor der Göh-
litzſcher Kirche iſt in vollem Gange. Man hat

den Sommerweg ausgeſchachtet, um ſo Platz

für die auf fünf Meter Breite berechnete
Fahrſtraße zu gewinnen. Aus Sparſamkeits-
gründen ſollen hier die alten Steine wieder
benutzt werden, wodurch der Enderfolg der

Der Platz vor der Göhlitzſcher Kirche ſoll be-
ſonders ſchön werden. Das bisher ein wenig
hügelige Gelände wird gerade gemacht, die
Böſchungen werden reguliert und eine Reihe
ſchöner Zierſträucher ſollen angepflanzt wer-
den, um auch dem Auge einen willkommenen
Anblick zu bieten. Auch der Platz wird mit
einem dauerhaften Kleinpflaſter verſehen. Jn
ſeiner endgültigen Geſtalt wird ſich dann
der Platz vor der Kirche würdig in das Ge-
ſamtbild der Kolonie Leung einreihen und
auch der Gaſtwirt Böhme will durch bauliche
Veränderung an ſeinem Hauſe zur allgemei-
nen Verſchönerung des Platzes beitragen.
Auch an der Brückenſtraße nach Altröſſen
gegenüber dem Jugendheim ſind die Stein-
ſetzer tätig. Die ſcharfen rechtwinkligen Kur-
ven werden abgeflacht und ſo wird dieſer
oft befahrenen Ecke viel von ihrer Gefährlich-
keit genommen. Um den Platz des gegenüber-
liegenden zukünftigen Ehrenmals würdig zu
geſtalten, ſollen auch hier Verſchönerungs-
anlagen mit Raſen, Bäumen und Sträuchern
geſchaffen werden.

Evangeliſche Kirche im dritten Reich.
d. Leuna. Erſtmalig ſoll in dieſem Jahre

für die neuen Konfirmanden ein beſonderer
Einführungsgottesdienſt gehalten werden,
der für kommenden Sonntag, den 19. Mai,
vormittags, vorgeſehen iſt. Es iſt eine
Ehrenſache, daß alle Eltern der Konfirman-
den ihre Kinder auf dieſem Wege begleiten.
Jm Anſchluß will Pfarrer Ulbrich eine Be-
ſprechung mit den Konfirmanden abhalten.
Am Tage darauf, am Montag, dem 20. Mai,
wird zu einem Vortrag in der Friedenskirche
eingeladen. Pfarrer Ulbrich ſpricht über das
er „Evangeliſche Kirche im dritten
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Arbeiten natürlich beeinträchtigt werden wird.

Aus dem Geiselta

Herunter vom Bürgerſteig.
g. St. MichelnSt. Ulrich. Die Ortspolizei-

behörde meldet, daß in Zukunft gegen die Un
ſitte, die Bürgerſteige mit Fahrrädern zu be
fahren, mit ſcharfen Mitteln vorgegangen wer-
den wird, da alle Verwarnungen bis jetzt nicht
befolgt wurden.

Wieder volle Arbeitszeit.
g. Großkayna. Die Betriebsleitung der

Michelwerke (Grube Michel-Veſta) hat ſich
entſchloſſen, ab 13. Mai wieder die achtſtündige
Arbeitszeit einzuführen. Die Kurzarbeiter-
zulage wird aber noch eine Zeit lang weiter
gezahlt, um der Belegſchaft bei notwendigen
Anſchaffungen behilflich zu ſein.

Standesamtliche Nachrichten.
g. Geuſa. Beim Standesamt mangelte es

im Monat April ſehr an Beſchäftigung für den
Standesbeamten. Es wurden nur 3 Ge-
burten (2 Knaben und 1 Mädchen) beurkundet.
Sterbefälle und Eheſchließungen gab es keine.
Jn der Zeit vom 1. Januar bis zur heutigen
Meldung wurden beurkundet: 11 Geburten,
7 Sterbefälle und nur eine Eheſchließung.
Folgen der Nachtfröſte.

g. Geuſa. Die letzten Nachtfröſte haben
hier mancherlei Schaden verurſacht. Jetzt läßt
ſich deutlich erkennen, daß größere Flecken
Zuckerrüben erfroren ſind. Beſonders in
Bodenvertiefungen hatte ſich der Froſt bemerk-
bar gemacht. Jm Kreiſe der Bauern iſt man
überzeugt, daß ſich die jungen Rüben nicht
wieder erholen.

Die Aue und ihre Nachbarscha ft

In der Nachtſchicht verunglückt
a. Günthersdorf. Beim Reichsautobahnbau

wurde in der Nachtſchicht zum Sonntag ein Ar-
beiter vom Zuge erfaßt. Er geriet mit einem
Bein unter die Räder, ſo daß er ſchwerverletzt
weggetragen wurde. Ein Arzt war ſchnell zur
Stelle, der ſeine Ueberführung in das Merſe
burger Krankenhaus veranlaßte.

Der Scharlach geht um.
a. Röglitz. Seit einigen Tagen ſind hier

Kinder an Scharlach erkrankt. Ein fünfjälri-
ges Mädchen iſt bereits geſtorben. Mit dem
Abflauen der Krankheit iſt jedoch zu rechnen.

25 Jahre Standesbeamter
a. Burgliebenau. Jn Kürze kann der

Standesbe e Karl Thielicke beimStandesbeamte Kar Thie beinStandesamt auf eine 25jährige Tätigkeit
zurückblicken. Trotz ſeiner 84 Jahre verſieht
der treue Beamte ſeinen Dienſt gewiſſenh ft
und freut ſich, wenn er noch recht viele Be
urkundungen vornehmen kann. Eine beſon-
dere Freude bereiten ihm ſtets die Ehe-
ſchließungen. Dem treuen Leſer des „M. T.
bringen wir unſere herzlichſten Glückwünſche
dar. Möge es Vater Thielicke noch recht lange
vergönnt ſein, ſeines Amtes zu walten.

Vom Vaklerländiſchen Frauenverein
a. Löpitz. Der Vaterländiſche Frauenver-

ein vom Roten Kreuz, Ortsgruppe Wallen-
dorf, hielt im Herrenhaus zu Löpitz die
Prüfung des Samariterinnenkurſus ab. Die
Leitung des Kurſus hatte Dr. Jähnert,
Merſeburg, und Schweſter Annemarie Gün-
ther, Wallendorf. Die ſtellvertretende
Kreisleiterin, Gräfin Hohenthal-Döl-
kau, und die Kreisgruppenführerin des
Samariterinnenweſens, Frau Wronſky,
Bad Dürrenberg, waren zugegen. Von den
fünf Kurſusteilnehmerinnen wurden fünf als
Vereins-Samariterinnen verpflichtet, und
zwar Frau Warnicke, Wallendorf; Frau
Klauß, Pretzſch; Fräulein Stork, Wallendorf
Fräulein Kühling, Löſſen, und Fräulein
Krug, Löpitz. Dem Examen gingen zehn
Aerzte- und zehn SchweſternDoppelſtunden
voraus, die zum Teil im Gaſthof Wallendorf,
zum Teil im Herrenhauſe Löpitz abgehalten
wurden. Jn der nächſten Zeit wird eine
Rote-Kreuz-Plakette an den Häuſern der
Vereinsſamariterinnen angebracht werden,
um bei Unglücksfällen darauf hinzuweiſen,
wo erſte Hilfe geholt werden kann. Der
Lehrgang wurde von allen Teilnehmerinnen
mit großem Jntereſſe beſucht. Er wurde ein
geleitet von der Zweiavereinsleiterin, Fräu
lein Ruſche, Löpitz,
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In des Liedes heiligen Tönen
Und im Morgenglanz des Schönen
Fliegt die Seele himmelwärts.

Theodor Körner.
e [Üzwiſchenfall im Nachtautobus

Skizze von Herbert Steinmann.
Der Nachtautobus ſauſte mit fahrplanmäßi-

ger Geſchwindigkeit auf ſeiner vorſchrifts-
mäßigen Strecke durch die nächtlichen lichter
glitzernden Straßen der großen Stadt. Es war
ſchon ſehr ſpät, lange nach Mitternacht. Daher
waren auch nur ſieben Fahrgäſte im Jnnen-
raum. Auf der hinteren Plattform ſtand der
Schaffner und gähnte heimlich. Der Fahrzeug-
lenker hätte gewiß auch gern gegähnt. aber er
durfte nicht, er mußte aufpaſſen.

Unter den ſieben Fahrgäſten war Hans Wal-
ter Gerdau der Jüngſte. Er war kaufmänni-
ſcher Angeſtellter und Optimiſt. Außerdem bil-
dete er ſich ein, ein hervorragender Menſchen-
kenner zu ſein. „Das beſte Studium des Men-
ſchen iſt der Menſch,“ hatte er einmal irgeno-
wo geleſen. Und ſeitdem tat er das, was er
„Studium der Menſchen“ nannte, bei jeder paſ-
ſenden und jeder unpaſſenden Gelegenheit.

Im Nachtomnibus wie intereſſant iſt
dafür natürlich die allerpaſſendſte Gelegenheit.
So dachte er jedenfalls.

Walter ließ den Blick ſchweifen, den durch-
dringenden Forſcher- und Menſchenkennerblick.

Dieſer Mann da in dem ſchäbigen Mantel
gefällt mir gar nicht, ſagte er ſo ganz zu ſich
ſelbſt und faßte das beſagte Individuum feſt
in das Auge. Dieſe verwegene Hakennaſe, die
klobigen Schuhe, die wilden grauen Augen. Hm
und die Ohrläppchen ließen doch eigentlich drauf
ſchließen ſicher ein Gewohnheitsver-
vrecher!

Gerdau ließ den Blick weitergleiten. Dieſe
entzückende junge Dame da gegenüber dem
vermutlichen Verbrecher. Welch ein Gegenſatz!
Dieſes liebe, feingeſchnittene Geſichtchen. Dieſe
ſtrahlenden Augen. Ganz typiſch das „Mäd-
chen aus gutem Hauſe“!

Die andere Frau da? Puh, wie nichtsſagend
dieſes Geſicht! Und dieſes billige Hütchen.
Alter: unbeſtimmbar. Vielleicht eine Gemüſe-
händlerin, die ſchon zum Stand in einer Markt-
halle fuhr.

Die Augen des jugendlichen Menſchenkenners
ſuchten nach einem neuen Objekt. Da hinten
der alte Herr? Nein, wer trug heute noch ſolch
einen rieſigen Fußſack von Vollbart im Geſicht.
Und dieſe Beinkleider, einfach unmöglich. Jn
der ſchäbtigen Aktentaſche waren ſicher alte
Schuhe oder leere Zigarettenſchachteln. Immer
deutſicher wurde es Walter, daß dieſer Mann
einer von denen war, die morgens um die
Müllkäſten auf den Höfen herumſtreichen, um
unter den Abfällen allerlei nützliche Gegen-
ſtände zu finden.

Der jüngere Herr dagegen in dem tadelloſen
Anzug, den blitzenden Lackſchuhen, dem fröh-
lichen Geſicht, und der dazugehörigen offenbar
unverwüſtlichen Laune war ſicher ein Lebens-
künſtler, ein lachender Optimiſt gleich ihm
ſelber,

Während der Herr mit dem etwas düſteren
Geſichtsausdruck dort in der Ecke ausſah wie
ein Sportsmann, dem auf ſeiner Rekordliſte
einige notwendige Siege fehlen.

So weit war Hans Walter Gerdau mit ſei-
nem Studium gekommen, als ein unerwartetes
Ereignis eintrat. Der Autobus geriet ins
Schleudern und prallte mit einem heftigen Ruck
gegen die Bordſchwelle. Das Licht erloſch. Der
Wagen ſtand ſtill.

Nur eine Lichtreklame warf matte Strahlen
in den Autobus, in dem ein ziemliches Durch-
einander herrſchte. Entſetzt drängaten ſich die

Fahrgäſte dem Eingang zu. Dann flammte
das Licht wieder auf. Am Trittbrett ſtanden
einige Uniformierte, die der letzte Unfall des
Anutobus aufmerkſam gemacht hatte.

Jn dieſem Augenblick ſchrie unſer Menſchen
kenner laut auf. „Meine Brieftaſche!“ Jrgend-
jemand hatte ihm in der zeitweiſen Dunkelheit
die Brieftaſche geſtohlen. Neuer Wirrwarr.
Proteſtrufe.

Die Beamten machten dem Streit ein Ende.
„Alles mit zur Wache.“ Ohne Fahrgäſte ſauſte
der Omnibus weiter.

Der Wachthabende machte
Augen beim Anblick der ſieben verſchieden
artigen Geſtalten. Aber er beherrſchte ſich,
denn er war Kummer gewöhnt. Walter be-
richtet kurz was geſchehen war, wies ſich aus
und bat um Hilfe.

„Haben Sie auf einen der Anweſenden Ver-
dacht?“ fragte der Beamte.

Gerdau beſann ſich nicht lange. Anklagend
zeigte ſein rechter Zeigefinger auf den Mann
mit der Hakennaſe, den er von vornherein
als „Gewohnheitsverbrecher“ angeſehen hatte.
Ja. man hatte ſo ſeinen Blick:

„Der da iſt's!“

etwas erſtaunte

ger Mann mit der Hakennaſe lächelte höh-
niſch.

„So jung und ſchon ſolche fabelhafte Men-
ſchenkenntnis,“ ſpöttelte er. Dann zog er eine
grüne Karte aus der Taſche und eine Marke
aus Metall,

„Kriminalaſſiſtent Majunge von der Taſchen-
diebſtahlsſtreife.“ Leider konnte ich nicht genau
berbachten. Der Unfall war ja auch nur ein
Zufall, der dem Täter eine unverhoffte Ge-
legenheit gab. Aber ich habe ſo meine Ah-
nungen.“
u Wachthabende grüßte ihn kameradſchaft-
ich.
Dem Mann mit der ſchäbigen Aktentaſche

und dem Vollbart ſchien die Sache ſchon zu
lange zu dauern. Der kann auch nicht früh
genug an ſeine Müllkäſten ran, dachte Walter-
Der Bartmann trat vor den Wachthabenden.

„Das wird doch hier noch etwas dauern,
Herr Oberwachtmeiſter: Vielleicht laſſen Sie
mich gehen. Ich habe noch zu arbeiten.
kennen mich ja. Ich wohne in ihrem Revier.“

Der Beamte ſah auf. Ein freundliches
Lächeln kam auf ſeine Züge.

„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Profeſſor Rait-

Waſſer auf die Mühlen
Frühjahr im Waſſerkraftwerk Kraft fließt ungenutzt vorüber

Jm Frühling ſind die Tage, an denen die
Waſſer von den Höhen mit vermehrter Heftig-
keit zu Tale rinnen: da ſchwillt der kleinſte
Bach, das winzigſte Rinnſal zum reißenden
Strome an, da ſtrömen in den großen ausge-
ſpülten Flußbetten die Waſſermaſſen gewaltig
dahin. Das ſind die Wäſſer auf die Mühlen,
die Wäſſer vor allem auf die Turbinen der
großen Laufwaſſerkraftwerke, die an
den mächtig dahin rauſchenden Strömen ge-
birgiger Länder liegen.

Da ſteigt der Waſſerſtand mächtig an, die
Wehre müſſen geſenkt werden, damit die
größeren Waſſermaſſen unbehindert am Kraft-
werk vorbeiſtrömen können. Denn was da
an ſchwellenden Gewäſſern das Flußbett herab-
läuft, das läßt ſich unmöglich alles in elek-
triſche Energie umſetzen. Man mag fra-
gen, warum das nicht möglich iſt. Die Antwort
liegt nahe: mit der tauenden, wärmenden Früh-
jahrsſonne werden die Tage wieder länger, der
Strombedarf für die elektriſche Beleuch-
tung wird immer geringer, immer ſtärker
geht die Jnanſpruchnahme der Kraftwerke für
dieſe Zwecke zurück.

Es iſt alſo leider gerade umgekehrt wie man's
brauchte: im Winter, wenn's früh dunkel wird,
wenn dex Lichtbedarf gewaltig anſteigt, iſt das
Waſſer knapp, weil Froſt und Kälte es als
Schnee und Eis auf den Bergen feſthalten. Jm
Frühjahr hingegen, wenn die Sonnenſtrahlen
gewaltige Eis- und Schneemaſſen zerſchmelzen
und als Waſſer die Berge hinabſtrömen laſſen,
nimmt der Strombedarf wiederum ab. Ein
Gegenſatz klafft zwiſchen den Gegebenheiten der
Natur und den menſchlichen Gewohnheiten und
Bedürfniſſen.

Ein Gegenſatz, der im Grunde weit verbreitet
iſt, wo es ſich um die Bedarfsdeckung han-
delt. Obſt, Gemüſe, Eier und vieles andere,
was die Natur dem Menſchen nur zu beſtimm-
ten Zeiten darbietet, kann man konſervieren,
auf Lager nehmen, aufſpeichern, um es im Be-
darfsfall vorrätig zu haben. Mit der Elektri-
zität aber iſt das nicht möglich.

Die elektriſche Energie iſt keine Stapel-
war e, ſie läßt ſich nicht wenigſtens nicht im

größeren Ausmaß und auf wirtſchaftliche Weiſe
auf Lager legen. Der elektriſche Strom muß

im Augenblick ſeines Verbrauchs erzeugt wer-
den! Jedes Kraftwerk muß jederzeit bereit ſein,
den jeweils auftretenden Strombedarf ganz zu
decken.

Das wäre an ſich keine Beſonderheit. Aber:
dieſer Bedarf iſt nichts Feſtes, nichts Gleich-
bleibendes, ſondern ändert ſich von Stunde zu
Stunde. Man braucht nur an den Strombedarf
des eigenen Haushalts für Licht, für elek-
triſche Geräte, fürs Kochen, für die Heißwaſſer-
bereitung, den Kühlſchrank uſw. zu denken,
um das einzuſehen. Man könnte, wenn man
wollte, alle dieſe Stromverbraucher auf einmal
einſchalten; wenn das alle Haushaltungen eines
Verſorgungsgebietes gleichzeitig täten, würde
der Strombedarf ſtracks vielleicht auf das Zehn-
fache anwachſen.

Man mag einwenden: ſo etwas wird ja nicht
vorkommen. Dann aber würde man überſehen,
daß das Bild nicht viel anders iſt, wenn an
dämmerigen Herbſt- oder Wintertagen die
Dunkelheit früh hereinbricht, wenn in den Fa-
briken die Motoren noch laufen, und ſchon in
den Geſchäftshäuſern und den Wohnungen die
Lichter aufflammen. Auch da ſpringt der Strom-
bedarf in kürzeſter Zeit gewaltig empor und
verlangt den raſcheſten Einſatz neuer Maſchinen
und Keſſel.

Die Technik ſchafft das heute ohne weiteres.
Aber die Sache hat einen wirtſchaftlichen Haken:
die großen täglichen und jahreszeitlichen
Schwankungen des Stromverbrauchs
haben nicht nur eine ungleichmäßige, ſondern
auch eine im ganzen nur geringe Ausnutzung
der Kraftwerke zur Folge. Eine derartige ge-
ringe Ausnutzung verteuert die einzelne Kilo-
wattſtunde nicht unerheblich; denn es iſt auch
hier ſo wie überall, daß ein Betrieb mit koſt-
ſpieligen Maſchinen um ſo wirtſchaftlicher ar-
beitet, je beſſer er ausgenutzt iſt, und daß das
einzelne Erzeugnis um ſo höher mit den
„feſten Koſten“ des Betriebes belaſtet iſt, je
weniger davon fabriziert wird. Man ſollte
dieſe Verhältniſſe immer im Auge behalten,
wenn man Strompreiſe beurteilen will.

Werner Köstling.

Sie

Was geſchah am 13. Mat
Vor 71 Jahren (1864): Emil Gött, Dichter

(„Edelwild“) in Jechtingen geboren,
Vor 104 Jahren (1831): Chriſtian Gottfried Kör

ner, Freund Schillers und Vater des Dich
ters Theodor, ſtarb in Berlin.

Vor 218 Jahren (1717): Die Kaiſerin Maria
Thereſia von Oeſterreich in Wien geboren.

n

zinger, kenne ich Sie. Selbſtverſtändlich, daß
Sie mit dieſer Sache nichts zu tun haben

„Na, alſo,“ knurrte der bekannte Gelehrte
und verſchwand.

Walter Gerdau fühlte, wie ſeine Menſchen
kenntnis endlich einmal in die Praxis um
geſetzt bedenklich zu wanken begann. Faſt
teilnahmslos hörte er zu. wie die andern
Fahrgäſte nach ihren Perſonalien und Aus-
weiſen gefragt wurden. Und jedesmal bekam
ſeine Menſchenkenntnis und ſein Selbſtbewußt-
ſein einen weiteren heftigen Stoß.

„Die Gemüſehändlerin“ war eine Aerztin
von Ruf, die von einem nächtlichen Kranken-
beſuch kam, der jugendlich elegante Herr mit
der frohen Laune war der ſchwer arbeitende
Angeſtellte einer Sargfabrik. der melancholiſche
Sportsmann ein Kellner, der gerade im Begriff
war, ſich als Gaſtwirt ſelbſtändig zu machen,
wei! er, wie er immer mit demſelben düſteren
Geſichtsausdruck erzählte eine Erbſchaft ge
macht hatte.

Seine lebhafte Schilderung unterbrach der
Wachthabende freundlich, um ſich an das ele-
gante „Mädchen aus gutem Hauſe“ zu wenden.

„Mia von Eppersdorf-Schlauchen mein
Vater iſt der bekannte Sportsmann und Fa-
brikbeſitzer in

Hans Walter Gerdaus leidendes Geſicht be-
kam einen freudigen Schimmer. So hatte er
ſich wenigſtens in dieſem Falle nicht geirrt. Na,

das ſah man doch aleich, beſte Klaſſe war
as!
Aber auch in dem Geſicht des Kriminalaſſi-

ſtenten leuchtete es auf.
„Siehſte woll,“ ſagte er: „Sie kamen dir

doch gleich ſo bekannt vor, Fräulein Maruſchka
Nowattl aus Prag. Fahndunagsblatt Seite
8976 genannt „die tſchechiſche Elſter“, ſechsmal
vorbeſtraft wegen Taſchendiebſtahls und aus
Deutſchland ausgewieſen Vater Thomas No-
wattl, zurzeit wegen Einbruchs in Warſchau
in Strafhaft, ja, wir wiſſen Beſcheid.
Stimmt's?“

Es ſtimmte. Und auch die Brieftaſche fand
ſich bei dem „Mädchen aus gutem Hauſe“

Seitdem treibt Hans Walter Gerdau vor-
läufig keine Menſchenſtudien mehr. Er will
erſt noch ein bischen älter werden.

Nachdenkliches

Mag das Schickſal auch in uns ſelbſt liegen,
was hilft es, wenn das von außen über uns
hereinbrechende Geſchick ſtärker iſt als der
Menſch! Da beginnt die Tragödie.

e

Wer die Kraft beſitzt, abſeits von allem ſtehen
zu können und unbeeinflußt vom Lärm des
Tages, der wird bald erkennen, wie unvoll
kommen menſchliches Vollbringen iſt, und ſich
doppelt freuen über das Gute, das dennoch dar-
aus entſpringt.

Viele Gedanken fliegen dir zu,
wie Vöglein des Waldes;

Aber du hältſt ſie nicht feſt,
die meiſten flattern davon!

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Originalroman von Martin Kurtz

7. Fortſetzung.

„Und Sie ſehnen ſich gewiß tief in Jhrem Jn-
nern nach einem Eheleben. Erſt dann wäre doch
Ihr Daſein vollkommen.“
„„Jch vermiſſe nichts. Vielleicht bin ich auch

längſt zu alt zum Heiraten. Wenn man ſo viele
Jahre für ſich allein lebte

„Jch denke eher, es wäre jetzt für Sie erſt die
echte Zeit zum Heiraten! Ein Mann in Jhrem
Alter, mit reicher Erfahrung. Jch möchte nie
eine Ehe mit einem jungen Mann eingehen. Jch
könnte mein Daſein nur mit einem Mann ver
knüpfen, der auf der Höhe ſeines Lebens ſteht.“

„Sie mögen da ganz recht haben. Ein Mann
ſollte nie in zu jungen Jahren heiraten. Jch
abe in meiner Praxis ja ſchon oft genug er
lebt, wohin das führt.“

„Aber Sie ſchätzen die Ehe als ſolche? Es
kommt nur auf den Partner an, nicht wahr?“

„Ohne Zweifel!“
„Warum heiraten Sie dann nicht?“
„Das iſt nicht ſo raſch erklärt.“
Glauben Sie, Frauenliebe könnte Jhnennichts Beglückendes geben? Ich bin über-

zeugt, daß ein Mann nie glücklicher ſein kann,
gls in Stunden glühender Liebe, wenn das
Beib, das ſich ihm ſchenkt, mit ſeiner ganzen
Schönheit ihm gehört und nichts anderes er-
ſehnt, als ihn wunſchlos glücklich zu ſehen, ihn
in flammende Glut ſchöner Leidenſchaft zu
führen.“

Sie war ſtehengeblieben und hatte ihm das
ntlitz zugewandt. Er ſah ihren lockenden Mund

vor ſich, ganz nahe, dieſen Mund, der ſo ver-
heißungsvoll ſprach und ſich nach Küſſen zu
lehnen ſchien. Er empfand wieder die ſeltſame

Urheberrecht Verkag Neues Leben, Bayr. Gmein

Schönheit ihres Antlitzes. Er ſchaute in ihre
Augen, die heiß und fordernd die ſeinen ſuchten.
Und es gab einen Augenblick, da lockte es ihn,
das Mädchen in ſeine Arme zu nehmen und ihm
zu ſagen: Du, nun laß mich all das Glück er-
leben, von dem du eben ſo verheißungsvoll ge-
ſprochen haſt! Aber gleich hernach wies er
ſolchen Wunſch zurück.

Nein, das ſollte nicht der Grund ſein, ſein
Leben mit dem eines Weibes zu verbinden!
Nicht der Rauſch ſollte ihn treiben! Wenn er
ſich ſelbſt und ſeinem Beruf treu bleiben wollte,
durfte er nie der Sklave einer Frau werden.
Anita Zurhalden aber wollte, daß er ihr Sklave
würde, gefügig ihren Wünſchen.

Er ſprach ruhig, ernſt. Und er hob nicht den
Arm, ſie an ſich zu ziehen.

„Was Sie da ſagen, kann wohl Glück ſein,
aber nicht das ganze Glück. Der Rauſch wandelt
ſich nur zu leicht in Ernüchterung. Frauenliebe
kann meiner Anſicht nach den Mann nur dau-
ernd beglücken, wenn ſie aus der Stille kommt,
wenn ſie Sonne iſt, aber nicht, wenn ſie nur
Glut und Leidenſchaft iſt.“

„Sie haben immer Bedenken! Warum ſagen
Sie nicht zum Augenblick: Du biſt ſchön, dich
will ich genießen! Warum nehmen Sie nicht,
was ſich Jhnen ſchenken will?“

„Weil dem Heute das Morgen folgt.“
„Jch möchte es erleben, daß Sie über dem

Heute das Morgen vergeſſen!“
Es ſchwang Leidenſchaft durch ihre Stimme.
Er lächelte leis: „Ob dieſer Tag kommt?“
„Ja, er wird kommen! Er muß kommen! Jch

will ihn erleben!“
Er ſchritt langſam weiter, ſie dicht an ſeiner

Seite. Er fühlte ihre Nähe. Jhr Arm berührte

den ſeinen. Und nun kam doch wieder das Ver-
langen zu ihm.

Ein Tor biſt du! Jſt das Leben nur Pflicht
und Beruf? Willſt du gar nichts anderes vom
Leben haben? Wird nicht dieſer dein ernſter
Pflichtenkreis dir leichter, wenn ſolch blühende,
lebensheiße Frauenliebe bei dir iſt? Könnteſt
du nicht gerade in der Liebe eines Weibes, in
leidenſchaftlicher Liebe, neue Kraft für deine
Arbeit ſuchen? Warum küßt du Anita Zur-
halden nicht, warum willſt du ihre ſchlanken
Mädchenarme nicht um deinen Hals fühlen,
warum greifſt du nicht nach dieſer voll erblühten
Jugend und nimmſt ſie dir, ganz und gar zu
eigen?

Sie ſchritt wortlos neben ihm, und er hob
die Hand. Er wollte etwas ſagen. Er ſtöhnte:

„Anita““
Jäh blieb ſie ſtehen.
Jn dieſem Augenblick

Michael Zurhalden auf,
klang an ihr Ohr:

„Ein ſchöner Abend,
wahr!“

Jrnfried Hartmanns Hand ſank herab. Er
hörte Anitas Frage, drängend:

„Jſt die Stunde gekommen, unſere Stunde?“
Und er erſchrak.
Wo wollte er denn hin? Wollte

wirklich, daß Anita ſein Weib ward?
Er antwortete ihr nicht. Er rief Michael

Zurhalden ein paar freundliche Worte zu,
ſchritt ihm entgegen. Die Enttäuſchung und
der Zorn, die in Anitas Augen jäh aufflamm-
ten, gewahrten die beiden Männer nicht.

Nach einer halben Stunde verabſchiedete ſich

aber tauchte vorn
und ſeine Stimme

Herr Doktor, nicht

er denn

Jrnfried Hartmann. Er fand verbindliche
Worte des Dankes, verſprach, bald einmal
wiederzukommen. Anitas fragendem Blick be-
gegnete er mit freundlichem Lächeln. Michael
r halden geleitete den Gaſt bis zum Garten
or.
Drin im Haus aber ſtieß Anita erregt her

vor: „Wenn ich dieſen Abend nicht Braut ge

worden bin, Mama, dann iſt nur Vater ſchuld!
Aber ich weiß jetzt, daß er mich liebt, daß ich
Macht beſitze über ihn! Und ein Tag
kommt

Die Mutter drängte: „Was ſpracht ihr?
Wie verhielt er ſich

Doch Anita hatte keine Luſt, Erklärungen zu
geben.

„Jch will heute über all das nicht mehr
ſprechen! Ich will ſchlafen!“

Sie lief zur Treppe, eilte empor, öffnete die
Tür ihres Zimmers und ſchloß hinter ſich ab.
Ein paar Augenblicke blieb ſie überlegend
ſtehen.

Sie rang mit einem Entſchluß, murmelte:
„Jch will es aber!“

Schnell kleidete ſie ſich um, zog einen ein
fachen Wettermantel über, und vorſichtig, auf
jedes Geräuſch achtend, ſchlich ſie wieder hinab
und kam ungeſehen aus dem Haus.

Jrnfried Hartmann fuhr mit der Straßen
bahn zur Stadt zurück. Er mußte umſteigen,
um hinaus zu ſeinem Landhaus zu kommen.
Und je weiter er ſich von der Villa Zurhalden
entfernte, um ſo mehr glitt der Zauber von
ihm, den Anitas Gegenwart auf ihn ausgeübt
hatte. Kopfſchüttelnd ſann er den entſchwun-
denen Stunden nach.

Und beinahe wärſt du heute als der Ver-
lobte Anita Zurhaldens heimgefahren! Haſt
du das wirklich und wahrhaftig gewollt?

Es herrſchte an dieſem ſchönen Abend noch
lebhafter Verkehr in den Straßen, und als er
den Wagen verließ und auf einen Wagen
ſeiner Linie wartete, mußte er unwillkürlich
lächeln.

War er nun ein Tor oder war er keiner?
Dicht neben ihm hielt ein Auto, weil ihm

zwei Straßenbahnzüge den Weg verſperrten.
Sein Blick fiel durch die Scheiben des geſchloſ-
ſenen Wagens, Er erkannte den Mann, der
darin ſaß.

Das war doch Horſt Dernerl!
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Ausflug mit Erika
Kleine Geſchichte von Heinz Steguweit.

Da das Wetter ſchön war hatte ſich auch
Ulrich Liblar aus offene Fenſter geſetzt, um
teilzuhaben an Je was dem Tag geſchenkt
wurde. Und Urich Liblar ſah die heiteren
Menſchen, hörte die ſpielenden Kinder, vernahm
einen Vogelruf, ertappte ſich aber plötzlich
dabei, daß er einen Seufzer tat, als habe ſich
irgendwo in ſeiner Bruſt ein Verlangen ge-
meldet. Da ſog er den Atem des Vorgartens
noch geringer ein, aber der Ruch- vom Holun-
der machte ihn nur nachdenklicher, ſo daß er,
der reife Mann von vierzig Jahren, ſich ein-
geſtehen mußte, daß er in weichlicher Stim-
mung ſei,

Während er ſich mit ſeinen Gedanken beſchäf-
tigte, fiel ſein Blick aufs Fenſter des gegen-
überliegenden Hauſes, und Ulrich erinnerte ſich
wohl, daß jenes Fräulein, das drüben wieder
Wäſche flickte, beinahe alltäglich zu ſehen war,
ſeit Monaten, vielleicht ſeit zwei oder drei Jah-
ren ſchon. Und da das Fräulein, das kein
Backfiſch mehr war, freilich auch noch kleine
alte Jungfer, außer der fraulichen Tugend der
Häuslichkeit, auch ein hübſches Geſicht zur
Schau trug, da dieſe Dame ferner noch ver-
muten ließ, daß ſie womöglich vom gleichen
Verlangen erfüllt wurde, wie es Herrn Ulrich
Liblar an dieſem Tag heimſuchte, kam in die
Seele des Junggeſellen ein ſeltſamer Plan zur
Reife: Ulrich verließ das Fenſter, an dem er
nachläſſig in Hemdärmeln geſeſſen hatte, nahm
ein kaltes Bad, zog ſich den Scheitel glatt,
raſierte die Wangen blank und widmete ſich
dem Anblick des friſchen Fräuleins fortan nur
noch in tadelloſer Verfaſſung.

Es kam dazu, daß man ein Lächeln tauſchte,
bald auch einen Gruß in der Morgenfrühe,
ſchließlich gar ein heiteres Geſpräch, in dem
man ſich mit neckenden Wendungen ſtritt. ob der
eben vernommene Vogelruf von einem Fink
gekommen ſei oder von einer Droſſel.

Bis ſich es war die Septemberwende
Ulrich eingeſtand, daß er rechtſchaffen verliebt
ſei daß er gar das Schwärmen gelernt habe wie
ein glückſeliger Primaner. Da meinte er, es
ſei wohl an der Zeit, die einmal aufgegangene
Sehnſucht endgültig zu ſtillen, zumal der
Herbſt ſchon am Laub zehrte. Auch war er
ängſtlich geworden, es könnte womöglich ein
anderer ſene Blüte pflücken, die er ſchon für
ſich beanſpruchte.

Alſo ſetzte ſich Ulrich eines Abends an den
Schreibtiſch und ſchrieb mit bebender Hand
einen Brief. Schrieb, er meine es ehrlich, er
ſei mitnichten ein Abenteurer und leichtfertiger
Scharmutzierer er habe freilich lange gewartet
mit ſeinem Entſchluß zur Ehe. Er wiſſe ſich
glücklich einer Frau begegnet zu ſein, die
witzig. häuslich und tugendhaft ſei und die
jenen Krankheiten der Zeit noch nicht huldige,
die aus der einſtigen Würde des Weibes eine
unfrauliche Grimaſſe gemacht hätten. Denn
ſie, die von ihm Begehrte, flaniere nicht mit
Baskenmütze und Stöckelſchuhe über die Straße,
auch habe ſie nichts von jenen unweiblichen
Manieren an ſich, wie man ſie heute hier und
da feſtſtellen könne. Nein, ſie, die er anbete,
arbeite alle Augenblicke an ihren Kleidern, er
habe ſie nähen, plätten und Staub wiſchen
ſehen

Die Dame aus dem gegenüberliegenden Haus
antwortete ſchon am nächſten Tag. Freilich
nicht mit brieflicher Handſchrift nein, ſie öffnete
nur in aller Frühe das Fenſter und rief Herrn
Ulrich ſolchermaßen an, daß ſie ſich diebiſch
freuen würde von einem ſo freimütigen Brief-
ſchreiber zu einem Spaziergang abgeholt zu
werden.

Ulrich Bibhlar tanzte von einem Fuß auf den
andern und fand als er ſich hernach geſtriegelt
im Spiegel betrachtete daß er ein hübſcher
Mann ſei.

Am folgenden Morgen, der einen ſtrahlenden
Sonntag ankündigte holte er das Fräulein ab

Er ſah und ſprach mit dieſem Vetter, der ſeit
zwei Jahren bei der Staatsanwaltſchaft be
ſchäftigt war. eigentlich nur, wenn ihn beruf-
liche Gänge zur Staatsanwaltſchaft führten.
Perſönlich ſtand er Horſt Derner ziemlich
fremd gegenüber Die Art des Vetters ſagte
ihm nicht zu, und Horſt Derner hatte auch
noch nicht den Wunſch geäußert, daß ſich ihr
Verkehr lebhafter geſtalten möge.

er aber war des Vetters Begleiterin?
Dies Antlitz hatte er doch ſchon geſehen

Das Auto alitt weiter. und er ſprang auf
ſeinen Wagen, der eben heranfuhr. Während
der Fahrt fiel es ihm ein.

Ja, jetzt wußte er, wer dieſe Frau war,
die an Horſt Derners Seite in die Nacht hin-
einfuhr Erſt kürzlich hatte er ja wieder ihr
Bild in einer Zeitſchrift geſehen! Das war
Camilla Leigum, die bekannte und ſehr ge
feierte Schauſptelerin! Soſo, und ſie ſchien
ſehr nahe befannt mit Horſt Derner! Es
hieß. daß Camilla Leigum ein ſehr verſchwen-
deriſches Leben führte. daß ſie reiche Freunde
habe Nun dann machte ſie bei Horſt Der
ner eine Ausnahme: denn der verfügte nur
über ſehr beſchränkte Mittel!

Seine Gedanken fanden ſich zu dem Fall
Sofrad zurück. und während er hernach durch
die menſchenleere Vorortsſtraße ſeinem Heim
entoegenſchritt war er wieder völlig bei dem.
was ihm Ruth Sofradt geſagt hatte.

Er blieb überraſcht ſtehen, als vor ſeinem
Haus ein Gruß an ſein Ohr klang. Fragend
ſah er auf den ſchmächtigen Menſchen, der da
im TDTunkeln vor ihm ſtand.

Wer ſind Sie? Wollen
mir?“

Der Fremde geſtand:
„Jch wollte Jhnen nur noch einmal danken,

Herr Doktor bevor ich gehe. Ich bin Jo-
ſeph Sauer.“
ng mann ſah dem Mann prüfend ins Ant
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deſſen Name ihm ſchon geläufig war: Erika
Menzel.

Zweimal klingelte Ulrich an der Tür, dann
öffnete die Dame. Ein Geſchöpf wie ein blü-
hender Obſtbaum, angetan mit einem leichten
Sommerkleid, am Saum mit Blumen bedruckt.
Und wenn ſie lachte, ſah man ihre geſunden
Zähne; wenn ſie hüpfte, baumelte auf der vom
Wetter verbrannten Bruſt eine Perle wie ein
erſtarrter Tränentropfen.

Erika Menzel ließ den Beſucher ein, über-
ſchüttete ihn mit Worten der Freude und belud
ihn mit einem kleinen Koffer, den ſie, ſoflüſterte ſie in Ulrichs Ohr, mit leckeren Mund-
vorräten gefüllt habe. Und endlich ſetzte ſie ſich
eine madonnenblaue Baskenmütze auf den
Kopf, das Haar quoll duftig und blond daraus
hervor.

Ulrich Liblar verbarg ſein Erſchrecken hinter
einem Kompliment, und meinte, ihr, der üppi-
gen Schönheit nehme er natürlich die Basken-
mütze nicht übel, weil ſie tatſächlich in dieſem
Fall ein kleidſamer Schmuck ſei.

Ulrich ſah, daß die Füße Erikas ſich in Schu-
hen bewegten, die mit hohen Abſätzen verſehen
waren. Und er mußte ſich heimlich eingeſtehen,
daß dieſe ledernen Bekleidungsſtücke den Gang
und die ganze Haltung des Weibes mit beſon-
derer Grazie verklärten. Diesmal wagte er
aber nicht, noch einmal eine plumpe Entſchul-
digung zu ſuchen.

Dann verließen ſie das Haus, gingen über
die Straße und Ulrich ſchwieg ſtandhaft, da er
in geheimen Seligkeiten ſchwelgte. Alſo mußte
ſchon derjenige das erſte Wort zum Weiter-

ſpinnen finden, der um es grob zu ſagen
am beſten in die Welt paßte. Dieſer Beſſere
war Erika Menzel. Sie ſchlug dem ſchüchter-
nen Begleiter vor, das Rheinufer oberhalb der
Stadtgrenze zu wählen, und Herrn Ulrich Lib-
lar blieb nichts anderes übrig, als den Plan
gutzuheißen. Er war ſogar ſo kühn,
ſeiner Dame von den Schönheiten jener Natur
zu erzählen die man am Rheinufer antreffen
werde; denn da, wo ſie womöglich den Tag
über im Graſe ruhen würden, ſtünden Balſam-
pappeln voll zwitſchernder Vögel, auch weideten
Kühe und Schafe dort, vom blumigen Reichtum
in den Wieſen ganz zu ſchweigen.

Um die Mittagsſtunde, als die Sonne über
ihren Scheiteln ſtand, warf Ulrich ſeinen Man-
tel auf den Strand, während Erika den Koffer
zum Schmaus öffnete. Das Waſſer des Rheins
roch wie friſches Heu, zuweilen löffelten ſich
braune Paddler den Strom hinunter oder
kleine Silberfiſche ſprangen, vom Licht gleißend
auf die Schuppen getroffen, als hochzeitliche
Kreaturen aus der grünen Flut.

Die beiden Menſchen, die ſich behaglich in
die Wieſe ſtreckten, waren müde gewändert
Darum goß Erika ihrem Begleiter einen
Becher Zitronenwaſſer ein und Ulrich ſtärkte
ſich gern. Zum zweiten packte das Fräulein
einen Spirituskocher aus, zündete die FFlamme
an und hatte bald einen jungen Hahn in der
Alnminiumpfanne brutzeln, ſo daß ſich die
Wohlgerüche des Bratens mit denen der Bal-
ſampappeln und Wieſenblumen ambroſiſch ver-
mengten. Und als die Mahlzeit mit vorgekoch-
ten Kartoffeln und einem Glas voll eingemach-

Preußiſche Pferdezucht.
Mit Stolz hören wir von den Siegen unſerer

Reiter und Pferde bei großen internationalen
RNennen, mit Freude ſehen wir bei Rennen
und Turnieren bei uns im Lande das ausge-
zeichnete Pferdematerigl. Es iſt bei dieſem
Hochſtand unſerer Pferdezucht kaum zu glauven,
daß die Züchter erſt zu Anfang des vori-
gen Jahrhunderts ſich für Pferdezucht
zu intereſſieren begannen. Bis dahin hatte man
natürlich auch ſchon Pferde aufgezogen, ohne
aber guf ihre Veredelunag irgendwelche
Rückſicht zu nehmen. Ende des 17. Jahrhunderts
war es um die Pferdezucht in Deutſchland
ſchlechter beſtellt als im Mittelalter, als man
aus dem Morgenlande häufig edle Pferde her-
einbekam und dadurch die heimiſchen Raſſen
aufbeſſern konnte. Erſt Friedrich Wilhelm J.
brachte in Preußen die Pferdezucht auf eine ge-
wiſſe Höhe. Um ſeinen eigenen Marſtall mit
guten Pferden zu verſorgen, richtete er das
Geſtit Trakehnen ein und tat damit den erſten
Schritt zur Veredelung des ſehr vernachläſſig-
ten preußiſchen Pferdes. Man kreuzte dieſe
preußiſchen Pferde mit arabiſchen und eng-
liſchen Vollblutpferden und erzielte auf dieſe
Weiſe den Trakehner, der ſich in unver-
minderter Beliebtheit und Leiſtungsfähiagkeit
bis heute erhalten hat. Auch aus dem Geſtüt
Graditz und Beberbeck ſind wertvolle Pferde
hervorgegangen.

Die große Tierwanderung.
Die Züge der Vögel von einem Lande und

von einem Erdteil zum andern ſind eine all-
gemein bekannte Erſcheinung. Weniger be-
kannt iſt aber, daß auch andere Tiere zu be
ſtimmten Zeiten ihre großen Wanderungen an-
treten. Das iſt zum Beiſpiel in Afrika der
Fall. wo ungeheure Herden von Giraffen,
Zebras, Gnus, Büffeln, Gazellen und Antilopen
ſich vom Weſten nach dem Oſten bewegen. auf
der Suche nach Waſſer und nach Weiden, die

durch die kurz andauernden Regenfälle ge-
ſchaffen werden. Bei dieſen Wanderungen
gehen ſchwächliche. alte und kranke Tiere zu-
grunde. Löwen. Schakale und Leoparden

„Jch bin heute aus dem Gefängnis entlaſ-
ſen worden.“

„Und da warten Sie nun hier auf mich?“
„Jch wollte Fhnen nur noch einmal danken,

Herr Doktor, daß Sie ſich ſo ſelbſtlos für mich
einſetzten, daß Sie ſolch niedrige Strafe für
mich auswirkten.“

„Am Ende ſtehen Sie ſchon lange hier?“
„Seit ſieben Uhr. Man ſagte mir in Jhrem

Hauſe, daß Sie erſt ſpät heimkommen würden.
Ach wartete gern.“

„Worum wollten Sie nicht morgen wieder-
kommen?“

„Jch bin dann nicht mehr hier.“
„Sie wollen noch dieſe Nacht zu Jhrer Mut-

ter fahren? Die wohnt doch in Erding, nicht
wahr

„Meine Mutter iſt vor einem Monat geſtor-
ben, Herr Doktor. Man meldete es mir in
das Gefängnis.“

„O weh! Nun haben Sie wohl gar kein
Angehöriges mehr?“

„Niemand!“
„Kommen Sie mit ins Haus!

drin weiter.“
t „Nein, ich will Sie nicht ſtören, Herr Dok-

T.

„linſinn! So treten Sie ein!“
Hartmann ließ keinen Einſpruch des jungen

Wir reden

Menſchen gelten. Er führte ihn ins Haus,
machte Licht.

„Es ſchläft ſchon alles. Aber das ſchadet
nichts! Kommen Sie, hier iſt mein Arbeits-
zimmer! So, und nun ſetzen Sie ſich!“

Er hatte vor vier Monaten Joſeph Saner
verteidigt Der junge Menſch hatte einen Ein-
bruch begangen, und Jrnfried Hartmann
wußte, daß nur bitterſte Not, entnervende Ver
zweiflung den armen Kerl auf Abwege ge-
trieben hatte. Mit ganzer Kraft ſetzte er ſich
für den Angeklagten ein, und es gelang ihm,
die Strafe auf ein möglichſt niedriges Maß
herabzudrücken.

Nun hatte Koſeph Sauer ſeine Strafe ver
„Jauer? Ja jetzt erkenne ich Sie wieder!
Nun, ſind Sie wieder frei?“ S

Aus dem Reich der Natur
lauern den wandernden Tieren auf und ſtürzen
fich gierig auf die leichte Beute. Auch Geier
warten, um ſich auf die Verendeten zu ſtürzen.

Die Herden pflegen ſich immer dicht beiſam-
men zu halten, beſonders die Zebras. Alle
empfindlicheren Tiere werden in die Mitte ge-
nommen, ſie trinken und weiden immer in
Gruppen Auch die Elefanten ſchließen ſich eng
zuſammen. Bei dem geringſten Anzeichen von
Geſahr bilden die jungen, kräftigen Elefanten
einen Ring um die alten und ſchwächeren Tiere.
Die Elefanten bewegen ſich langſam, aber un-
ausgeſetzt vorwärts. Der große Zug der Tiere,
der ſich auf der Wanderung befindet, hält merk-
würdigerweiſe einheitlich das gleiche Tempo
inne, chwohl doch Tierherden darunter ſind,
wie zum Beiſpiel Gazellenherden, die allein für
ſich eine viel größere Schnelligkeit einſchlagen
könnten. Aber es ſcheint, als ob die Herden
inſtinktiv wüßten, daß ihre Sicherheit größer
iſt, wenn ſie ſich zu einer Einheit zuſammen-
ſchließen,

Der Zug der Tiere kennt keinerlei Hinder-
niſſe. Ueber Buſchwerk und Geſtrüpp geht er
hinweg. Waſſer und Weide locken, die Tiere
wittern die Feuchtigkeit in der Luft. Sie be-
enden ihre Wanderung erſt wenn ſie an dem
erſehnten Ziel angekommen ſind.

Ein berühmter Papagei.
Eine vielgereiſte Engländerin beſitzt einen

Papagei, der Coyky heißt und lürzlich bei
beſter Geſundheit ſeinen 105. Geburtstag ge-
feiert hat. Er iſt nicht nur in ganz England
bekannt, ſondern auch in vielen außereurvopäi-
ſchen Großſtädten, denn er hat mit ſeiner Her-
rin nicht weniger als drei Reiſen um die Welt
gemacht. In den Bazaren Jndiens wurde er
mit beſonderer Ehrfurcht behandelt, denn die
Eingeborenen hielten ihn für einen Gott.
Merkwürdig iſt, daß dieſer Vogel während des
Krieges bei einem Fliegerangriff von einem
Vombenſplitter getroffen wurde. Er wurde
durch einen geſchickten Arzt aber am Leben er-
halten. Es kommt nicht ſelten vor, daß die
Zeitungen die Anweſenheit des Papageis mel-
den. wenn er mit ſeiner Herrin eine Stadt
beſucht.

m

tem Apfelbrei vollendet wurde als dieſe Fülle
des Delikaten endlich an die Zunge rührte, ſo
daß neben der Güte dieſer Koſt auch die Liebe
zu ſchmecken war, mit der man ſie zubereitet
hatte, hätte Ulrich am liebſten die ſchwere und
doch wieder frohlockende Frage ſeines Briefes
wiederholt, wenn ja, wenn das in dieſem
Augenblick keine Blasphemie geweſen wäre.

Nach dem Mittageſſen ſpülte Erika die Ge-
ſchirre und Gefäße noch im Rheinwaſſer aus,
trocknete alles mit einem Tuch, auch war ſie ſo
geſchmackvoll, ihren Gaſt nicht zu fragen, ob
ihm der Braten mit ſeinem Zubehör gemundet
habe. Ulrich dachte das ſeinige, und was er
dachte, war beileibe nichts Böſes, denn daß
ſich das Fräulein aus dem Hauſe gegenüber
auch in der Kochkunſt ſo meiſterhaft auskannte,
das gefiel ihm über alle Maßen. Mochte Erika
alſo eine Baskenmütze und zwei moderne
Stöckelſchuhe tragen was verſchlug das ſchon,
da ſie von den andern Tugenden ſo wunderbar
im Gleichgewicht gehalten wurde.

Erika verlangte nun von ihrem Begleiter,
daß er ſich ausruhe, daß er vielleicht ein
Stündchen ſchlafe, und während ſie das ver-
langte, blies ſie ſchon ein Luftkiſſen auf, ſo daß
Ulrich den Kopf ſozuſagen auf den Atem ſeiner
Angebeteten betten durfte. Tatſächlich träumte
der Schelm für einige Minuten hinüber, und
als er zwinkernd erwachte, ſtand Erika ſchon
bis zur Bruſt im Rhein, lachend, den Schläfer
mit Waſſer ſpritzend und ſonſt ganz und gar
vom Badekoſtüm eingehüllt. Sie zeigte dem
Staunenden ein Bündel aus Gummi, ſagte, in
dieſem waſſerdichten Beutel habe ſie ihre ge-
ſamte Kleidung ſchon verpackt, ſie werde jetzt
über den reißenden Strom ſchwimmen; Herr
Ulrich Liblar möge nur noch ſo ritterlich ſein,
ihr den Koffer mit allem Geſchirr heute abend
oder morgen früh ins Haus zu reichen. Damit
ſchnürte ſie ſich das Gummibündel keck auf den
Rücken, fegte im Hechtſprung und behende wie
ein Salamander durch den Rhein, ſchwamm mit
kunſtvollen Stößen um die Kribbe winkte noch
einmal rief noch zweimal und wagte ſich dann
hinaus in den Strom, der hier breit war wie
der Arm eines Meeres.

Ulrich, zur hockenden Bildſäule erſtarrt, ver-
folgte die Nymphe lange mit den Augen und
erhob ſich erſt lachend, als Erika, von der Ge-
walt des Stromes ſchon tauſend Meter nach
Norden gedrückt, nur noch als winziger Punkt
im Auf und Nieder der weichen Wellen zu er-
kennen war.

Dann nahm er den Mantel auf, warf ihn
über den Arm ergriff den Koffer und trollte
heim. Kopfſſchüttelnd zwar, doch innerlich von
einem Unbehagen erfüllt, als müſſe er ſich
ſchämen.

Als er am Tage darauf den Koffer in Erika
Menzels Wohnung abliefern wollte, empfing
ihn die Aufwartefrau mit dem Beſcheid das
Fräulein ſei nicht daheim.

Und als Ulrich am Abend in ſeinen Brief-
kaſten griff fand er ein Schreiben der Dame
vom Hauſe gegenüber: „Fch wollte Sie weder
abſchrecken, noch ärgern, wollte nur jene Frau
von heute rechtfertigen, die nicht würdeloſer
geworden iſt, als die von 1900, wohl aber ſelb-
ſtändiger und gelöſter, weil ſie kämpfen muß.
Könnte ich nicht ſchwimmen, weiß Gott ich
wäre ſchon längſt untergegangen!“

Erika und Ulrich heirateten drei Wochen
ſpäter. Das Kind, das ihnen beſchert wurde,
war kerngeſund wie die Mutter, die es nicht
karger an der Bruſt nährte als die von 1900.

Auflöfungen der Rätſel:
Schachbretträtſel. 1. Manſarde, 2. Kataſter,

3. Augsburg, 4. Brindiſi, 5. Fridolin, 6. Herak-
les, 7. Sanskrit, 8. Eumenide.

Diagonale „Magnolie“.

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Ziel, 4. Fak
tor, 8. Beil, 9. Omen, 10. Elen, 11. Fink, 14,
Elegie, 15. Aetna. Senkrecht. 2. Jnka, 3. Fnte,
4. Friede, 5. Remiſe, 6. Ober, 7. Unke, 12. Belt,
13. Egon.

Hartmann nahm an ſeinem Schreibtiſch
Platz. „Haben Sie Hunger, Herr Sauer?“

„Danke, nein, Herr Doktor.“
„Durſt?“
„Nein! Jch

Laſt fallen.“
„Worten Sie! Hier, trinken Sie ein Glas

Rotwein, und da ſind Zigarren! Langen Sie
zu

Nur widerſtrebend folgte der junge Menſch
der Aufforderung.

Hartmann forſchte: „Was wollen Sie nun
beginnen

Er blickte in zwei hoffnungsloſe Augen.
„Es gibt keine Zukunft für mich, Herr Dok-

tor. Jn dieſen Zeiten ſind ſchon viele unbe
ſcholtene Leute ohne Arbeit. Wie ſoll da ich,
der Vorbeſtrafte, Beſchäftigung finden? Die
Mutter iſt mir nun auch noch geſtorben; ſie wäre
mir ein Halt geweſen. Jch hätte wenigſtens bis
zum äußerſten verſucht, um ihretwillen Und
noch einmal gehe ich nicht ſchlechte Wege, Herr
Doktor! Jch will nie mehr hinter die Mauern
kommen, aus denen ich heute entlaſſen wurde.
Lieber tot! Wenn ich ſterbe, tut das keinem weh.
Und ich habe meine Ruhe.“

Joſeph Sauer ſtarrte zu Boden. Hartmann
beobachtete ihn ernſt.

„Alſo beabſichtigen Sie Selbſtmord
„Jch will fortgehen aus der Welt. Jch

kann keinem nützen, und ſchaden will ich auch
keinem mehr. Aber Jhnen noch einmal dan-
ken, das wollte ich.“

„Und meinen Sie nun, daß ich damit zu
frieden bin? Nein, Herr Sauer! Jch habe
mich nicht für Sie eingeſetzt, damit Sie nun
nach Verbüßung Jhrer Strafe in den Tod lau-
fen. Beweiſen Sie mir, daß Sie auch als an
ſtändiger Menſch zu leben vermögen! Das laſſe
ich dann als Denk gelten.“

Ein ſchwerer Seufzer.
f d hätte alſo doch nicht zu Jhnen kommen
ollen.

„Doch, es iſt gut ſo! Aber Sie ſollen nicht ſo

will Jhnen wirklich nicht zur

büßt, und ſein erſter Weg in der Freiheit
führte zu ſeinem Verteidiger S von mir gehen, wie das hre man

hier bei mir!“
„Aber, Herr Doktor!“
„Jawohl, und Sie verſprechen mir, daß Sie

nicht heimlich davonlaufen! Morgen früh reden
wir weiter. Jch werde dann ſchauen, wo ich
Sie unterbringen kann.“

Jrnfried Hartmann dachte vor allem an
Michael Zurhalden, den er bitten wollte, den
jungen Menſchen in ſeiner Fabrik einzuſtellen

Er redete noch lange ernſt und mahnend auf
den Hoffnungsloſen ein und entſchied ſchließ-
lich: „Schlafen Sie hier in meinem Arbeitszim-
mer auf dem Diwan! Ich will jetzt hinauf zu
meinem Schlafzimmer gehen. Es wird Zeit,
daß wir zwei zur Ruhe kommen.“

Da mahnte Joſeph Sauer: „Herr Doktor, ich
bin ein Einbrecher! Wollen Sie mich wirklich
allein hier in Jhrem Zimmer laſſen? Kann ich
Jhnen dieſe Nacht nicht Wertvolles hier ſtehlen
und damit verſchwinden

„Das könnten Sie freilich. Aber Sie wollen
es nicht! Sie wollten ſterben, da Sie nicht
mehr darauf hofften, als anſtändiger Menſch
leben zu können. Ich werde Jhnen helfen, daß
Sie den Tod nicht mehr ſuchen müſſen, daß Sie
Arbeit finden und nicht untergehen. Nun ſchla-
fen Sie!“

Da faßte Joſeph Sauer nach der Rechten
Jrnfried Hartmanns. Er ſtieß ſchluchzend her
vor: „Sie denken ſo gut von mir! Und ja,
ich will es Jhnen beweiſen, daß Sie Jhre Güte
keinem ganz Verworfenen ſchenken!“

Langſam ſtieg Jrnfried Hartmann zum
erſten Stock empor.

Als er die Tür ſeines Zimmers öffnen
wollte, hörte er aus dem Zimmer von Doris
Dreiß Schritte, unruhige, erregte Schritte. Jm-
mer hin und her.

Was hatte das Mädchen? Warum ſchlief es
nicht?

e (Fortſetzung folgt.
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9paniens Fußballkunſt bleibt unüberkroffen
75 000 Zuſchauer erlebten in Köln eine deutſche 2:1- Niederlage Die 5panier gewannen verdient

Es iſt keineswegs übertrieben, wenn be
hauptet wird, daß eine Stadt wie Köln wäh-
rend der letzten Tage vollkommen von dem
Länderkampf Deutſchland Spanien beein-
druckt war. Schon wiederholt wurde eine
ähnliche Feſtſtellung getroffen, ſo zuletzt
anläßlich des Stuttgarter Spieles Deutſch
land--Schweiz, aber niemals war eine ähn-
liche Begeiſterung, ein ſolches Aufgehen der
Bewohner einer Großſtadt in ein fußball-
ſportliches Großereignis zu verſpüren ge-
weſen.

Zu Beginn der Woche kam eine erfreuliche
Kunde für diejenigen, die keine Eintrittskarte
mehr erwiſcht hatten. Durch Erweiterung
der Ränge konnten noch einige tauſende
plätze geſchaffen werden, die Karten, es
waren etwa 3000, gengen natürlich im Hand
umdrehen weg. Damit ſtand es feſt, 75 000
würden das Länderſpiel ſehen.
22 Sonderzüge fuhren nach Köln

Der Sonntag, der große Tag des Spiels,
brach an. Trübe wölbte ſich der Himmel über
der Domſtadt. Das ſchöne Wetter der letz-
ten Tage ſchien dahin; aber mittags klärte
es ſich doch noch auf, die Sonne brach durch
die Wolken und tauchte die Straßen in das
Gold ihrer Strahlen. Alle Gaſtſtätten hatten
vom frühen Morgen an großen Betrieb. Jn
22 Sonderzügen aus allen Gegenden Süd-
und Weſtdeutſchlands kamen die Länderſpiel-
beſucher an. Und zu früher Stunde ſchon
ſetzte der Anmarſch nach dem Stadion ein.
Bereits um 8 Uhr ſtanden Hunderte vor den
noch geſchloſſenen Stadiontoren, die erſt um
10 Uhr geöffnet wurden. Faſt ausſchließlich
handelte es ſich natürlich um Jnhaber von
Stehplatzkarten, die einen möglichſt guten
Platz erwiſchen wollten. Und ſchon vor-
mittags begann auch der Wagenverkehr, der
ſich ſchnell zu einem Korſo verdichtete und in
der zweiten Nachmittagsſtunde ſeinen Höhe-
punkt erreichte. Doch nirgends gab es
Stockungen. Fabelhaft war für einen rei-
bungsloſen Verlauf des Anmarſchverkehrs
vorgeſorgt. Jm Stadion wurden die Tau-

ſende indeſſen durch ein Konzert der Kapelle
des Feldjägerkorps und durch zwei Jugend-
ſpiele unterhalten, die keine Langeweile auf-
kommen ließen. Rieſenhaft erhob ſich über
den Stehplatzrängen gegenüber die neu er-
richtete Holztribüne, die allein 10000 Be-
ſucher aufnahm. Ein überwältigender An-
blick das Ganze, der unvergeßliche Eindrücke
vermittelte.

Miniſter Ruſt unker den Ehrengäſten

Etwa eine Viertelſtunde vor Beginn des
Spieles erſchienen in der Ehrenloge hohe
Gäſte, an ihrer Spitze Reichsminiſter Ruſt,
ferner u. a. der Oberpräſident der Rhein-
provinz, Staatsrat Terboven, und Gau-
leiter Grohé. Mit lebhaftem Beifall wur-
den beide Mannſchaften empfangen, die
Spanier in Rot mit violetten Hoſen, die
deutſche Mannſchaft in ihrem kleidſamen, rot-
abgeſetzten weißen Hemd.

Die Klänge der Nationalhymnen ver-
rauſchten, und ſchon rief der Schiedsrichter,
John Langenus (Belgien), zur Seiten-
wahl. Und dann begann das Spiel, das der
deutſchen Nationalmannſchaft die erſte
Niederlage ſeit der Weltmeiſterſchaft in
Jtalien bringen ſollte. Mit 2:1 (2:1) ge
wannen die Spanier, gewannen vollauf ver
dient. Es iſt wahrhaftig keine Schande und
kein Preſtigeverluſt, gegen eine Mannſchaft
von der Klaſſe der Spanier, in der jeder
Mann ein Ballartiſt iſt, zu verlieren. Jede
Mannſchaft ſpielt nur ſo gut, wie es der
Gegner zuläßt, ſo lautet ein geflügeltes Wort
in der Sprache der Fußballer. Die deutſche
Mannſchaft hat diesmal nicht gut geſpielt, ſie
konnte nur in den letzten zehn Minuten das
zeigen, was man ſich auf Grund früherer
Leiſtungen von ihr verſprechen mußte. Daran
trägt in erſter Linie natürlich das überlegene
und überlegte, taktiſch klug und techniſch
blendende Spiel der Spanier die Schuld.
Unſere Spieler, von wenigen Ausnahmen
abgeſehen, vermochten es einfach nicht, gegen
die Kunſt der Spanier ſich wie ſonſt in Szene
zu ſetzen.

Schnelligkeit und Technik der 5panier konangebend
Beide Mannſchaften traten in den zuletzt

angegebenen Aufſtellungen an. Spanien
alſo ohne Zamora, der ſich wenigſtens in der
Pauſe den Beſuchern im Tor, allerdings im
Regenmantel zeigte, als er mit den ſpaniſchen
Erſatzſpielern trainierte. So ſtanden die
Mannſchaften:
Dentſchland:

Buchloh
Janes, Buſch

Gramlich, Münzenberg, Bender
Lehner, Hohmann, Raſſelnberg, Conen, Fath

x

Goroſtiza, Jrarragori, Regueiro,Ventolra
Lecue, Muguerza, Cilaurren

Quincoces, Zabalo
Eizaguirre

Langara,

Spanien:
Das Spiel begann in unheimlichem

Tempo, und es dauerte auch nicht lange, da
wurde die Ueberlegenheit der Spanier
zumindeſt in der Schnelligkeit offenbar.
Von dem ganz fabelhaften Rechtsaußen
Ventolra, gegen den Buſch und Ben-
der ſchweres Spiel hatten, drohte die erſte
Gefahr für das deutſche Tor. Doch ſchon nach
wenigen Minuten wurde das Spiel durch
einen Zuſammenprall zwiſchen den Spaniern
Lecue und Quincoces, wobei deutſche Spieler
unbeteiligt waren, unterbrochen. Beide
Spieler wurden hinausgetragen, und es
kamen zwei neue Leute herein, die aber bald
wieder abgelöſt wurden. Lecue und Quin-
eoces kamen wieder (eigentlich den inter-
nationalen Regeln wiederſprechend). Daß
Langenus wegen dieſes Zwiſchenfalls ſpäter
drei Minuten nachſpielen ließ, ſollte Deutſch-
land ein Tor koſten. Jedenfalls führten die
Spanier das Spiel, brachten durch ihre ele-
gante, ſchnelle und äußerſt wirkungsvolle
Art ſchnell Verwirrung in die deutſche
Hintermannſchaft. Sowohl Janes als
beſonders auch Buſch waren beängſtigend
unſicher, und nur das gute Spiel Gramlichs
und Benders bewahrte Deutſchland zunächſt
vor Torverluſten. Wiederholt ſetzte ſich
ſodann der Mittelſtürmer Langara in
Szene, den Münzenberg zunächſt vergeb-
lich kaltzuſtellen verſuchte. Die Spanier
ſpielen Chance auf Chance heraus, auch der
deutſche Angriff macht ſich aber noch wieder-
holt bemerkbar, obwohl die Art Raſſelnbergs,
als zurückgezogener Mittelſtürmer zu ſpielen,
ſich nicht als vorteilhaft erwies.
Rach 11 Minuten führte Deutſchland

Immer wieder entzückt das elegante
Spiel des ſpaniſchen Angriffs, als in der
11. Minute plötzlich das deutſche Füh-
rungstor durch Conen fällt, als Frucht
einer feinen Leiſtung des Saarbrückeners.
Conen ſchlug mit Quincoces Preß, blieb aber
am Ball, lief durch und ſchoß unhaltbar in
die äußerſte Ecke. Die Spanier ſchienen
keineswegs aus ihrer Ruhe gebracht. Weiter-
hin blieb die deutſche Läuferrreihe und die
deutſche Verteidigung unter Druck. Langara
bekam mehrere blendende Vorlagen, einmal
ſchoß er knapp vorbei, dann wieder über das
zor. Münzenberg verſuchte, ihn nach Mög-

lichkeit kaltzuſtellen, doch vorerſt vergeblich.Dann wieder ging ein Prachisns von
Jrarragori aus 25 Metern auf das deutſche
Tor, den Buchloh großartig hielt. Das

Spiel unſerer Mannſchaft zerfiel allmählich
mehr und mehr, der Sturm, in dem nur
Lehner ein Lichtblick war, kam nicht zuſam-
men. Ein ganz ſchwerer Fehler war es, den
Ball dauernd hoch zu halten, zumal bei der
Ueberlegenheit der Spanier im Kopfballſpiel.
Wieder ſauſte ein Schuß von Langara gegen
den Pfoſten, dann hielt Buchloh einen raffi-
nierten Kopfball des gleichen Spielers her-
vorragend. Die deutſche Mannſchaft wurde
vergeblich angefeuert. Die Nervoſität der
Hintermannſchaft wich nicht. Zu der
30. Minute fiel der Ausgleich. Dieſes Tor der
Spanier hing förmlich in der Luft, Regueiro
brachte den Ball nach vorn, gab geſchickt
zu Ventolra, deſſen Vorlage von Langara
aufgenommen wurde. Schwer bedrängt von
deutſchen Angreifern, ſogar regelwidrig ange-
gangen, ſetzte ſich Langara durch und ſchoß
ein. Das Spiel ſteht 1:1.
Was war mik dem deutſchen Angriff?

Und weiter blieb es bei dem zuſammen-
hangloſen Spiel des deutſchen Angriffs, der
nur ganz gelegentlich gefährlich wurde, und
bei der Nervoſität der Verteidiger, von denen
Buſch ganz und gar nicht genügte. Dennoch
blieben den Spaniern weitere Erfolge vor-
erſt verſagt, und erſt eine Minute vor der
Pauſe innerhalb der nachgeſpielten Zeit
fiel das zweite, das Siegestor der
Spanier. Dieſer Tor kam aufs Konto des
ſonſt untadeligen Buchloh. Goroſtiza lief
auf der linken Seite blendend durch, eine
genaue Flanke folgte, Ventolra köpfte, doch
Buchloh hielt ließ aber den Ball fallen,
und Langara ſchoß ein. Faſt wäre unmittel-
bar darauf ein zweites Tor für Deutſchland
gefallen, aber Conen traf nur das Außennetz.
In der Pauſe zeigte ſich, wie ſchon erwähnt,
Zamora ſeinen Anhängern im Tor. Die
erſt ſo gute Stimmung der Zuſchauer war
aber nicht ſehr roſig. Man fühlte, daß die
deutſche Mannſchaft in diesmaliger Form
gegen die herrlich ſpielenden Spanier nicht
agufkommen würde. Dennoch wurde es nach
dem Wechſel etwas beſſer.
Umſtellung in der deutſchen Mannſchaft

Conen und Raſſelnberg hatten die Plätze
getauſcht. Conen fühlte ſich auf dem ihm
ureigenen Poſten des Mittelſtürmers ſichtlich
wohler. Dennoch lief das Spiel der deutſchen
Mannſchaft auch nur ſtreckenweiſe. Lehner
war immer noch der beſte Mann im Sturm,
wogegen Fath auf dem linken Flügel nicht
ſeine Form fand, zumal er mit ſeiner kleinen
Figur im Kopfballſpiel immer den Kürzeren
zog. Jn der 5. Minute bot ſich der deutſchen
Mannſchaft die beſte Chance zum Ausgleich,
die aber verpaßt wurde. Es war zugleich
die beſte Leiſtung von Fath, der an Zabalo
vobeikam und ſehr behutſam nach innen vor-
legte, wo Lehner bereitſtand, aber aus zwei
Meter Entfernung prallte der Ball am Tor
vorbei. Immerhin wurde es auch in der
deutſchen Abwehr jetzt beſſer. Münzenberg
hatte die richtige Einſtellung zu Langara
gefunden, den er jetzt keinen Raum mehr zur
Entwicklung gab. Dafür gaben die Spanier
jetzt mehr Obacht auf die Sicherung des eige
nen Tores.

In den letzten zehn Minuten dann gewal-
tiger, jedoch vergeblicher Anſturm der deut
ſchen Mannſchaft. Beſonders in den letzten

ſieben Minuten, da ſtürmte die Mannſchaft
egen das ſpaniſche Tor an, die man während
es ganzen Spieles ſehen wollte. Unerhört

mußte die ſpaniſche Abwehr arbeiten, jeder
verfügbare Mann wurde zurückgeholt, Lan-
gara und Ventolra ſtellten allein noch den
ſpaniſchen Angriff dar. Aber Glangz-
leiſtungen von Quincoces, Cilaurren und
Zabalo ſorgten für Erhaltung des Vor-
ſprungs. Dennoch wäre beinahe der Aus-
gleich gefallen. Ein Bombenſchuß von
Raſſelnberg ſauſte gegen das ſpaniſche Tor,
doch der Ball ſtreifte die Latte und ging ins
Aus. Und wiederum Minuten ſpäter hätte
der Zweimann-Sturm der Spanier beinahe
noch ein örittes Tor erzielt, doch endete der

arfe Schuß von Ventolra in Buchlohs
Händen. Der Schlußpfiff von Langenus
beendete dann ein Spiel, das, in ritterlichem
Geiſt geführt, eine Mannſchaft von Weltklaſſe
ſiegreich ſah.

Noch 2 Länderkämpfe am Sonnkag
Holland ſchlägt Belgien 2:0 (1:0).

Ueber 50000 Zuſchauer hatten ſich am
Sonntag im Brüſſeler Heyſel-Stadion
zum Fußball-Länderkampf zwiſchen Holland

und Belgien eingefunden. Die holländiſche
Mannſchaft gewann das Spiel nach ſpannen
dem Spielverlauf mit 2:0 (1:0). Er herrſchte
ein orkanartiger Sturm, der auf den Verlauf
des Kampfes nicht ohne Einfluß blieb. Jn der
erſten Hälfte ſpielten die Holländer mit
Rückenwind, waren ſtändig leicht überlegen
und konnten bereits in der 6. Minute durch
ihren Halblinken Smit, der von der Straf-
raumgrenze aus ſchoß, in Führung gehen.
Nach der Pauſe hatten die Belgier zunächſt
mehr vom Spiel. Doch der belgiſche Sturm
erwies ſich als nicht durchſchlagskräftig genug,
zumal Braine, der am Vortage noch in
Prag geſpielt hatte, ermüdet ſchien. Bei
einem plötzlichen Durchbruch ſtellten die Hol-
länder durch einen Treffer des Mittelſtürmers
Bakhuys ſogar auf 2:0. Damit war das Spiel
entſchieden.

Und Ungarn gegen Oeſterreich
Die in Ungarn als beſchämend empfundene

letzte hohe Niederlage gegen die Schweiz hatte
den ungariſchen Verbandskapitän bewogen, für
das Spiel gegen Oeſterreich, das am Sonntag
in Budapeſt zur Durchführung gelangte,
eine von Grund auf geänderte Nationalmann
ſchaft aufzuſtellen. Etwa 35 000 Zuſchauer er-
warteten voller Spannung dieſes Treffen, das
die ungariſchen Hoffnungen voll und ganz in
Erfüllung gehen ließ, denn mit nicht weniger
als 6:3 (3:2) wurden Oeſterreichs Fußballer
geſchlagen.

Braunsdorf und Leung führen
Auch Halle 96 ſiegreich Schkeuditz geſchlagen VfL ſpielt nur unentſchieden

und Reumark verliert in Holzweißig Nürnberg begeiſtert in Halle

Der Kampf um den Aunufſtieg iſt jetzt in
allen Klaſſen in vollem Gange, und es wird
an allen Fronten mit reſtloſem Einſatz und
feſtem Siegeswillen um den Lorbeer gefochten.
Jmmerhin iſt der Weg zur höheren Klaſſe noch
weit und ſehr dornenvoll. Eine beſtimmte
Vorausſage, wem der große Wurf gelingen
wird, iſt heute ſchwer zu treffen, da bei der
Ausgeglichenheit der Gegner noch mit Senſa
tionen und Ueberraſchungen gerechnet werden
muß. Die erſtmalig eingreifenden halliſchen
96er konnten ihr geſtriges Spiel mit einem
Siege beenden. Schlecht ſtehen dagegen die
Aktien der Schkenditzer, die eine erneute
Niederlage hinnehmen mußten. Erfrenliches
können wir wieder von unſeren beiden Kreis-
klaſſen-Abteilungsmeiſtern Braunsdorf und
Leung berichten. Wenn beide Mannſchaften
geſtern auch nur mit dem knapuſten aller Er
gebniſſe ſiegreich bleiben konnten, ſo ſind dieſe
doch immerhin ſehr ſchwerwiegend, da ihre
Gegner ja auch reichlich ſpielſtark waren. Nach
den geſtrigen Reſultaten führen Braunsdorf
und Leuna die Aufſtiegstabelle ihrer Klaſſe an.

Bei den Freundſchaftsſpielen konnte keine
unſerer Mannſchaften einen Sieg erringen.
Der VfL. trennte ſich mit Boruſſia Halle nach
einem wenig intereſſanten Spiel unentſchieden
und Neumark brachte zu aller Ueberraſchung
aus Holzweißig eine Niederlage mit heim. Jm
bedeutendſten Spiel unſeres Gebietes demon-
ſtrierte der 1. FC. Nürnberg in Halle erneut
ſeine hohe Fußballkunſt. Gegen dieſen Gegner
hatte unſer Gauligavertreter Wacker nichts zu
beſtellen. Für ihn gab es hier nur etwas zu
lernen. Die reſtlichen Punktſpiele der
1. Kreisklaſſe brachten Beung einen Sieg und
Kayna ein Unentſchieden. Der Zahlenſpiegel
der geſtrigen Kämpfe in den einzelnen Klaſſen
hat folgendes intereſſante Ausſehen:

Aufſtieg zur Gauliga:
Halle 96—-1. FC. Lauſcha 4:2.

3. Aufſtiegsrunde zur Bezirksklaſſe:
Konkordia Dehlitzſch--VfB. Schkenditz 1:0.
un Mückenberg S portfr. Naundorf

4, Aufſtiegsrunde zur 1. Kreisklaſſe:

Braunsdorf Nehlitz 1:0.
Sandersleben Lenuna 0:1.
Wacker Zörbig Canena 2:1.
Schiepzig Eisdorf 2:4.

Punktſpiele:
Reideburg--SV. Kayna 3:3.
Lettin Benuna 1:3.
Gieb.-Sportbr. Favorit 3:2.

Freundſchaftsſpiele:
VfL. Merſeburg-- Boruſſia Halle 1:1.
SV. Holzweißig--Spielvg. Neumark 5:3.
Wacker Halle--1. FC. Nürnberg 1:5.

Sportfreunde Halle verlor am Sonnabend
in Apolda gegen den Sportklub 3:0 und

98 Halle und Weiſe Halle trennten ſich 2:2.
Sportring Mücheln ſchlug Eintracht Halle 3:1

Schotterey gegen Sport-
Günthersdorf gegen

4:3.

1:2. Sportverein
verein Dürrenberg 1:2. inth.
Meuſchau 3:2. Zöſchen--Freienfelde
99 Reſerve--Spergau 2:4.

Die Tabellen der Aufſtiegsſpiele zeigen
augenblicklich folgenden Stand an:

Spiele Punkte Tore
Wacker--Mückenberg 3 4:2 9:7
Sportfr. Nauendorf 3 3:3 6:10VfR. Dingelſtädt 3 3:3 4:7Conc. Delitzſch 4 4:4 7:6VfB. Schkeuditz 3 2:4 5:2

2

Aufſtieg zur 1. Kreisklaſſe:
Spiele Punkte Tore

Braunsdorf 3 6:0 5:1Leunga 6:2 724Canena 4 5:3 10:4Wacker- Zörbig 4 5:3 9:8Nehlitz 4 3:5 4:6Schiepzig 5 3:7 1:14Sandersleben 4 2:6 8:12Eisdorf 4 2:6 6:12
VfL- Merſeburg Boruſſia Halle 1:1

Nach korloſer Halbzeit krennen ſich die Gegner nur unentſchieden
Auf dem Platz des VfL. im Merſeburger

Augarten waren geſtern immerhin einige
hundert Gäſte, um Zeuge der Begegnung Be
zirksklaſſe gegen Kreisklaſſe zu ſein, obwohl
zur gleichen Stunde viele Fußball-Enthuſiaſten
am Lautſprecher ſaßen, um die Uebertragung
des Länderſpiels Deutſchland Spanien abzu
hören oder nach Halle gefahren waren, um
dort den 1. FC. Nürnberg im Spiel gegen die
halliſchen Wackeraner zu ſehen. Die Beſucher
im Augarten kamen nicht ganz auf ihre Koſten,
denn ſie bekamen wohl ein Spiel, aber keinen
Kampf zu ſehen. Auch beeinträchtigte der
ziemlich ſtarke, vom Norden her wehende Wind
alle Spielhandlungen und ließ keine genauen
Berechnungen zu. Beiden Mannſchäften fehlte
der Elan und nur einige Spieler warteten mit
erfreulichem Eifer auf, ſo vor allem Fiſcher
bei den Blauweißen. Die Gäſte leiteten wohl
des öfteren gefährliche Situationen ein, beſon-
ders Mertin tat ſich hierin hervor, der
ſchöne Paßbälle vorlegte, aber an der Aus-
wertung der gebotenen Chancen fehlte es. Jhr
Sturm gefiel im allgemeinen auch mehr durch
ſeine beſſer durchgebildete Technik, und was
die Elf zu leiſten vermag, gab ſie nur einmal
zum Beſten, als es c den Führungstreffer
er VfL.er auszugleichen, was binnen vier

Minuten h war. Nur vorübflackerte 22iel auf und nötigte dann auch

den Zuſchauer zum Mitgehen, um aber bald
wieder abzuflauen. Dabei hatten die Gäſte
keinesfalls mehr vom Spiel, im Gegenteil
mußte ihr vorzüglicher Torwart Kapſer
wiederholt rettend eingreifen, und der eine
Erfolg der VfL.er hätte ſich auch bei beſſerem
Verſtändnis mit dem Verteidiger Philipp
ebenſogut vermeiden laſſen. Beim VfL. war
Vogel gut, die Verteidigung Oſterbrauk-
Raſpe oft unſicher, die Läuferreihe Fiſcher,
Schlotte, Jeſſe noch der beſte Mann-
ſchaftsteil, und im Sturm wurden von
Clauß, Paddberg lII, Meißner,Paddberg 1l und Böck uneinheitliche
Leiſtungen gezeigt. Während die anderen vier
zeitweiſe noch befriedigten, fiel jedoch Meißner
geſtern gänzlich ab. Er verſchenkte acht Meter
vor dem Tor freiſtehend noch den in letzter
Minute möglichen Siegestreffer durch einen
weiten Schuß ins Aus.

Das Spiel begann eigentlich recht ver-
heißungsvoll mit einigen gut vor das
Boruſſiator getragenen Angriffen, und des
Halblinken Paddberg l ſchönen Schuß rettet
die Latte. Jm Gegenangriff kommen die
Boruſſen bald zu ihrer 1. Ecke, und ſo wechſeln
ſich die manchmal recht braven Kombinationen
ab, bis das Spiel aber allmählich mehr und
mehr an Tempo einbüßt. a die gelegent
lichen Vorſtöße können das kühl verharrende
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Publikum nicht begeiſtern, da alle Aktionen
nicht überzeugend anmuten. Auch nach dem
Wechſel bietet ſich dasſelbe Bild. Gleich nach
dem Wiederanpfiff legen die VfL.er wiederum
Tempo vor, und zweimal will es ſcheinen, als
ob ſie zumzFührungstreffer kommen ſollen,
doch können entweder die Verteidigung
Philipp-Paulmann oder Torhüter
Kapſer noch immer retten. Auch für
Vogel gibt es gefährliche Augenblicke, für
die oft Raſpe ſorgt, der von Mertin ge
ſchickt umſpielt wird, doch geht alles glücklich
vorüber. Jn der 11. Minute ſetzt Clauß
einer weiten Vorlage von Schlotte nach,
und da ſich Boruſſias Verteidigung und Tor-
hüter gegenſeitig behindern, kann Clauß als
lachender Dritter ins leere Tor einſenden.
Vier Minuten ſpäter machen die Gäſte dieſen
Fehler wieder gut. Eine Flanke von links
wird aufgenommen, der Schuß prallt von der
Latte wieder zurück und Dietering kann
für Vogel unhaltbar einſenden. Dann war
es mit dem Spieleifer wieder vorbei, und erſt
gegen Spielſchluß flackert das Feuer wieder
auf, wobei mehrere ſichere Chancen auf beiden
Seiten ausgelaſſen werden, bis der umſichtig
amtierende Unparteiiſche Beßler (99) die
fair und anſtändig kämpfenden Gegner trennt.
Jm Vorſpiel ſiegten VfL.s Alte Herren über
Boruſſia Alte Herren 2:1.

Neumark geſchlagen
Der SV. Holzweißig ſiegt 5:3 (3:1).

Die Geiſeltaler mußten zu dem Rückſpiel
ohne Reinsberger und Steigemann in Holz-
weißig antreten. Konnten ſie im Vorſpiel
ſchon gegen dieſen Gegner nur ein mageres
Unentſchieden erzielen, ſo ſollten ſie diesmal
eine Niederlage mit nach Hauſe nehmen. Wohl
war Neumarks Mannſchaft den Holzweißigern
techniſch weit überlegen, fand ſich aber mit dem
kleinen und überaus harten Platz des Gaſt-
gebers nicht ab. Die Holzweißiger dagegen
glichen dieſes techniſche Manko durch großen
Eifer wieder aus, wobei ihnen ihre Schnellig-
keit ſehr zu Hilfe kam. Jhre beſten und ge-
fährlichſten Spieler hatten ſie in den Flügel-
leuten, die dann auch für den Sieg verant-
wortlich zeichneten. Nachdem Neumark ſchon
in der 8. Minute durch ein ſchönes Kopftor
Gromballs in Führung gegangen war,
riß Holzweißig das Spiel an ſich und kam in
der 30. Minute durch ihren Linksaußen zum
Ausgleich. Derſelbe Spieler erzielte dann nur
zwei Minuten ſpäter für ſeine Farben den
Führungstreffer. Jn der 38. Minute verhalf
dann ein zweifelhafter Elfmeter Holzweißig
zum 3:1, bei dem es bis zum Wechſel blieb.
Die erſte Viertelſtunde nach der Pauſe ſtand
dann im Zeichen der Neumärker. Ein ver-
wandelter Elfmeter von Gabbert und ein
wunderbares Tor Lübkes ſchafften dann das

Jn dem ſich jetzt entſpinnenden Kampf
um die Führung drängten die Holzweißiger
die Geiſeltaler ſtark zurück. Ein Alleingang
ihres Linksaußen brachte ihnen dann die 4:3-
Führung, und vier Minuten vor Schluß be-
ſtegelte der Holzweißiger Halbrechte mit einem
fünften Tor Neumarks Niederlage. Im Vor-
ſpiel trennten ſich die beiderſeitigen Jugend-
mannſchaften 1:1. Neumarkts 2. verlor in
Halle gegen 98 mit 4:3 und Neumarks Knaben
ſiegten über Spergau 4:2.

Braunsdorf Nehliz 1:0
Die Nehlitzer entpuppten ſich in Brauns-

dorf als ein durchaus ernſt zu nehmender
Gegner, der den Mannſchaſten, die um den
Aufſtieg kämpfen, auf eigenem Platze noch viel
zu ſchaffen machen wird. Jhren beſten Mann-
ſchaftsteil hatten ſie geſtern in der Hinter-
mannſchaft, die allen Anforderungen gewachſen
war. Die Platzbeſitzer zeigten die letzthin ge-
wohnte gute Leiſtung, nur vermochte ſich ihr
Sturm nicht recht durchzuſetzen, da hier
Ripprich zu langſam war und der jugendliche
Halbrechte Wiegand für ſolche Spiele doch noch
nicht über genug Routine verfügt. Das Spiel
war jederzeit offen, und es wäre ein Unent-
ſchieden für die Nehlitzer nicht unverdient ge-
weſen. Das einzige Tor fiel 12 Minuten vor
Schluß der erſten Halbzeit durch einen kerni-
gen Schuß Wiegands, den der Nehlitzer Tor-
hüter wohl fangen konnte, aber durch die
Wucht des Schuſſes hinter die Torlinie ge-
drückt wurde. Bei dieſem Treffer ſollte es bis
zum Abpfiff bleiben, obwohl Braunsdorf nach
dem Wechſel etwas mehr vom Spiel hatte.
Braunsdorf 2.--Nehlitz 2. 0:0, Braunsdorf
Jugend-- Roßbach 4:1 und Braunsdorf Knaben
gegen Roßbach 7:1.

Leung ſiegt in Sandersleben 1:0
Mit dem knappſten aller Reſultate ſiegten

geſtern die in Sandersleben weilenden Leu-
naer. Dabei iſt dieſer Punktgewinn nicht
etwa als nur ein glücklicher zu bezeichnen,
denn den Spielhandlungen nach hätte das
Treffen torreicher ausgehen müſſen. Der
ziemlich hochliegende Platz war dem geſtern
herrſchenden Sturm beſonders ausgeſetzt, ſo
daß keine überlegten Spielhandlungen mög-
lich waren. Das ſiegbringende und einzige
Tor wurde bereits in den erſten Minuten
durch ſchönen Schuß Nichterleins erzielt.
Wohl lagen die mit dem Winde ſpielenden
Leunger Gäſte vielfach vor dem gegneriſchen
Tor, doch ließ der ſehr gute Torwart und eine
vielbeinige Verteidigung keinen Erfolg mehr
zu. Nach dem Wechſel hatten die Leunger eine
ſtürmiſche Drangperiode der auf Ausgleich
bedachten Sanderslebener zu überſtehen. Als
das Spiel wieder ausgeglichen, geitweilig ſo-
gar für Leung überlegen wurde, blieben den-
noch wiederholt gebotene Chancen ungenutzt.
So verſchoß Mackwitz in ausſichtsreicher
Poſition ein ſicheres Tor und auch ein pla-
zierter Strafſſtoß wurde gut gehalten, auch
einige Eckbälle brachten nichts ein. Sanders-
leben überraſchte nur angenehm. Der Gegner
ſtellte eine körperlich gut fundierte Mannſchaft
ins Feld, deren Stärke die beiden Außenſtür-
mer und das allen Situationen gewachſene
Schlußdreieck iſt. Die Leunger boten geſtern
eine gute Geſamtleiſtung. Fahnſtich auf
ſeinem alten Poſten als rechter Verteidiger

D. O59753.

Auch das dritte der großen diesjährigen
autoſportlichen Ereigniſſe, der am Sonntag
gefahrene Große Preis von Tripolis,
endete mit einem deutſchen Erfolge, und zwar
mit einem dreifachen Triumph. Rudolf
Caracciola auf Mercedes-Benz zeigte,
daß er wieder ganz der Alte iſt. Jn einem
taktiſch klug gefahrenen Rennen gewann er
die ſchwierige Prüfung in der Rekordzeit von
2:38:47,6 für die 524 Kilometer. Es entſpricht
dies einem Stundenmittel von 197,993 Kilo-
meter. Achille Varzi, der das Rennen im
Vorjahre mit einem Durchſchnitt von 185,6
km Std. gewonnen hatte, ſah auf ſeinem Auto-
Union-Wagen lange Zeit wie der Sieger ans,

aber ein tückiſcher Zufall, in Geſtalt einer
Reifenpanne, brachte ihn in der 39. Runde
um den Rrfolg. So mußte er mit dem un-
dankbaren zweiten Platz vorlieb nehmen vor
Luigi Fagioli, dem zweiten Vertreter des
Rennſtalles Mercedes-Benz. Die Frage Mer-
cedes-Benz oder Auto-Union iſt alſo in die-
ſem Falle zugunſten von Mercedes-Benz ent-
ſchieden worden, doch zeigte der Rennverlauf,
daß von einer Ueberlegenheit des einen
Wagens über den anderen nicht geſprochen
werden kann. Jedenfalls hat Deutſchland, das
hat auch der große Preis von Tripolis wie-
der gezeigt, in den Rennmodellen Auto- Union
und Mercedes-Benz Waffen für die inter
nationalen Sportkämpfe, wie man ſie ſich
beſſer nicht wünſchen kann.
Deutſche Mokoren beherrſchen das Rennen

Jn Anweſenheit zahlreicher hoher Ver-
treter der italieniſchen Regierung, darunter
auch Gouverneur Balbo, nahmen die zwei
Dutzend Rennwagen vor der Haupttribüne
Aufſtellung, und nach gegebenem Zeichen
brauſte die Meute über den Kurs. 40 Runden
des 13,1 Kilometer langen Weges waren zu
fahren. Obwohl die Strecke kaum eine lange
Gerade aufweiſt, läßt ſie doch außerordentlich
hohe Geſchwindigkeiten zu, denn die Kurven
ſind weit, zum Teil ſtark überhöht. So
dauerte es denn auch nicht lange, und ſchon
nach kaum mehr als dreieinhalb Minuten
paſſierte eine Gruppe von Fahrern, unter
denen die Nummern 10 (Fagioli), 24 (Varzi),
48 (Stuck) und 26 (Caracciola) ſich befanden,
bereits wieder die Startſtelle. Nach der zwei-
ten Runde hatte ſich die Situation bereits er-
heblich geklärt. Varzi erſchien auf ſeinem
Auto-Union-Wagen, von der Menge ſtark be-
jubelt, dicht gefolgt von Fagioli, Stuck,
Caracciola, während der neue zweimotorige
Alfa-Romeo (Nuvolari) ſich vorläufig noch
beſcheiden im Hintergrunde hielt.

Unter größter Spannung der Maſſen tobte
die Schlacht der Motoren weiter, die deutſchen
Wagen beherrſchten die Lage, und in der 15.

dreifacher Triumph deutſcher Wagen
MercedesBenz vor Auto-Union beim Großen Preis von Tripolis Stuck hatte Pech

Runde wurde der Reigen von Fagioli vor
Varzi und Stuck, angeführt. Bei der Hälfte
des Rennens, nach 20 Runden, hatte Varzi
wieder die Führung vor Fagioli, dem in-
zwiſchen aufgerückten Nuvolari, Caracciola
und Zehender, während Stuck fehlte. Auch
diesmal kann man von unſerem Meiſterfahrer
ſagen „Hans im Glück“. Ein Unfall, der leicht
die ſchlimmſten Folgen hätte haben körnen,
lief noch einmal glimpflich für ihn ab. Sein
Wagen fing auf der Strecke Feuer, doch
konnte ſich Stuck noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen.

Die Erwartungen, die die Italiener auf
Nuvolari ſetzten, erfüllten ſich jedoch nicht

r

ScherlBild.

Varzi auf Auto-Union, den eine Reifenpanne kurz vor dem Ziel um den sicheren Sieg brachte,
passiert die große Tribüne in Tripolis.

er wurde bald von Caracceiola verdrängt der
nun ſeinerſeits auf den führenden Vurzi zum
Angriff überging. Nachdem beide nochmals
Reifen gewechſelt hatten, ſchien das Rennen
für Varzi gelaufen, doch zur Enttäuſchung
der Zuſchauer kehrte er aus der 39. Runde
richt als Erſter zurück, ſondern Caracciola,
der nun, als deutſcher Fahrer auf einem deut-
ſchen Wagen, der heimiſchen Sache zu einem-
großen Triumph verhalf. Varzi, der durch
Reifenſchaden ganz zum Schluß auf den zwei-
ten Platz zurückgefallen war, war immerhin
noch um mehr als eine Minute ſchneller als
Fagioli. Alle übrigen Teilnehmer folgten in
weiten Abſtänden. Das Ergebnis der drei
Erſtplazierten: Großer Preis von Tripolis,
524 Kilometer: 1. Rudolf Caracciola (Mer-
cedes-Benz) 2:38:47,6 (197,993 km Std.
2. Achille Varzi (Auto-Union) 2:39:54,2
(196,608 km Std.), 3. Luigi Fagioli (Mer-
cedes-Benz) 2:41:03,8 (195,202 km/Std.).

Zweimal um die Meiſterſchaft

Hohe Fußballſiege von Fürth und Schalke.
Zwei Spiele aus der vorletzten Runde der

Gruppenſpiele zur Deutſchen Fußball-
meiſter ſchaft wurden am Sonntag vorweg-
genommen. Jn Kaſſel ſiegte die SpVg. Fürth vor
faſt 9000 Zuſchauern gegen die Mannſchaft von
Hanau 93 mit 5:1 (2:0) unerwartet hoch und hat
nun mit einem Schlage die bereits verloren ge-
glaubten Ausſichten auf den Gruppenſieg zurück-
gewonnen. Jn allen Belangen waren die „Klee-
blättler“ den Hanauern überlegen, die ihre Form an
ſcheinend plötzlich verloren haben. Hervorragend
ſpielte die Läuferreihe der Fürther. Drei Tore kamen
auf das Konto des ſchußgewaltigen Becher.

Jn Stettin holte ſich Schalke 04 vom Stet-
tiner SC. die noch notwendigen Punkte zur end-
gültigen Sicherſtellung des Gruppenſieges mit einem
hohen 6:0 (3:0)-Sieg. Etwa 7000 Zuſchauer waren
gekommen, um den letztjährigen Deutſchen Meiſter zu
ſehen. Bis auf Kuzorra hatten die „Knappen“ ihre
beſte Mannſchaft zur Stelle. Szepan ſpielte diesmal
halblinks. Nur anfänglich konnten die Stettiner
ernſthaften Widerſtand leiſten.

leiſtete ein Rieſenpenſum Arbeit. Leunas
Jugend ſiegte über Spv. Dürrenberg 3:0.

BfB- Lettin 95V-Beung 1:3 (0:0)
Obwohl die Beunger mehrfachen Erſatz ein-

ſtellen mußten, konnten ſie auch dieſes Punkt-
ſpiel ſiegreich beenden. Beide Mannſchaften
konnten nicht überzeugen und lieferten ſich eine
torloſe erſte Halbzeit. Erſt nach dem Wechſel,
als Beunaga mit Windunterſtützung ſpielte,
konnten ſie den Kampf überlegen geſtalten.
Ein Selbſttor der Lettiner und je ein Treffer
von Baumann und Sachſe III verhalf ihnen
zur 3:0-Führung, der Lettin kurz vor Schluß
den verdienten Ehrentreffer entgegenſtellte.
Lettin 2.-Beuna 2. endete 1:2, Beung AH.
Preußen AH. 2:3, Beunag Jugend Preußen
1:4, Beuna Knaben Preußen 5:2.

PfR- Reideburg Kayna 3:3 (1:1)
Die Kaynager konnten hier ihren Vorſpiel-

fieg nicht wiederholen, obgleich ſie den Platz-
beſitzern techniſch und ſpieleriſch weit überlegen
waren. Die durch Herrmann erzielte 1:0-
Führung konnte Reideburg bis zur Pauſe
wieder wett machen. Auch nach dem Wechſel
ging Kayna immer wieder in Führung, doch
konnte Reideburg jedesmal wieder den Aus
gleich herſtellen. Der letzte Treffer der Reide-
burger fiel erſt in der letzten Minute durch

einen Torwartfehler der Kaynger. Durch

dieſes Unentſchieden verſchaffte ſich Reideburg
einen guten Abgang aus der 1. Kreisklaſſe.
Reideburg 2.-Kayna 2. 2:3, Kayna Jugend
Favorit Halle 2:2, Kayna Knaben--99 Merſe
burg 0:2, Kayna AH.--99 Merſeburg 2:1.
Sportring Mücheln Eintracht Halle 3:1 (1:1).

Das Spiel wurde von beiden Mannſchaften
ohne jeden Einſatz durchgeführt und war da-
durch für die Zuſchauer wenig intereſſant. Die
Hallenſer waren zwar eifrig und durchaus
nicht ſchlechter als die Platzbeſitzer. Erſt die
ſtarke Windunterſtützung verhalf den Müchel-
nern in der zweiten Spielhälfte zum Siege.
Mücheln 2.-- Eintracht Halle 0:2.

Schotterey Spv. Dürrenberg 1:2 (1:0).
Jn der erſten Spielhälfte waren die Dür-

renberger tonangebend, trotzdem ſie mit fünf
Mann Erſatz ſpielen mußten. Mit 1:0 ging
es in die Pauſe. Danach glich Schotterey aus,
doch konnten die Gäſte kurz vor Schluß ihren
Siegestreffer ſchießen. Schotterey 2.-Spv.
Dürrenberg 2. 0:4 (0:1), Dürrenberg Jugend
gegen Leung Jugend 0:6.

Zöſchen-Freienfelde 4:3 (1:3).
Jn dieſem Spiel hatte jeweils die Mann

ſchaft, die mit dem Wind ſpielte, mehr von dem
Kampfe. Vor dem Wechſel konnte Freienfelde
eine ſchöne 3:1- Führung herausſpielen, um
aber nach der Pauſe dem Gaſtgeber einen
knappen Sieg zu überlaſſen. Der Sieg

Bezirksklaſſe geſchlagen
1885 verliert 7:.8 und ATV. 5:6. MTV. ge
winnt zweiſtellig 10:2. VfL. ſchlägt Wehlitz

1:5 (4:2).
Einen ſchwarzen Tag hatten diesmal unſere

Handballer, denn beide Bezirksklaſſenvertreter
mußten von ihren Kreisklaſſengegnern knappe
Niederlagen einſtecken. Weit unter ihrer
ſonſtigen Form ſpielte 1885 gegen die Turner-
ſchaft Dürrenberg, was auch den Schwarz-
weißen eine 7:8- Niederlage einbrachte, nachdem
Dürrenberg ſchon bis Halbzeit mit 4:6 im
Vorſprung lag. Das Reſultat iſt verdient für
die ſehr eifrigen Gäſte ausgefallen. Nicht
beſſer erging es dem ATV., der gegen Gran-
ſchütz gleichfalls knapp mit 5:6 (2:3) den Kür-
zeren zog. Obwohl der Sieg für die Gäſte
nicht ganz unverdient ausfiel, konnte hier auch
das Reſultat leicht umgekehrt lauten. Einen
Bombenſieg erzielte der MTV. in Kayna
gegen Germania. Mit nicht weniger als 10:2
(6:1) wurden die Platzbeſitzer aus dem Felde
geſchlagen. Tv. 1911 Möckerling ſcheint wie-
der im Kommen zu ſein, denn ſie brachten es
fertig, den Sportklub Zſcherben ſicher mit 15:9
geſchlagen nach Hauſe zu ſchicken. Zſcherben
lag bis zur Pauſe noch 5:6 in Führung. ATV.
Spergau konnte die ſpielſtarke Reſerve vom
T. u. Spv. Leung 9:7 (4:2) abfertigen. Einen
harten Kampf um den Sieg gab es im Spiel
ATV. Kötſchau gegen Korbetha, das ſchließlich
von den Gäſten mit 5:7 (3:3) gewonnen wurde.
Auch der VfL. konnte in Wehlitz recht gut ge
fallen und ſiegte nach ſchönem Spiel 11:5 (4:2).

da Freienfelde Erſatz hatte einſtellen müſſen
und ihr Mittelläufer und Torwart noch ver-
letzt waren. Die beiden 2. Mannſchaften
trennten ſich 2:2.

Schladebach Lützen 1:1 (0:0).
Obwohl die Schladebacher Mannſchaften
in der zweiten Halbzeit einen Spieler durch
Verletzung einbüßte, hatten die Platzbeſitzer
mehr vom Spiel als die Gäſte. Der ſtarke
Wind machte den Spielern viel zu ſchaffen.
Schladebach Jugend-- Lützen Jgd. 2:0 (1:0),
2. Lützen 2. 1:1 (1:0).
Eliſe Mücheln Preußen Reſerve 1:2 (1:1).

Die AKW.-Leute leiſteten hier den Merſe-
burger Reſerviſten der Preußen bis zur Pauſe
erfolgreichen Widerſtand. Jn der zweiten
Spielhälfte konnte aber Merſeburg das Spiel
für ſich überlegen geſtalten und durch ein
2. Tor den Endſieg ſicherſtellen.

Wehlitz--VfL. Merſeburg 2. 2:4.
Der Merſeburger VfL. kam hier mit ſeiner

2. und 3. Mannſchaft zu zwei ſchönen Siegen.
Jn beiden Spielen war Wehlitz den Gäſten
nicht gewachſen. Auch die 3. Elf des VfL.
ſiegte 4:2.

99 Reſerve-Spergau 2:4.
Die Spergauer ſtellten hier erneut ihre

Spielſtärke unter Beweis und räumten den
blaugelben Reſerviſten keine Siegeschancen
ein. 998 Alte Herren- Mannſchaft mußte am
Sonnabend der gleichen Elf der Kaynaer einen
2:1 Sieg überlaſſen. 99 Knaben-Kayna
Knaben 2:0.

Um den Fußhball-Vereinspotal

Die Paarungen zur 1. Hauptrunde ausgeloſt,
Jm Kampf um den Fußballpokal der

DFB.- Vereine hat Gruppenſportwart Dr.
Haggenmiller, Nürnberg, für die erſte Haupt-
runde folgende Paarungen ausgeloſt, wobei
die Spiele jeweils auf dem Platz des erſt-
genannten Vereins um 15.30 Uhr ausgetragen
werden: Wacker Helbra--Wacker Halle, Weiſe
Halle-Sportfreunde Halle, Tv. Lauchſtädt
gegen VfVL. Bitterfeld, SC. Apolda--SV. 98
Halle, Sportvg. Zeitz--Kricket Magdeburg,
Preußen Magdeburg VfL. Halle 96, TuSB.
Pieſteritz--Vikt. 96 Magdeburg, Viktoria
Stendal, Preußen Burg, Boruſſia Eiſenach
gegen Spielvg. Erfurt, SC. Leinefelde--SC.
Erfurt, FC. Mildenſee--SC. 1900 Magdeburg,
VfL. 06 Saalfeld--SC. Laucha, SC. 04 Schmal-
kalden--SV. 08 Steinach. Thüringen Weida
gegen SV. 99 Merſeburg. Freilos: Gelbrot
Meiningen.

motorſportfeſt in Lützen

Ueberwältigender Erfolg Merſeburger Teil-
nehmer.

Bei dem geſtern von der Ortsgruppe Lützen
des DDAC. ausgetragenen Motorſportfeſt, das
Geſchicklichkeitsfahren für Motorräder und
Wagen, eine Blindfahrt und eine Fuchsjagd
brachte, ſchnitten unſere Merſeburger
Teilnehmer beſonders erfolgreich
ab, denn ſie brachten durchweg erſte Preiſe mit
nach Hauſe. Trotz ſchärfſter Konkurrenz der
Teilnehmer aus Weißenfels, Naumburg, Halle
und der ganzen Umgebung blieben bei der Ge-
ſchicklichkeitsfahrt für Motorräder fol-
gende Fahrer ſiegreich:

1. Preis Gerhard Kleindienſt (Zündapp
500 Kubikzentimeter), Zeit 2,25 Minuten.

2. Preis Herbert Schneider (Zündapp
500 Knubikzentimeter).

3. Preis Wicke, Dölau (BMW.).
4. Preis Horſt Schneider (Zündapp

200 Kubikzentimeter).
Bei der Geſchicklichkeitsfahrt für Wagen

erzielten:
1. Preis Kühne, Leung, auf DKW.
2. Preis Motorſtandartenführer Boerner

auf DKW.
3. Preis Otto Nürnberger auf Fiat.
4. Preis Meyer, Halle, auf Da W.
5. Preis Paul Kohl, Merſeburg, auf Fiat.

Auch bei der Blindfahrt belegte Gerhard
Kleindienſt zuſammen mit Do ſt, Weißen-
fels, die beſten Plätze, wobei Kleindienſt die
ſchnellſte Zeit des Tages herausfuhr. Jn den
Fuchsjagden ließ ſich Otto Nürn-
berger auf NSU. als Fuchs nicht erwiſchen,
obwohl der kleine Schneider auf ſeiner 200er
Maſchine ihm immer dicht auf den Ferſen war,
ohne daß es ihm gelang, bei dem hohen
Tempo das Zeichen abzureißen.
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Ein Sägewerk brannke nieder

Schaden beträgt über 300 000 RM.
In den Werkſtätten des Sägewerks der

emg in Blankenburg (Harz) ent-
ſtand ein Brand, der in ganz kurzer Zeit ſich
zu einem Großfeuer entwickelte, wie es Blanu
kenburg in den letzten 20 Jahren nicht mehr
heimgeſucht hat. Die Feuerwehren mußten
ſich darauf beſchränken, die umliegenden Ge
bhände vor einem Uebergreifen der Flammen
zu ſchützen. Das Hauptaugenmerk erforderte
hierbei das Magazin, wo erhebliche Mengen
Benzin und Del lagerten. Die Brandmauer
dieſes Gebäudes war bereits ſo ſtark erhitzt,
daß das entgegengeworfene Waſſer im Nu
rerdampfte. Einem Mitglied der Techniſchen
Rothilfe gelang es noch, den unter vier At-
moſphären Druck ſtehenden Keſſel abzulaſſen,
ſo daß eine folgenſchwere Exploſton vermie-
den werden konnte.

Wohl waren SA, SS, HJ, Techniſche Not-
hilfe und Sanitätskolonne unagabläſſig be-
müht, die Städtiſche Feuerwehr und die Wehr
der Halberſtaöt--Blankenburger Eiſenbahn
bei ihrer ſchweren Arbeit wirkungsvoll zu
unterſtützen, und es gelang auch, große Holz-
vorräte in Sicherheit zu bringen, aber den-
noch iſt die angerichtete Schaden ſehr groß
und wird auf 300 000 RM geſchätzt.

c

Ein Vogelneſt auf Senſen
und die Störche ſind auch ſchon da.

Am Gemeindehaus in Lindenhayn hat der
Gemeindediener ſeine Senſen unters Dach
gehangen, darauf hat ein Amſelpaar ſein Neſt
gebaut. Als großer Vogelfreund will er die
Senſen hängen laſſen, bis die Jungen aus-
geflogen ſind, trotzdem er das Futter mit
der Sichel abſchneiden muß. Auch eine vor-
bildliche Tat zum Vogelſchutz. Weiter hat
ſich in Lindenhayn auf der ſogenannten
Ochſenwieſe am Beigraben ein Storchenpaar
auf einer 10 Meter hohen geköpften Pappel
niedergelaſſen und dort ſein Neſt gebaut. Nach
Erkundigung bei dem älteſten Einwohner
von Lindenhayn iſt es nahezu 45 Jahre her,
daß hier Störche geniſtet haben.

Zwiſchen Harzgebiet und Lauſitz
Ein Heimakbuch des Gaues Halle Merſeburg zum großen Parkeiappell

Gerade zum großen Parteiappell des Gaues
Halle- Merſeburg erhält der Gau Halle-Merſe-
burg in dem auf Anregung und unter Mit-
arbeit des Gauleiters Staatsrat Jordan von
Dr. Albert Rudolph herausgegebenen Werk
„Zwiſchen Harz und Lauſitz“ ſein Heimatbuch.
Mitarbeiter ſind außer dem Gauleiter und
mehreren Gauamtsleitern führende Heimats-
forſcher, Schulmänner, Profeſſoren und die
Jungmannſchaft der Univerſität. Geographen
und Geologen behandeln im erſten Teil die
natürlich landſchaftliche Beſchaffenheit des
Gaues und die Umwandlung des Landſchafts-
bildes durch den Menſchen. Der zweite Teil
zeigt den Gau als das Land der Arbeit, der
rauchenden Schlote, der braunen Erde, als die
Drehſcheibe des deutſchen Verkehrs. Der
dritte Abſchnitt handelt von Volk und Kultur.
An ihm hat kurz vor ſeinem Tode Hans Hahne
noch mitarbeiten können. Ueber „Sprache und
Dichtung“ ſchreibt hier ferner Prof. Dr. Bae-
ſecke, der Direktor der Lutherhalle Wittenberg
Lic. Thulin ſteuert einen Aufſatz „Lutherland“
bei. Der Anteil unſeres Gaues an der Ent-
wicklung der deutſchen Muſik und des deut-
ſchen Rechtes wird eingehend gewürdigt.

Der Provinzialkonſervator Prof. Dr. Gieſau
ſchildert die großen Bauwerke. Ein eigener
Abſchnitt iſt ganz den berühmten Schulen
unſeres Gaues gewidmet: der Univerſität
Halle-Wittenberg, den Franckeſchen Stiftungen,
der Kloſterſchule Roßleben, Schulpforta und
der Bergſchule zu Eisleben, weiter aber der
Schule des Dritten Reiches, dem Arbeitsdienſt,
den Thingplätzen, der Gauführerſchule See-
burg und der mitteldeutſchen Hochſchule des
Segelfluges in Laucha. Den Beſchluß bildet
eine Folge von Aufſätzen, die von den kriege-
riſchen, politiſchen und geiſtigen Auseinander-
ſetzungen im Schlachtfeldgau des Reiches
handeln. Unter den Mitarbeitern iſt hier auch
das halliſche Polizeipräſidium, das die Ent-
wicklung unſerer Heimat vom Hölz- zum
Hitler-Gau auf Grund amtlichen Materials
darſtellt. Helmut Altmeyer erzählt von dem
in Zeitz gefallenen Jungvolkführer Werner
Gerhardt, und den Ausklang bildet der Nach-

Der Bräukigam mit Goldknöpfen
Ein „ſchneidiger“ Verlobter, der die Bräuke anpumpte

Das Leipziger Schöffengericht hat einen
Heiratsſchwindler ſchlimmſter Art in der
Perſon des 36 Jahre alten Wolfgang Hirſch-
mann unſchädlich gemacht. Dieſer Hirſchmann
hatte ſich ſeinen Opfern in einem blauen Rock
mit goldenen Knöpfen als Schiffsoffizier
oder Offiziersanwärter genähert. Das ge
ſchah u. a. in Gotha, Pegau, Meuſelwitz,
Leipzig und Zwickau d. h. dieſe Fälle
wurden durch Geſtänöniſſe des Angeklagten
oder durch Anzeigen der Geſchädigten bekannt.
Hirſchmann brandſchatzte dann die Mädchen,
die auf ſeinen Schwindel hereingefallen
waren, und nahm Geld und Wertſachen aller
Art, ſoweit ſie ihm freiwillig gegeben wur-
den; er ſtahl überdies, was ihm unter die
Finger kam. Vor Gericht zeigte ſich dann,
wie in den meiſten gleichgelagerten Fällen,
daß der ſchneidige Herr Schiffsoffizier, um
den das Fräulein Braut oft beneidet wurde,
ein mehrfach vorbeſtrafter Verbrecher war.
Er wurde wegen Rückfallbetruges, Urkunden-
fälſchung, Unterſchlagung und Diebſtahls zu
fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

n jj m
Gegen überkeuerke möblierke Zimmer

Eingreifen der Polizei in Aſchersleben.
Wie die Polizeiverwaltung in Aſchersleben

mitteilt, iſt darüber Klage geführt worden,
daß die Zimmervermieter ihre Mieten plötz-
lich erhöhen. Seitens der Polizeiverwaltung
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie
gegen diejenigen Vermieter mt allen zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln vorgehen wird, die
eine derartig unberechtigte Preiserhöhung

geſchraubt werden. Ein ſolch unſoziales Han-
deln wird von der Polizei nicht geduldet wer-
den. Auch die Mieten unterliegen den Be
ſtimmungen über ungerechtfertigte Preis-
ſteigerungen.

Sängertag des Sängerkreiſes Mansfeld.
Der Sängerkreis Mansfeld im Gau

Sachſen-Anhalt des Deutſchen Sängerbundes,
der den Mansfelder Gebirgskreis und die
Stadt Eisleben umfaßt und nahezu fünf-
tauſend Mitglieder zählt, veranſtaltete am
Sonntag in Eisleben ſeinen zweiten
Kreisſängertag. Die Tagung ſtand im Zeichen
des Aufbruchs der Sänger zu neuem Chor-
und Gemeinſchaftsſingen und diente der
Schulung der Sänger. Durch Chöre und Vor-
träge wurde ein Bild von der Neugeſtaltung
des Männerchorſingens vermittelt. Proben
zeitgemäßer Chorgeſänge gaben Anregungen
für den Ausbau des Geſanges in den einzel
nen Vereinen, Chorſchulung und Stimm-
bildung wurden erläutert und dann ein Ge-
fühej Waſtsſingen mit Anſingechor durchge-

r

Vom Windmühlenflügel gekroffen.

Spielen in einem unbewachten Augenblick
gegen die Flügel der in Betrieb befindlichen
Windmühle. Das Kind wurde von einem
Flügel am Kopf geſtreift und erlitt dabei
außerordentlich ſchwere Schädelverletzungen.

Zweistunden Brand im Tagebau
der Riebeckſchen Montanwerke Lochan.

Die Riebeckſchen Montanwerke melden:
Jn dem Tagebanu der Riebeckſchen Montan-
werke bei Lochan entſtand am Sonntag
gegen 15.30 Uhr ein Tagebaubrand, der einen
Teil des Tagebanues in kurzer Zeit infolge
des herrſchenden Sturmes in Flammen ſetzte.
Durch ſchleunigen Einſatz der Löſchkräfte der
Grube ſowie der örtlichen Feuerwehren, ins-
beſondere der Dörfer Lochau und Döllnitz,
gelang es, den Brand in etwa zwei Stunden
zu löſchen. Sachſchaden iſt nicht entſtanden.

Feuer auf Grube Leopold.
Auf Grube Leopold bei Bitterfeld brach in

dem Gebäude, in dem die Ausbeſſerungs-
arbeiten für Waggonplanen vorgenommen
werden, Feuer aus, wodurch das Dach ver-
nichtet wurde und außerdem anderer erheb-
licher Schaden durch Verbrennung von
Planen entſtand. Die Werksfeuerwehr löſchte
den Brand in kurzer Zeit.

Jm Steinbruch abgeſtürzt.
Abgeſtürzt iſt im Steinbruchbetrieb der

Arbeiter A. Wendt. Er wollte in etwa vier
Meter Höhe eine Oeffnung zur Sprengladung
in die Felswand bohren. Beim Transport

des ſchweren Bohrers bekam er Uebergewicht,
ſprang herunter und blieb mit doppeltem
Beinbruch liegen. Nach Anlegung des ärzt-
lichen Notverbandes wurde er ins Kreis-
krankenhaus gefahren.

Von einer wild gewordenen Kuh verletzt.
Braunsdorf. Durch eine wildgewordene

Kuh, die aus dem Staatsgute entwichen war
und über Großſchirma, Hohentann, Buckers-
dorf, Biberſtein nach Oberreinsberg lief, wur-
den fünf Perſonen, die ſie einfangen wollten,
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Das
raſende Tier mußte ſchließlich vom Ober-
reinsberger Förſter erſchoſſen werden.

Jn Sachſen brüten wieder Störche.
Der faſt dem Erlöſchen nahe Beſtand des

Storches in Sachſen hat ſich, wie der Landes-
verein Sächſiſcher Heimatſchutz mitteilt, von
nur noch 13 Brutpaaren im Jahre 1928 be-
reits wieder auf nicht weniger als 54 Brut-
paare im Jahre 1934 gehoben. Auch in dieſem
Jahr ſind ſchon mehreren Neuanſiedlungen
des Storches in Sachſen gemeldet worden. Da
alles darauf hindeutet, daß die Zunahme noch
nicht abgeſchloſſen iſt, wird der Beſtand an

Das etwa zweijährige Töchterchen eines
Eiſenbahners in Beiersdorf lief beim

Störchen auch weiterhin unter der Kontrolle
des Landesvereins gehalten werden.

ruf des Gauleiters für den toten Kameraden
Paul Berck.

Strafe für Tierquälerei.

hatte ſich ein Thalenſer Einwohner zu
verantworten, der den wertvollen Schäferhund
des Felſenkletterers Kowalewſki unnötig ge-
reizt und den Hund obendrein noch mit einem
Meſſer übel zugerichtet hatte, ſo daß der Hund
zwiſchen Auge und Ohr eine klaffende Wunde
davontrug. Das Gericht erkannte auf 50 RM.
Geloöſtrafe, im Unvermögensfalle 10 Tage Ge-
fängnis. Das Meſſer wurde gerichtlich ein-
gezogen.

Eine Kindesmörderin vor Gericht.
Jn Roda bei Oſterfeld hatte die

ledige Helene Türpiſch aus Droyßig ihr
Kind nach der Geburt in den Abort geworfen.
Sie ſtand deshalb ſchon 1934 vor Gericht, doch
mußte die Sache vertagt werden, da die An-
geklagte nicht verhandlungsfähig war. Nach-
dem ſie inzwiſchen in einer Heilanſtalt war,

Vor dem Quedlinburger Schöffengericht-

ſtand in Naumburg vor dem Schwurgericht
erneut Verhandlung gegen ſie an. Die Ange
klagte hatte aber einen ſchweren Nervenanfall
und war wieder nicht vernehmungsfähig.
Nach langer Beratung des Gerichtshofes
wurde der Beſchluß verkündet, daß das Ver-
fahren gegen die Türpiſch wegen zeitlicher
Verhandlungsunfähigkeit vorläufig eingeſtellt
r der Haftbefehl gegen ſie wird aufge

oben.

Bei lebendigem Leib verbrannk
Holzwolle brannte in der Laubenkolonie.
Jn der Laubenkolonie auf dem Zitadellen-

gelände in Magdeburg ereignete ſich ein ſchwe
rer Unglücksfall. Eine 60jährige Frau hatte
mehrere Holzkiſten zum Bau einer Vorlaube
erhalten. Die Kiſten waren mit Holzwolle ge-
füllt. Die Frau brachte die Holzwolle in
Säcken zum Abfallplatz. Unterwegs geriet die
Holzwolle aus noch nicht geklärter Urſache in
Brand, und die Flammen ergriffen die Klei-
der der Frau. Laut um Hilfe rufend lief die
Unglückliche durch die Kolonie. Obgleich
Laubenbewohner herbeieilten und ſpäter auch
ein Arzt zur Stelle war, konnte die Ver-
unglückte nur mit ſchweren Brandwunden nach
ihrer Laube zurückgebracht werden. Am
nächſten Morgen iſt ſie den ſchweren Ver-
brennungen im Krankenhaus erlegen.

1,95 Meker im Hochſprung
Beginn der Leichtathletik-Klubkämpfe.

Am Sonntag begannen die Leichtathleten mit den
Klubrunden um die Deutſche Vereinsmeiſter-
ſchaft. Die führenden Berliner Vereine trafen auf
den verſchiedenſten Plätzen zuſammen. Bei der
kühlen Witterung waren die Leiſtungen noch ſehr
unterſchiedlich.

Das herausragendſte Ergebnis war der Hochſprung
von Günther Gehmert (Siemens) mit 1,95 Meter.
Bei einem Verſuch über 2 Meter riß er nur knapp.
An beſten Ergebniſſen in den übrigen Prüfungen ſind
noch zu nennen: 200 Meter: Hamann (Allianz) 22,4;.
400 Meter: Hamann 50,2; 800 Meter: Grünert (BSC.)
1:59,2; 1500 Meter: Rietſchel (Neuk. SF.) 4:13,4;
110 Meter Hürden: Beſchetznik (DSC.) 16,1; Weit-
ſprung: Ring (BSC.) 6,57 Meter; Stabhochſprung:
Schuld (BSC.) 3,50 Meter; Kugel: Groß-Fengels
(BSC.) 14,65 Meter; Hammer: Kaſper (Siemens)
40,08 Meter; Speer: Stöck (SCC.) 61,54 Meter.

Kunſtflugmeiſter wurde Skoer
Gerhard Fieſeler fehlte diesmal.

Jn Abweſenheit des Titelverteidigers Gerhard
Fieſeler bewarben ſich am Wochenende in Stutt-
gart nur vier Flieger um die Deutſche Kunſtflug-
meiſterſchaft. Der Berliner Fliegerkapitän Stoer
führte nach den Pflichtübungen mit 284 Punkten vor
Gerd Achgelis (Bremen), dem Meiſter von 1931, mit
282 Punkten, Lieſl Bach mit 274 P. und Schwarm-
führer Maier (Darmſtadt) mit 203 Punkten. Stoer
gelang es, den knappen Punktvorſprung auch in den
Kürübungen zu halten. Er ſicherte ſich in der Ge-
ſamtwertung die Meiſterſchaft mit 1474 Punkten von
Achgelis mit 1471 P. und Lieſl Bach mit 1049 P.,
während der Darmſtädter Maier nur auf 574 Punkte
kam.

üchwarzmann beſiegke Winker
Gan Mitte turnte in Frankfurt.

Mit einer hervorragend beſetzten Prüfung im
Kunſtturnen wartete Frankfurt a. M. am Sonntag
auf. Die Gaue Mitte, Bavern und Südweſt hatten
ihre beſten Vertreter entſandt. Jn der Geſamt-
wertung ſiegte Bayern mit 963,9 Punkten vor dem
Gau Mitte mit 930,5 und Gau Südweſt mit 903,5 P.

Mit beſonderem Jntereſſe wurden die Leiſtungen
der beiden Spitzenkönner Winter Frankfurt a. M.)
und Schwarzmann (Fürth) verfolgt, von denen
letzterer durch beſſere Wertung am Reck und Längs-
pferd mit 174,4 Punkten beſter Einzelturner wurde.
Weltmeiſter Winter brachte es auf 171,6 Punkte, dann
folgten die beiden Münchener Stangl und Schwabach
mit je 168,5 Punkten vor Limburg (Ruhla).
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Karken ſind wirklich ausverkauft
Anfragen beim Ganu Mitte ſind zwecklos.
Die perſönlichen, ſchriftlichen und fernmündlichen

Anfragen nach Karten für das Länderſpiel Deutſch
land--Tſchechoſlowakei nehmen einen derartigen Um-
fang an, daß ſich der Gau VI (Mitte) gezwungen
ſieht, bekanntzugeben, daß keine Karten für dieſes
Spiel beim Gauführer oder in der Gau-Geſchäftsſtelle
zu haben ſind. Alle diesbezüglichen Anfragen ſind
zwecklos, da das Spiel ausverkauft iſt.

Handballkampf Deutſchland Schweiz

Die Mannſchaften für den am kommenden Sonn
tag, 19, Mai in Augsburg zum Austrag ge-
langenden Handball-Länderkampf zwiſchen Deutſch
land und der Schweiz wurden wie folgt aufgeſtellt:
Deutſchland Tor: Olpp (TSV Ehßlingen);
Verteidiger: Pfeifer (Polizei-Darmſtadt), Brohm
(VfR. Schwanheim); Läufer: Rutſchmann (SV.
Waldhof), Kohn (Stuttgarter Kickers), Stahl (Polizei-
Darmſtadt); Angriff: Goldſtein (SpVg. Fürth),
Hirſch (SpVg. Fürth). Spengler (SV. Waldhof),
Spalt (Polizei-Darmſtadt), Rothermel (Polizei-
Darmſtadt). Schweiz Tor: Gyſi (Baſel; Ver-
teidiger: Stammbach (Baſel), Herkenrath (Zürich);
Läufer: Gantenbein (Zürich), Streib (Baſel), Simon
(Baſel); Angriff: Köpfli (Zürich), Miſchon (Bern),
Hufſchmid (Baſel), Schmid (Zürich), Seiterle (Zürich).
Schiedsrichter iſt Julius Marquardt (Eßlingen).

Sturmvogel in Rekordzeit!
Oppenheim-Sieg im Henckel- Rennen

zu Hoppegarten.
Das Wetter war zwar etwas kühl und windig,

und nur hin und wieder kämpfte ſich die Sonne durch
die Wollen,

Kleine Sporkſchau vom Sonnkag
Tages nicht ſchmälern. Jn hellen Scharen waren
die Berliner nach Hoppegarten hinausgezogen,
um edelſtes Vollblut im Kampf auf dem grünen
Raſen zu ſehen, die Dreijährigen im klaſſiſchen
Henckel-Rennen, die beſten älteren Pferde im Chamant-
Rennen. Auf der Tribüne des Union-Klubs konnte
der Hausherr, Geſandter von Papen, hohe Gäſte
begrüßen, ſo Staatsſekretär Dr. Meißner, General
Knochenhauer und den Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten.

Das mit 21 500 Mark ausgeſtattete Henckel- Rennen
wurde erwartungsgemäß eine überlegene Beute von
Sturmvogel, der ein würdiger Sohn ſeines
großen Vaters Oleander geworden iſt. Aber nicht
allein der Sieg, ſondern die Art und Weiſe, wie der
Klaſſehengſt der Freifrau von Oppenheim ſeinen acht
Gegnern die Eiſen zeigte, war imponierend. Jm ge
wöhnlichen Handgalopp ging der von Printen ge
rittene Sturmvogel mit zweieinhalb Längen Vor-
ſprung durchs Ziel, er hatte die 1600 Meter in der
neuen Rekordzeit von 1:39,5 zurückgelegt.

Nach gutem Start war Valparaiſo an der
Spitze, dicht hinter der Graditzerin galoppierten
Gratianus und Auſonius vor dem dicht geſchloſſenen
Rudel. Faſt ohne Veränderung kam das Feld durch
den Dahlwitzer Bogen, wo der aus dem Weſten ent-
ſandte Hohlweg bereits geritten werden mußte. Val-
paraiſo brachte das Feld noch in die Gerade, war
aber wenig ſpäter geſchlagen. Einen Augenblick lang
lagen die Pferde nun in Linie, dann machte ſich der
außen aufgebrachte Sturmvogel frei und hatte bereits
in der Diſtanz ſein Rennen ſicher. Jm Kampf um
die Plätze behielt der ſtark verbeſſerte Goldtaler über
Artiſchocke und Ricardo die Oberhand.

Ebenfalls in neuer Rekordzeit wurde das mit
7500 Mark ausgeſtattete Chamant- Rennen ge-
laufen. Janitor unter Jockey Streit führte durch-
weg und wehrte ſich in der Geraden gegen den ſcharf
andrängenden Ebro erfolgreich. Um einen Kopf ge
wann der Weinberger und wiederholte damit ſeinen
vorjährigen Erfolg in dieſem Rennen, wobei er die
2000 Meter in der neuen Rekordzeit von 2:05,1
zurückgelegt hatte. Dritter wurde der brap gelaufene
Caſſius. Der vorjährige Sieger im Großen Preis
von Berlin und im St. Leger, Blinzen, ſpielte ebenſo
wie der vorjährige Derbyſieger Athanaſius keine Rolle.

Ergebniſſe: Altgold-Rennen, 3000 M.,
1600 Meter: 1. A. u. C. v. Weinbergs Granikos
(G. Streit); 2. Jnfant (Staroſta); 3. Monte Chriſto
(Printen). Tot.: 32, Pl. 24, 37. Goldfiſch
Rennen, 3050 M., 2200 Meter: 1. P. de Nully
Browns Geh voran (Raſtenberger); 2. Lerchenau
(Printen); 3. Scävolg (Mint). Tot.: 51, Pl. 14,
13, 16. Argwohn-Rennen, 3800 Mark,
1200 Meter: 1. W. Jentſchs Jdeolog (Raſtenberger);
2. Napoleon (Staroſta); 3. Altona (Berndt). Tot.: 56,
Pl. 18, 16. 17. Henckel-Rennen, 21500 M.
1600* Meter: 1. Freifrau S. A. v. Oppenheims Sturm-
vogel (Printen); 2. Goldtaler (Raſtenberger) 3. Arti
ſchocke (R. Schmidt). Tot. 15, Pl. 12, 17, 29.
Chamant-Rennen, 7500 M., 2000 Meter:
1. A. u. C. v. Weinbergs Janitor (Streit); 2. Ebro
(Zehmiſch); 3. Caſſius (O. Schmidt). Tot.: 22,
Pl. 15, 25. Fleuge-Rennen, 3800 Mark,
1600 Meter: 1. Freifrau S. A. v. Oppenheims
Jupiter (Printen); 2. Graf Almaviva (Grabſch);
3. Mardonius (Held). Tot.: 23, Pl. 16, 30.
Tauſendkünſtler-Rennen, 3050 Mark,
1800 Meter: 1. B. Roth u. G. Suchlands Nebelhorn
(Stein); 2. Famor (Böhlke); 3. Chartreuſe (Berndt).
Tot.: 34, Pl. 16, 17, 25.

—au=m——

Opferſpiele für die NSV.
Am letzten Wochenende fanden drei Fuß-

ballſpiele ſtatt, deren Reinertrag der NS.
Volkswohlfahrt zufloß. Die Firma Bode
Nachf. ſiegte über die Kallenberg-Mühle
mit 8:1 (4:0). Bei dem Spiel Wiegand
Stadtwerke blieben die erſteren mit 6:3
Sieger, während die Gefolgſchaft des „Ti
voli“ gegen die der Firma Dobko witz den
höchſten Sieg des Tages errang. Sie ge-
wannen das Spiel mit 12:2 (3:1). Die Spiele
fanden bei den zahlreich erſchienenen Zu-
ſchauern volle Anerkennung.

Berliner Radrennen in Magdeburg
Auf der Radrennbahn in Magdeburg-

Biederitz wurde am Sonntag der zweite Renntag
abgehalten, in deſſen Mittelpunkt ein Städte-
kampf Berlin Magdeburg ſtand. Die
Berliner Kinnsbrunner, Gronwald, Wiemer und
Kalupa ſiegten mit 58:48 Punkten. Nach den Zweier-
und Vierer-Fliegerläufen lagen die Magdeburger noch
in Front. Jm Rundenrekordfahren holten die Ber
liner auf, und im abſchließenden Punktefahren
ſicherten ſie ſich den Endſieg. König gewann ein Aus
ſcheidungsfahren, und Wiemer--Gronwald holten ſich

aber alles das konnte den Erfolg des ein 60-Kilometer-Mannſchaftsfahren in 1:34:25 (30 P



e e

e

e

e

e

h

h

c

ug Mineldeutschland

Merſeburger Tageblalt Frbeit und Wirtſchaſt Jahrgang 1935 Nummer 110
Montag, 13. Mai

Mitteldentschland meldet:
Einen weiteren Rückgang der Arbeitslosighkeit.

Der im März eingetretene Umſchwung der Arbeits
woſenkurve hat ſich, wie das Landesarbeitsamt Mittel
deutſchland mitteilt, weiter ausgewirkt. Die Zahl
der Arbeitsloſen iſt von 148 807 am 31. März auf
432 405 am 30. April, alſo abermals um 16 402 zurück
gegangen. Damit iſt der tiefſte Stand an Arbeits
loſen des Vorjahres, der am 31. Oktober 1934 noch
r. 133 000 betrug, bereits unterſchritten. Die
Beſſerung der Beſchäftigungsmöglichkeiten iſt vor
wiegend den männlichen Arbeitsloſen zugute ge
omnien, wenn auch bei den arbeitsloſen Frauen ein
Rückgang von 20 495 auf 19 682 zu verzeichnen war.
Die in Arbeit Gekommenen kommen vorwiegend aus
der Arbeitsloſen- und Wohlfahrtsunterſtützung, deren
Auteil an den Unterſtützungsempfängern von 26,5 auf
25,5 Prozent (Alu-Empfänger) und von 21,7 auf
19,9 Proz. (Wohlfahrtsempfänger) abgenommen hat.

Ein plötzlicher Kälteeinbruch, verbunden mit
Vegen und Schneefällen, hatte zwar vorübergehend
auf die Tätigkeit einzelner Berufszweige einen ge
wiſſen Einfluß ausgeübt, hat aber die Abnahme der
Arbeitsloſigkeit im ganzen nicht beeinträchtigen
können. Wiederum zeigte ſich das Baugewerbe und
mit ihm die Bauſtoffinduſtrie als Ausgangspunkt der
Siederbelebung der Wirtſchaft. Zu privaten und
öffentlichen Bauten wurden Arbeitskräfte eingeſtellt,
ſo daß auch die Gruppe der ungelernten Arbeiter eine
erhebliche Entlaſtung erfuhr.

Frfrischungsräume im Warenhaus
Ausnahmen vom Verbot nur durch das Wirt-

schaftsministerium.
Durch ein Reichsgeſetz zur Aenderung des

Geſetzes zum Schutze des Einzelhandels iſt die
Weiterſührung der Erfriſchungsräume in
Warenhäuſern, Einheitspreisgeſchäften und
allen Verkaufsſtellen ſolcher Einzelhandels-
unternehmen, deren Einzelhandelsumſatz 1933
den Betrag von 500000 Mark überſtieg, mit
Wirkung ab 1. November 1935 allgemein ver
boten worden. Soweit in beſonderen Einzel-
fällen ein Bedürfnis für die Weiterführung
des Erfriſchungsraumes oder die Gefährdung
der Wirtſchaftlichkeit des Geſamtunternehmens
durch die Schließung des Erfriſchungsraumes
nachgewieſen wird, kann nunmehr nur noch
der Reichswirtſchaftsminiſter Ausnahmen von
dieſem Verbot zulaſſen, ſofern ein entſprechen-
der Antrag bis zum 1. Juni 1935 geſtellt wird.
Jm übrigen gilt das Verbot nicht für Er-
friſchungsräume, für die bereits durch Urteil
des Reichswirtſchaftsgerichts feſtgeſtellt worden
iſt, daß ihr Wegfall die Wirtſchaftlichkeit des
Geſamtunternehmens gefährden würde. Er-
friſchungsräume, für welche bereits die Schank-
erlaubnis zurückgenommen oder die Abgabe
zubereiteter Speiſen verboten worden iſt,
können, wenn ſie bei Jnkrafttreten des Ge
ſeſies noch in Betrieb waren, ebenfalls bis
zum 1. November weiterbetrieben werden.
Die Bedeutung des Geſe.es liegt vor allem
darin, daß es die bereits auf Grund der bis-
herigen Vorſchriften von den oberſten Landes-
behörden von Fall zu Fall ergriffenen Maß-
nahmen zur Schließung von Erfriſchungs-
räumen unter gleichzeitiger Vereinfachung der
Verfahren einheitlich zum Abſchluß bringt.
Die Friſt bis zum 1. November ſoll die Unter
bringung der betroffenen Arbeitnehmer und
die Löſung ſonſtiger Verpflichtungen ermög-
lichen.

Eine zweite Flachsröste für Ostpreußen.
Die Haupthandels- Geſellſchaft Raiffeiſen,

die ermländiſche Genoſſenſchaft und andere
Stellen haben in Schippenbeil in Oſtpreußen
mit einem Kapital von 200000 RM. den Bau
einer neuen Flachsverarbeitungsanſtalt be-
gonnen. Bereits vor einiger Zeit wurde zur
Förderung des früher ausgedehnten oſt-
preußiſchen Flachsbaues unter Mitwirkung
der Landesbauernſchaft ein moderner Flachs-
verarbeitungsbetrieb in Oſtpreußen errichtet.

Der Beamtenentschuldung

fünf Millionen Mark zur Verfügung geſtellt
haben. Ueber die Aktionsfähigkeit der Be
amtenbanken unterrichtet die vom Deutſchen
Beamten-Genoſſenſchaftsverband veröffent
lichte letzte Zuſammenſtellung der Bilanzen.
Danach verfügten die Beamten-Genoſſen-
ſchaftsbanken über mehr als 183 000 Mitglie-
der mit Geſchäftsguthaben in Höhe von

7,3 Millionen RM. und einer Geſamthaft-
ſumme von 16,7 Millionen RM. Die vorhan-
denen Banken wieſen eine Bilanzſumme von
104,3 Millionen RM. auf, die ſich auf Spar
einlagen in Höhe von 43,5 Millionen, Kredi-
toren in laufender Rechnung von 29 Millio-
nen und Darlehen im Betrage von faſt
36 Millionen RM. verteilte.

14000 Zentner Thermosflaschen
Fin Zwangskartell Voraussetzung für geregelten Export

Der Zuſammenſchluß der Jſolierflaſchen-
induſtrie (Thermosflaſchen) zu einem Zwangs-
kartell hat den Betrieben bereits gute Aus-
fuhrerfolge gebracht. Seit dem Zuſammen-
ſchluß müſſen Jſolierflaſchen zu einheitlichen
Preiſen angeboten werden. Durch die Ein-
ſtellung der Betriebè auf die Halbliterflaſche
für die Ausfuhr kann die beſte Güte zum
günſtigen Preiſe geliefert werden. Das ge-
ſchloſſene Auftreten der ganzen Jnduſtrie
brachte ſchon im erſten Vierteljahr 1935 eine
Steigerung der Ausfuhr auf rund 6900 Dop-
pelzentner im Werte von 940 000 RM. Dieſe
Ausfuhr liegt um über 700 Doppelzentner
über der Ausfuhr im erſten Vierteljahr 1934.
Jn Thüringen und Leipzig, wo der größte
Teil der deutſchen Erzeugung beheimatet iſt,
ſoll ſich das Ausfuhrgeſchäft ſogar beſſer als
der Jnlandsabſatz entwickelt haben.

Die Ausfuhrſteigerung bringt der Jſolier-
flaſcheninduſtrie den Vorſprung wieder, den
ſie bis in das Jahr 1934 vor den Erzeug-
niſſen anderer Länder gehabt hat. Noch im
Jahre 1934 gingen von den 10 bis 12 Mil-
lionen in Deutſchland hergeſtellten Jſolier-
flaſchen faſt drei Viertel ins Ausland, davon
allein 4 bis 5 Millionen nach England. Unter
dem Druck der in England beginnenden
Eigenerzeugung und des Wettbewerbs Japans
war die deutſche Ausfuhr erheblich zurückge-
gangen. Dieſe Ausfuhrverluſte ſuchte die Jn-
duſtrie durch Preisunterbietungen wettzu-
machen, die indeſſen keineswegs zu einer
Beſſerung des Abſatzes, ſondern nur zu einer
Verſchleuderung deutſcher Güteerzeugniſſe ge-
führt haben. Erſt durch den Zwangszuſam-
menſchluß wurden die notwendigen Voraus-
ſetzungen für die Beſſerung der Lage ge-
ſchaffen.

Weiden tür die Schafe
Ein Aufruf an die Gemeinden.

Der Landeshauptabteilungsleiter II
Wipper läßt uns folgende Mitteilung zu-
gehen: Der Reichs und Preußiſche Miniſter
des Jnnern veröffentlicht in ſeinem Mini-
ſterialblatt einen Runderlaß über die Förde-
rung der Schafzucht durch die Gemeinden und
Gemeindebehörden. Jn dieſem Erlaß führt

der Miniſter folgendes aus: „Die Rohſtoff-
verſorgung der deutſchen Wollinduſtrie erfor-
dert umfaſſende Maßnahmen zur Vermeh-
rung der Schafbeſtände und der Wollerzeu-
gung. Dieſes Ziel iſt nur zu erreichen, wenn
die Futtergrundlage dudurch erweitert wird,
daß der Schafhaltung alle geeigneten Plätze,
Hütungen und Freiflächen zugeführt werden.
Jch erwarte, daß die Gemeinden und Ge-
meindeverbände in Erkenntnis der volks-
wirtſchaftlichen Notwendigkeit der Förderung
der Schafzucht der Bevölkerung in der Be
reitſtellung der für die Schafhaltung geeig-
neten Weideflächen, die bisher ungenutzt ge
von Gemeinden oder Gemeindeverbänden
blieben ſind, vorangehen. Es empfiehlt ſich,
die im Eigentum oder in der Verwaltung
befindlichen Grundſtücke, die ohne nennens-
werte Beeinträchtigung ihrer ſonſtigen Zweck-
beſtimmurſg von Schafen beweidet werden
können, öffentlich bekanntzugeben, damit die
Schafhalter ſich rechtzeitig um die Pachtung
der Flächen bewerben können.“ Jch bringe
dieſen Erlaß hiermit zur Kenntnis mit der
Bitte, bei auftretenden Schwierigkeiten die
Gemeindeverwaltungen auf dieſen Erlaß
beſonders aufmerkſam zu machen.

60 Preisspaten im Arbeitsdienst verteilt.
Das im Deutſchen Arbeitsdienſt durchgeführte

Preisausſchreiben „Rund um den Spaten“ iſt zum
Abſchluß gekommen. Es galt, durch dichteriſche oder
ſonſt künſtleriſche Arbeiten die hohe Bedeutung des
Arbeitsdienſtes zu feiern. Von 412 Einſendungen
zum Wettbewerb wurden 60 Arbeiten mit einem
PreisSpaten ausgezeichnet. Die Spaten gehen den
Preisträgern in dieſen Tagen zu. Die beſten Ein
ſendungen werden demnächſt in einem Feierabendheft
„Rund um den Spaten“ veröffentlicht. Wie die
Leitung des Unterrichtsweſens noch mitteilt, ſind bei
dem Preisausſchreiben wertvolle Gedichte und Bilder
eingegangen, während die Sprechchöre und Lieder
nicht ſo hervorragend abſchnitten. Es gelte jedoch,
weiter zu ſchaffen. Wir irgendein Gedicht oder Lied
oder gutes Bild ſchuf, ſolle es ſeinem Gruppen
Unterrichtsleiter vorlegen, der es dann über die Gau
leitungen an die Reichsleitung weitergibt, wenn es
brauchbar iſt, damit irgendwo alles, was im Arbeits
dienſt an neuer Kultur wächſt, geſammelt und für
unſer ganzes deutſches Volk ſichtbar gemacht werden
könne.

Wegelin und Hübner., Halle
Wie wir dem Geſchäftsbericht entnehmen,

ſtieg der Umſatz im Geſchäftsjahr 1934 auf
das Zweineinhalbfache des Vorjahres. Dieſe
Erhöhung reichte jedoch zur Erzielung eines
auch nur einigermaßen befriedigenden Rein-
gewinns nicht aus, zumal ſehr erhebliche Aus-
gaben zur Wiederinſtandſetzung und Verbeſſe-
rung der Anlagen nicht zu vermeiden waren.
Es iſt der Geſellſchaft gelungen, nicht nur die
alte Kundſchaft zu einem erheblichen Teil
wiederzugewinnen, ſondern auch die Her-
ſtellung anderer im Arbeitsgebiet der Geſell-
ſchaft fallender Maſchinen und Apparate auf-
zunehmen, ſo daß der Auftragseingang im
neuen Geſchäftsjahr eine weitere erfreuliche
Erhöhung gefunden hat. Unter dieſen Um-
ſtänden hofft die Geſellſchaft, daß nunmehr
die Hauptſchwierigkeiten überwunden ſind.
Jn der Bilanz iſt für das Geſchäftsjahr 1934
ein Verluſt von 237 796 RM. entſtanden. Mit
dem Verluſt aus dem Vorjahr in Höhe von
1 129 651 RM. ergibt ſich ein Geſamtverluſt
von 1367447 RM. Generalverſammlung am
21. Mai in Halle.

habe ſich ſo führte Vizepräſident Dreyſe aus
der Arbeitsſchlacht zur Verfügung geſtellt,

weil ſie auf dem Gebiete der Kreditmärkte
über Kräfte verfügte, deren Mobiliſierung und
Einſetzung jetzt nicht weniger vaterländiſche
Pflicht war als alles, was ſonſt ſeitens des
deutſchen Volkes überhaupt in dieſer Zeit an
Hingabe an das öffentliche Wohl geſchehen iſt
und weiter geſchieht. Dreyſe wies auch darauf
hin, daß durch die Verflüſſigung des Geld-
marktes die Banken zu verſtärkter Hilfe-
leiſtung befähigt werden.

Ueberwachung von futegarn.
Jm Deutſchen Reichsanzeiger wird dem-

nächſt eine Anordnung 8 der Ueberwachungs-
ſtelle für Baſtfaſern veröffentlicht, durch die
die bisher ergangenen Anordnungen Nr. 3, 4
und 7 über die Ueberwachung und Regelung
des Verkehrs mit Jutegarnen ſowie mit neuen
und gebrauchten Geweben und Säcken aus
Jute zuſammengefaßt werden. Die im V 4
der bisherigen Anordnung 4 feſtgeſetzten
Preiſe für gewiſſe Sorten von Säcken ſind
übernommen worden, jedoch iſt für Mehl-

Börsen am Woechenend
An der Aktienbörſe ergaben ſich weitere

Kursbeſſerungen, die bei einzelnen bevor
zugten Werten wieder verhältnismäßig groß
ausfielen. Die ſehr leichte Lage des Geld
marktes fand ihren Ausdruck in der Be-
gebung einer neuen Serie von 4,5 Prozent
verzinslicher Reichsſchatzanweiſungen, fällig
1. Dezember 1938, wobei der Verkaufspreis
erneut um 0,25 auf 100,37 Prozent herauf-
geſetzt werden konnte. Hauptkäufer dürfte die
Kuliſſe geweſen ſein. Jm Anſchluß an die
feſte Eröffnung kam es auf den Aktienmärkten
zu weiteren Kursbeſſerungen, die ſich aller
dings nicht überall bis zum Schluß voll aufs
rechterhalten konnten.

Zum Wochenſchluß waren an der Mittel
deutſchen Börſe weitere Kursbeſſerungen in
der Ueberzahl. Am Akteinmarkte hatten u. g.
Dresdner Chromo, Leipziger Baumwolle,
Kammgarn Stöhr, Leipziger Spitzen und
Dresdner Gardinen lebhaftes Geſchäft. Am
Rentenmarkt wurden wieder Dresdner Schatz
anweiſungen und ferner Leipziger Stadt-
anleihe in größeren Poſten gehandelt.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr war wieder

freundlicher. Am Valutenmarkt waren keine
nennenswerten Veränderungen zu bemerken.
Pfund gegen Kabel 4,86 gegen Berlin 12,10,
Dollar 2,488.

Nordhäuser Tabak wieder 5 Prozeus.
Jn der Bilanzſitzung der Nordhäuſer

Tabakfabriken AG. Nordhauſen wurde be-
ſchloſſen, der auf 4. Juni einberufenen vGV.
eine Dividende von wieder 5 Prozent vorzu
ſchlagen. Außerdem ſind aus dem Gewinn
beträchtliche Rückſtellungen für ſpäter ge-
gebenenfalls auftretende Forderungen vor-
genommen worden.
Kyffhäuserhütte in Artern.

Wie wir dem Geſchäftsbericht der Aktien-
maſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte vorm. Paul
Reuß in Artern entnehmen, hat das abge-
laufene Geſchäftsjahr im Ganzen einen befrie-
digenden Verlauf genommen. Es war mög-
lich, den Nettwerlös um 41 Prozent dem Vor-
jahr gegenüber zu ſteigern. Nach Kürzung der
Abſchreibungen ergibt ſich ein Reingewinn von
113 300 Markk, aus dem 4 Prozent Dividende
und 2 Prozent Nachdividende bezahlt werden.
Bergmann Elektrizitätswerke Berlin.

Die Beſchäftigung der Geſellſchaft hat ſich 1934 be
friedigend entwickelt, und es konnten Neueinſtellungen
in beträchtlicher Zahl vorgenommen werden. Aus
außerordentlichen Erträgen wurde der „Wertberichti
gung für Anlagze-Vermögen“ rund zwei Millionen
nen zugeführt und das Konto mit nunmehr vier
Millionen ſeirer Beſtimmung entſprechend verwendet,
ſo daß die Anlagen mit rund 9 ((13) Millionen
Reichsmark zu Buche ſtehen. Jn der Bilanz erſcheinen
ferner Beteiligungen mit 1,20 (1,67), Umlaufver-
mögen mit 7,90 (9,70), andererſeits Verbindlichkeiten
mit 5,40 Mill. Reichsmark. Nach Vornahme
der normalen Abſchreibungen von 0,44 (0,45) Millio-
nen Reichsmark verbleibt ein Reingewinn von 276 900
(110 000) Mark, der vorgetragen werden ſoll. Jn den
erſten vier Monaten des laufenden Jahres hat ſich
das Geſchäft weiterhin günſtig entwickelt.
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vom 11. Mai
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der Deutſchen Reichspo ſt
Reichsdruckerei haben für das Winterhilfswerk
1934/35 2 770 000 Mark aufgebracht.

gahrgang 1935 Nummer 110 Mitteldeutſchland 7 Merſeburger Tageblakt
Waſſerfluten aus 56 Skrahlrohren
Rieſenbrand in einer Münchener Fabrik.
In der Münchener Gummifabrik Metze

ler A.G. entſtand geſtern ein Brand, der
raſch großen Umfang annahm. Sämtliche elf
Abteilungen der Münchener Freiwilligen
Feuerwehr und vier Löſchzüge der Wachen
der Münchener Berufsfeuerwehr mußten zur
Bekämpfung des Feuers aufgeboten werden.
Etwa 20 Tonnen Rohgummi ſind den Flam-
men zum Opfer gen Das vierſtöckige
Hauptgebäude der Fabrik wurde bis zum
Dachſtuhl vom Feuer ergriffen, ebenſo auch
der anſchließende Regenerationsraum, in
dem der Brand durch Selbſtentzündung ent
ſtanden ſein dürfte Vernichtet wurde ferner
das Chemikalienlager und das Lager an
Fertigfabrikaten, techniſcher und ſanitärer
Gummiwaren. Bei der Bekämpfung des
Brandes wurden 26 Perſonen teils durch
Schnittwunden verletzt, teils durch Rauch
vergiftet. Betriebsleiter Generaldirektor
Maul ſchätzt den Schaden auf etwa eine
n Mark. Der Betrieb iſt jedoch nicht
geſtört.

Zu dem Großfeuer berichtet die ſtädtiſche
Branddirektion, daß 14 Löſchzüge und 56
Strahlrohre eingeſetzt wurden, was das Aus
maß dieſes Rieſenbrandes kennzeichnet. Sechs
Motorſpritzen mußten ununterbrochen drei
Stunden in Tätigkeit ſein.

mitfahrer im Wagen verbrannk
Schwere Kraftwagenunfälle in Oſtpreußen.

Am Sonnabendabend ereigneten ſich in
Oſtpreußen zwei ſchwere Kraftwagenunfälle,
die fünf Todesopfer forderten. Jn einer
Kurve bei dem Flughafen Devau fuhr ein
mit fünf Perſonen beſetzter Kraftwagen mit
großer Geſchwindigkeit gegen einen Baum
und ſtürzte in den Graben. Der Wagen
geriet ſofort in Brand. Während ſich zwei
Studenten aus Königsberg mit ſchweren Ver-
letzungen aus dem Wagen retten konnten,
verbrannten die drei übrigen Mitfahrer. Der
zweite Unfall trug ſich in der Nähe von
Heiligenbeil zu. Hier fuhr ein Kraft-
wagen bei dieſigem Wetter in eine Fuß-
gängergruppe hinein, wobei der Schloſſer
Joſef Winat aus dem Kreiſe Allenſtein und
der landwirtſchaftliche Arbeiter Wiſchnewſki
aus Straßburg, die ſich auf der Wanderſchaft
hefanden, getötet wurden.

u=äZ
Eiſenbahnpoſtwagen beraubt
Auf der Strecke Kohlfurt--Penzig.

Durch Ueberfall auf einen Blockwärter
der Blockſtelle Rothwaſſer bei Kilometer 228
der Strecke Kohlfurt--Penzig gelang es am
Sonnabend, 11. Mai, drei maskierten Räu-
bern, den von Kohlfurt kommenden Eilzug

um 23.55 Uhr anzuhalten. Sie erkletterten
den Poſtwagen, gaben mehrere Schüſſe ab

und hielten die Poſtbeamten mit vorge-
haltenen Schußwaffen in Schach. Es wurden
mehrere Kiſten mit insgeſamt 58 000 Reichs-
mark geraubt. Das geſtohlene Geld beſteht
in der Hauptſache aus Hartgeld. Für die Er-
mittlung der Täter ſind insgeſammt 2000 M.
und außerdem 10 v. H. es wieder herbei-

Ausſchluß des
Rechtsweges ausgeſetzt. Die Bevölkerung
wird gebeten, bei der Aufklärung dieſer Tat
und bei Ermittlung der Täter nach beſten
Kräften mitzuwirken.

W

Die Winterhilfsſpende des Poſtperſonals.
Die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter

und der

Wie ein ſpannender Kriminalroman
Geheimnisvoller Kunſtraub aufgeklärt Ein Teil des Genter Allars wiederaufgefunden

Großes Aufſehen rief im April 1934 in
der ganzen Welt der Diebſtahl der Bildtafel
des berühmten Genter Altars der Brü-
der van Eyck, dem monumentalſten Beiſpiel
mittelalterlicher Altarmalerei, hervor. Trotz
der fieberhaften Nachforſchungen, die die bel-
giſche Polizei im Zuſammenwirken mit den
internationalen Polizeibehörden anſtellte,
blieb man völlig im Dunkeln. Jetzt iſt es ge
lungen, eines der geſtohlenen Gemälde des
Genter Altars, das Johannes den Täufer
darſtellt, wiederzufinden. Es iſt geſtern in der
Kathedrale in Gent wieder aufgeſtellt worden.

Die bis jetzt bekanntgewordenen Einzel-
heiten über die teilweiſe Aufdeckung des Ge
mäldediebſtahls muten wie ein amerikaniſcher
driminalroman an. Der inzwiſchen verſtor-
bene Täter wie aus einer Bekanntmachung
der Genter Staatsanwaltſchaft hervorgeht,
ein Belgier, deſſen Name nicht bekannt-
gegeben wird richtete einige Wochen nach
dem Diebſtahl einen anonymen Brief an die
biſchöfliche Behörde in Gent, in dem er die
Rückgabe des Gemäldes gegen eine Summe
von 1 Million Franken anbot. Jm Einver-
nehmen mit der Staatsanwaltſchaft ging der
Konſervator des Genter Altars, Kanonikus
van der Gheyn, angeblich auf das Angebot
ein. Es entwickelte ſich in den nächſten Mo
naten zwiſchen ihm und dem Dieb eine
eifrige Korreſpondenz, die ſeitens des Kano-
nikus „auf Wunſch“ des Diebes in den
Kleinanzeigen einer Brüſſeler Tageszeitung
geführt wurde.

Der Dieb hatte wohl den Eindruck, daß
man ſeinen Verſicherungen über den Ver-
bleib des Bildes keinen Glauben ſchenke, und
ſo ſchrieb er denn eines Tages an den Kano-
nikus, daß er zur Behebung aller Zweifel
eine der Tafeln am Gepäckſchalter des Brüſſe-
ler Nordbahnhofes abgegeben habe. Dem

Brief war der Gepäckſchein beigefügt. Jn Be-
gleitung von Beamten der Eiſenbahn und der
Staatsanwaltſchaft begab ſich der Kanonikus
nach Brüſſel, und ſein Erſtaunen war nicht
gering, als er das Bild die Tafel, die Jo-
hannes den Täufer darſtellt tatſächlich dort
vorfand. Es beſtand jetzt kein Zweifel mehr,
daß der anonyme Brieſfſchreiber der Dieb
war, der übrigens ſein Angebot erneuerte
und auch für das andere Gemälde, das „Die
gerechten Richter“ darſtellt, die Summe von
1 Million Franken forderte Plötzlich wurde.
der geheimnisvolle Verkehr zwiſchen den
beiden Parteien unterbrochen, und zwar, wie
ſich jetzt herausſtellte, durch den Tod des
Diebes. Dieſer iſt im November geſtorben.

Seine Jdentifizierung wurde durch einen
Zufall herbeigeführt. Als im Januar die
Nachlaßpapiere eines Genter Bürgers ge-
ordnet wurden, fand die Steuerbehörde
einige geheimnisvolle Zettel, in denen der
Name des Kanonikus van der Gheyn häufig
vorkam, Dieſer wurde verſtändigt, und ſein
Erſtaunen war groß, als er in dem Beſitzer
dieſer Papiere den anonymen Briefſſchreiber
wiedererkannte. Die ſofort in der Wohnung
des Verſtorbenen angeſtellten Nachforſchun
gen nach dem Verbleib des zweiten Gemäldes
blieben völlig ergebnislos. Der Ver-
ſtorbene hat ſein Geheimnis mit ins Grab
genommen. Bei dem Dieb handelt es ſich um
einen Genter Bürger, der einen kaufmänni-
ſchen Beruf ausübte und von dem nichts
Nachteiliges bekannt war. Er ſoll ſich aber in
ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen be-
funden haben. Seine Frau war vollkommen
ahnungslos und konnte nicht die geringſten
Aufſchlüſſe über die Handlung ihres Mannes
geben. Jn Gent hofft man zuverſichtlich, daß
auch das zweite Gemälde noch vorhanden
iſt, und daß es eines Tages wiedergefunden
wird.

Tſchechei prokeſtiert in Berlin
Um einen deutſchen Emigranten.

Wie das DNVB. meldet, hat der tſchecho-
ſlowakiſche Geſandte in Berlin im Auftrage
ſeiner Regierung im Auswärtigen Amt gegen
die Verhaftung eines deutſchen Emigranten
proteſtiert, die am 27. April d. J. auf dem
Grenzbahnhof Eiſenſtein, und zwar nach
tſchechoſlowakiſcher Anſicht auf tſchechoſlowaki
ſchem Gebiet erfolgte. Dem Geſandten wurde
weitere Unterſuchung des Vorfalles zugeſagt,
der ſich nach den bisherigen deutſchen Ermitt-
lungen auf deutſchem Boden abgeſpielt hat.

Reichsausſtellung „Die Straße“
von Dr. Todt in Eſſen eröffnet.

Die Reichsausſtellung „Die Sträße“
wurde Sonnabendmittag in Eſſen im Bei-
ſein vieler führender Perſönlichkeiten aus
Partei, Staat und Wirtſchaft durch den
Generalinſpektor für das deutſche Straßen-
weſen, Dr. Todt, feierlich eröffnet. Dr. Todt
bezeichnete die Ausſtellung in ſeiner Rede. als
einen Auftakt für die bevorſtehende Eröffnung
der erſten deutſchen Autobahn. Alle großen
Werke des Straßenbaues ſeien entſtanden
ausſchließlich im Zeichen des politiſchen Auf-
ſtiegs einer Nation, einer ſtraffen Zentral-
gewalt und einer machtvoll herrſchenden Per-
ſönlichkeit.

W

Rudolf Heß nach Stockholm geſtartet.
Heute morgen 8.45 Uhr ſtartete der Stell-

vertreter des Führers vom Berliner Flug-

hafen nach Stockholm, wo er am Dienstag-
abend vor der deutſch-ſchwediſchen Vereini-
gung auf deren Einladung über das neue
Deutſchland ſprechen wird.

„Do kommt ins Muſenm
Das Flugzeug ſeit dem Herbſt a. D.

Jn Berlin traf auf dem Waſſerwege von
Travemünde im Schlepptau eines Schiffes der
gewaltige Rumpf des Ozeanflugſchiffes
„Do X“ ein. Die Tragflächen des Luftrieſen
ſind ſchon ſeit einiger Zeit in Berlin. Das
Flugſchiff, das ſeit vorigem Herbſt außer
Dienſt iſt, ſoll ſpäter wieder aufmontiert wer-
den und dann die Hauptſehenswürdigkeit des
neuen Berliner Luftfahrtmuſeums am Lehrter
Bahnhof bilden.
Schwarzweißrotes Garn für Urkunden.

Jn einer Verfügung des Reichsjuſtiz-
miniſters wird folgendes angeordnet: „So-
weit es vorgeſchrieben oder üblich iſt, Ur-
kunden, Ausfertigungen uſw. mit Garn,
Schnur oder Bändchen in den Landesfarben
(ſogenanntem Nationalgarn) zu heften, haben
die Juſtizbehörden und -beamten einſchließlich
der Notare Garn, Schnur oder Bändchen in
den Farben Schwarz-Weiß-Rot zu ver-
wenden.“

Jm Ulmer Rathaus nahm am Sonnabend
Reichsbauernführer und Reichsminiſter
Darrè die feierliche Vereidigung von
39 württembergiſchen Bauernführern vor.

Jn Granſee (Mark) wurde am Sonn-
tag der Neubau der Kurmärkiſchen Bauern-
ſchule eingeweiht.

7 r F

Kabinett Flandin in Gefahr?
Die franzöſiſchen Gemeinderatswahlen.
Das endgültige Ergebnis der franzöſiſchen

Gemeinderatswahlen liegt noch immer nicht
vor. In der Provinz ſind viele Gemeinden
unter eine marxiſtiſche Verwaltung
geraten. Auf Grund des Wahlergebniſſes
ſind in Paris bereits Gerüchte im Umlauf,
wonach dem Kabinett Flandin vielleicht keine
lange Lebensdauer mehr beſchieden ſein wird.

Ein ſonderbarer Schäütze
Flieger ſchießt ſich mit MG. den Arm ab.
Ein erſtaunlicher Unglücksfall wird aus

okaichi (Japan) berichtet. Dort war der
Sergeant in der japaniſchen Luftſtreitmacht
Kawaguchi mit einem
e um über dem Flugplatzgelände
einige Gefechtsübungen auszuführen. Plötz-
lich machte das Flugzeug eine Notlandung.
Die hinzueilenden Kameraden entdeckten, daß
der Sergeant halb bewußtlos war und daß
er nicht weniger als 15 Schußwunden an
ſeinem linken Oberarm und der linken
Schulter hatte, die von ſeinem eigenen Ma-
ſchinengewehr herrührten. Der Flieger hatte
ſich gewiſſermaßen durch Schuß-Perforation
den Arm von der Schulter losgetrennt. Er
wurde ſofort ins Lazarett übergeführt, und
man hofft, ihn am Leben erhalten zu können,
obwohl die Verletzungen ſehr ſchwer ſind.
Man nimmt an, daß der Sergeant aus Un-
geſchicklichkeit beim Hantieren mit ſeinem
a Wtnengeweyr ſich die Schüſſe beigebracht

at.
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Himmler übernahm heſſiſche Staglspol'zei

Der Befehlshaber der deutſchen Geheimen
Staatspolizei und Reichsführer der SS,
Himmler, übernahm am Sonnabend in
Darmſtadt die Geheime Staatspolizei des
Reichsſtatthalterbezirks Heſſen. Nach einem
Appell an die Beamten und dem Heil auf den
Führer ließ ſich Polizeikommandeur Himm-
ler jeden Beamten und Angeſtellten vorſtellen
und verband die Begrüßung jedes Einzelnen
mit kurzen dienſtlichen Jnformationen.

Die „Nienburger Zeitung“, der
Anzeiger für die Stadt Nienburg (Saale)
und Umgebung, veröffentlicht in ihrer Sonn
abendausgabe vom 11. Mai eine Mitteilung
an ihre Leſer, nach der mit dieſem Tage die
Zeitung in den Beſitz der Mitteldeutſchen
Anhalter Nachrichten“ übergeht.

An Bord eines Oeltankſchiffes brach im
Hafen von Hongkong ein Exploſionaus, der ein Brand folgte. Zehn Mann der
chineſiſchen Beſatzung wurden dabei geibtet.

Jm Gegenſatz zu den im Ausland um
gehenden Gerüchten über einen engliſch
franzöſiſchen Schritt in Rom betreffend die
abeſſiniſche Frage wird von zuſtändiger ita-
lieniſcher Seite erklärt, daß bis Sonnabend
abend ein ſolcher Schritt nicht erfolgt ſei.
errrrrreerrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
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Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig.

„Das Innere KReich“
Verlag Albert Langen/ Georg Müller,

München.

Das neue Heft des „Jnneren Reiches“ wird
eröffnet mit einem Brief des frühverſtorbenen
Philoſophen Heinrich von Stein. Stein war

Freund und Schüler Wagners und Nietzſches
und ſchreibt in dieſem Brief an einen jungen

Menſchen Gedanken nieder, die gerade heute
nach der Wiedereinführung der allgemeinen

VWehrpflicht von größter Bedeutung ſind.
Unter den dichteriſchen Beiträgen iſt an erſter

Stelle zu nennen eine handlungsreiche Er-
zählung Friedrich Grieſes „Die Wagenburg“.
Eine kurze Erzählung „Die Grenze“ von dem
Steiermärker J. F. Perkonig kündet vom
ſtillen Kampf der Grenzdeutſchen. Mit Ge-
dichten ſind Adolf v. Hatzfeld, Emil Barth
und Heinrich Zillich vertreten, unter denen
der Auslandsdeutſche Zillich ſeine beſondere
Art und Stärke aus den Aufgaben des Sie-
benbürger Sachſen ſchöpft. Jm Aufſatzteil

behandelt Horſt Lange den kurz vorm Kriege
dahingerafften Dichter Georg Heym, von dem
dieſes Heft zudem noch ein bisher unveröffent-
lichtes Dramen-Fragment „Atalanta“ ver-
öffentlicht. Ein großer Aufſatz von U. Chri-
ſtoffel über „Die romantiſche Landſchafts
malerei“ ſtellt, unterſtützt von einer Reihe von
Bildwiedergaben, die Sonderart, die deutſche
Sonderart dieſer Malerei heraus. Mit be-
ſonderem Nachdruck möchten wir dann unſere
Leſer hinweiſen auf den „Bericht über Bücher
aus der äſtlichen Revolution“, den der Mit-
herausgeber Karl Benno v. Mechow unter
iſt Titel „Das Unvergeßliche“ geſchrieben

Vorbereitungen zum Bau des Deſſauer
eaters. Mit den Vorbereitungen zum
eaterbau auf dem Hauptmann-Loeper-Platz

in Deſſau iſt begonnen worden. Das Krieger
denkmal wird abmontiert. Es ſoll in den

nhofsanlagen wieder aufgeſtellt werden.

Zuſammenfaſſung der ſtudentiſchen Preſſe.
Der Präſident der Reichspreſſekammer hat
verfügt, daß die ſtudentiſche Preſſe in einer
dem Reichsverband der deutſchen Zeitſchriften-
Verleger unterſtehenden Fachgruppe „Stu-
denten-Zeitſchriften“ zuſammengefaßt wird.
Die Fachgruppe wird alle periodiſchen Druck-
ſchriften betreuen, die ſich vorwiegend mit
ſtudentiſchen Fragen befaſſen. Zu dieſen
Druckſchriften gehören u. a. die für An-
gehörige ſtudentiſcher Korporationen be-
ſtimmten Mitteilungsblätter.

Wettbewerb für deutſche Komponiſten. Die
Marktgemeinde Mittenwald in Oberbayern
begeht in dieſem Sommer das 250 jährige
Jubiläum des deutſchen Geigenbaues. Aus
dieſem Anlaß hat ſie einen Wettbewerb für
die beſte deutſche Geigenkompoſiton, entweder
eine Violin-Sonate mit Klavier oder ein
Variationswerk für Violine und Klavier oder
Violine mit Orcheſter, ausgeſchrieben. Der
erſte Preis beſteht in einer Mittenwalder
Meiſtergeige.

Grabdenkmal für Oskar v. Miller. Für
das Grab Oskar v. Millers in München
haben Freunde des Verſtorbenen ein Grab-
relief geſtiftet, das zum 80. Geburtstag Mil-
lers feierlich eingeſegnet wurde. Das in der
Millerſchen Erzgießerei nach dem Entwurf
Prof. Rupert v. Millers gegoſſene Bronze-
relief zeigt den Reichsadler und das Wappen
des Muſeums, von Löwen flankiert; die Jn-
ſchrift gedenkt Millers als des Schöpfers des
Deutſchen Muſeums.

Gedenken an J. P. Hebel. Ganz Baden
gedachte am Freitag des 175. Geburtstages
des Heimatdichters Johann Peter Hebel. Jm
Geburtsort des Dichters. Hauſen im Wieſen-
tal im Schwarzwald, wurde eine beſonders
eindrucksvolle Feier veranſtaltet, der der
badiſche Kultusminiſter Dr. Wacker bei-
wohnte.

Das Gohliſer Schlößchen: ein FeineMuſenhof. Die Stadt zig und das Kreis
kulturamt der NSDAP. en aus dem in
der Mitte des 18. Jahrhunderts erbauten

ſogenannten Gohliſer Schlößchen einen
Muſenhof geſchaffen. Jm Park des Barock-
ſchloſſes iſt eine Freilichtbühne angelegt
worden, die von den ſtädtiſchen Schauſpiel-
und Opernenſembles beſpielt wird. Der
Leipziger Muſenhof ſoll ausſchließlich in den
Dienſt des Schrifttums und der Muſik ge-
ſtellt werden.

Der neue Danziger Generalmuſikdirektor.
Der erſte Kapellmeiſter der Bayeriſchen
Staatsoper München, Karl Fiſcher, iſt von
Generalintendant Merz als Generalmuſik-
direktor an das Staatstheater Danzig und
als Leiter der dortigen Symphoniekonzerte
berufen worden.

Der Direktor der Metropolitan-Oper F.
Jn Neuyvork ſtarb während eines von ihm
ſelbſt gehaltenen Vortrages der Direktor der
Neuyorker Metropolitan Operag Company,
Herbert Witherſpoon, an einem Herzſchlag.

Die Schlacht von Tannenberg auf der
Bühne. Hans Gobſch hat ein neues Schau-
ſpiel „Der andere Feldherr“ vollendet, das die
Schickſale und Ereigniſſe vor und während
der Schlacht von Tannenberg im Auguſt 1914
im Stabe der ruſſiſchen zweiten Armee ge-
ſaltet Jm Mittelpunkt ſteht General Sam-
oneff.

Ein Preußiſches Wörterbuch. Der Direktor
des Jnſtituts für Heimatforſchung an der
Univerſität Königsberg, Prof. Dr. Walther
Zieſemer, iſt mit der Vorbereitung eines
Preußiſchen Wörterbuches beſchäftigt, das die
Aufgabe hat, das Leben der deutſchen Bevöl-
berung Oſt- und Weſtpreußens, wie es in
der Sprache ſeinen Ausdruck findet, aufzu-
nehmen und zu verarbeiten. Das Werk ſchöpft
in erſter Linie aus den heute lebenden Mund-
arten Oſt- und Weſtpreußens, verarbeitet
aber auch das deutſche Schrifttum von der
Ordenszeit bis zur Gegenwart.

„Mein Kampf“ in Lodz nicht verboten.
Durch die deutſche Preſſe ging vor kurzem
die Mitteilung, nach der durch ein Gerichts
urteil in Kattowitz Hitlers „Mein Kampf“

in Lodz erneut verboten ſei. Dazu teilt der
Verband der Buchhändler in Polen mit, daß
dieſe Meldung nicht den Tatſachen entſpricht.

Neue Auktion bei Börner in Leipzig. Aus
der Sammlung des Fürſten zu Oettingen-
Wallerſtein, deren Entſtehung bis in den An
fang des 18. Jahrhunderts zurückreicht, ver
ſteigert C. G. Boerner in Leipzig Ende Mai
eine umfängliche Partie alter Graphik. Es
handelt ſich um ein Werk der Radierungen
Rembrandts von über hundert Blättern, da
zu eine Sammlung von engliſchen und fran-
zöſiſchen Farbſtichen des 18. Jahrhunderts,
die ſeit ihrer Entſtehung unberührt in den
Mappen der Sammlung auf Schloß Mai
hingen lagen.

Eine neue Vogelſchutzwarte. Fried
richsau bei Ulm wird eine Vogelſchutzwarte
errichtet. Die Vögel werden in großen
Flugkäfigen untergebracht, deren Einrichtung
dem Charakter der Landſchaft, in der die
Vögel urſprünglich leben, angepaßt iſt.

Vitamin C unter dem Mikroſkop. Dr.
Geoffry Bourne vom Auſtraliſchen Jnſtitut
für Anatomie erklärte, daß es ihm gelungen
ſei, die Zuſammenſetzung des Vitamins C zu
ermitteln. Er habe es unter das Mikroſkop
gebracht, und hoffe, eine genaue Analyſe bald
bekanntgeben zu können. Man kann ſich we-
ſentliche Fortſchritte für die
menſchlicher Diätkoſt verſprechen. Vitamin
findet ſich bisher vor allem friſchem
Gemüſe, verſchwindet aber daraus, ſobald das

Gemüſe gekocht wird. e
Nordhäuſer Stadttheater ält Reichs

zuſchuß. Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem
Nordhäuſer Stadttheater in Anerkennung der
in den letzten zwei Jahren geleiſteten kultu-
rellen Aufbauarbeit einen Reichszuſchuß be
willigt.

DasWerner Zenugner geht Bamberg.
Mitglied des halliſchen St eaters, Wer

ner, iſt als Charakterſpieler und
omi ür Schauſpiel und Operette an das

Stadttheater Bamberg verpflichtet worden.



ür die zahlreichen Beweiſe auf
richtigfter Teilnahme beim Heim
gange unſeres teuren Entſchla-
fenen ſagen wir hierdurch allen
unſeren herzlichen Dank

Marie Plaul geb. Lüttich

Albert ind Anna Pluul
3

Familien Nachrichten

Aus anderen ehe men

Gaſtwirt Otto Trautewein, 63 J.
Beerdigung Dienstag nachm. 3 Uhr,
Stadtfriedhof.
Frau Jda Rublack geb. Gennichen,
86 Jahre.

Dies ka u.Vorkeſſelſchmied Max Ziska, 46 J.

HalleFr. Martha Weber geb. SchmidtArlt.

Niedersöblingen.Poſtſchaffner a. D. Max Walther,
47 Jahre.

2eip z i g.Stadtoberſekretär Kurt Canitz, 36 J.
Kaufmann Emil Hain, 63 Jahre.
Frau Elſe Raufeis geb. Pölitz, 57 J.

Eliſabeth verw. Schubert geb.
Zoll.
arl Auguſt Lippmann, 78 Jahre.

Frau Anna verw. Warg geb. Kind-
ler. 85 Jahre.
Studiendirektor i. R. Profeſſor Dr.
Bruno Richter.
Ober Krim. Kommiſſar i. R. Hugo
Hörig.
Frau Anna Fritze geb. Pilz 52 J.
Baumeiſter Johannes Kalb, 65 J.

Familien-
Druckſachen

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getraut: Der Jng. Arno
Ernſt mit Frau Jlſe geb. Seifert.
Beerd. Fr. Jda Trömer geb. Hellbach.

Stadt. Getauft: Gerhard Sohn d.
Schloſſers Wiecha. Beerdigt Die
Ehefrau des Rentners Niemann. Der
Rentner Pieritz.

Altenburg. Das Kind Margitt
Mittelbach. Günter Sohn des Geſchirr-
führers Baldy. Eberhard Sohd des
Schloſſers Müller. Gertrud Erika T.
des Mittelſchullehrers Altehage. Erita
T. des Bierfahrers Walther. Dieter
Sohn des Lohgerbers Lohſe. Hermann
Sohn des Arbeiters Pfeiffer. Getraut
Der Maſchinenſchloſſer Otto Frenze m.
Frau Frida geb. Hahn. Der Mechan.
Herbert Nietz mit Frau Lisbeth geb.
Wilhelm. Der Verwaltungsangeſtellt.
Herbert Reichow mit Frau Jrmgard
geb. Huke. Der techniſche Reichsbahn-
inſpektor Richard Graf mit Frau Ur-
ſula geb. Walbe. Der kaufm. Angeſt.
Erich Liebigt mit Frau Marianne geb.
Koebe.

Neumarkt.
mann Max
Fritz Plaul.

Beerdigt Der Zimmer-
Hartwig. Der Friſeur

ſänderwugen
FRIEDRIC ENGEIL

Wir ſuchen

kräft. Arbeiter
zum Holzausladen

Königsmühle

Inserleren

bringt
Cewinn!

welches in allen
Zweigen der Land
wirtſchaft erfahren
iſt. (auch Oſter
mädchen) ſucht

Georg Lutze
Mötzlich

Adolf-Hitler-Str. 4

Hausmädchen
7—18 Jahre alt,

ſofort oder 1. Juni
geſucht.
Gaſth. Collenbey
über Ammendorf.

Mädchen
welches gut kocht
u. gute Zeugniſſe
beſitzt, nicht unter
24 Jahren, für
größere Fleiſcherei
zum 15. 5. oder
1. 6. 35 geſucht.
Zweitmädch. vor
handen,

Herm. Becker,
Halle a. S., Rud.
Haym-Straße 11,

Tel. 24897.

öternhergs Sadeanſtalt und otrundloku

(gegründet 1887) iſt erö
Unentgeldlich f. jedermann. Angenehmer Familienaufent-
halt, billig. Abonnements u. Einzelbadepreiſe. Beſonders
zu empfehlen ſind meine Familienabonnements. Spez.
Schwimmunterricht für Herren, Damen und Kinder Für
ſchnelles und gründliches Schwimmenlernen bürge ich als
ſtaatl. geprüfter Schwimmlehrer ſelbſt, denn Großvater,
Vater und Sohn gaben in mein. Geſchäft ſchon Schwimm-
unterricht. Jm Lokal bieten Küche und Keller das Beſte.

Um gütigen Zuſpruch bittet Karl Sternberg jun.

Lügt
Frau Müllers Paß?

Laut ihrem Paß iſt Frau Müller 43
Jahre alt, dabei ſieht ſie wie 35 aus.

65 und doch jung
ist der, welcher seinem Körper das sicherwirkende
Kolan-Gigant zuführt. Es wirkt unmittelbar nach
Gebrauch und macht Sie geistig und körperlich auf-
fallend frisch und leistungsfähig. Sie werden sich
wieder jung fühlen, wie in Ihrer besten Zeit. Der Er-
folg wird Sie überraschen. Kurpackung RM. 5. Ich
lieſere Ihnen aber auch gerne vorher eine gr. Probedose
zu RM. 1.50 bei Voreinsendung in Kl. Briefmarken frei
oder geg. Nachnahme zuzüglich 28P fg. Versandspesen.

WiIhELM DIEBOLB, Stuttgart 1294. Königstrase 16
Meine Garantie: Rücknahme der angebr. Dose bei
Nichterfolg. Prospekt frei und unverbindlich.,

Frau Müller wußte ſich eben ihr gutes
Ausſehen zu erhalten! Sie ſorgte bei-
zeiten für eine Kräftezufuhr und
ſo litt die Geſundheit nicht unter der
vielen täglichen Arbeit. Wenn man
ſich dauernd abrackert, dann braucht
der Organismus neue Aufbauſtoffe.
Dieſe neuen Kräfte führt man dem
Körper durch das Köſtritzer Schwarz-
bier zu. Der hohe Röſtmalzgehalt
des Köſtritzer Schwarzbieres iſt ein
wahrer Balſam für die Nerven und
den Organismus. Trinken Sie's von
jetzt ab täglich. Vertrieb: H. Schmidt,
Am Nulandtplatz, Tel. 2369; Bernhard
Oeltzſchner, Obere Burgſtr. 9, Tel, 2374.

Fleiß., ehrlich.
Chauffeur

durchaus erfahr. i.
Garten u. Haus-
arbeit (Zentral-
heizung) geſucht.
Nur ein ſolcher
wolle ſich unter
Beifügung von
Zeugnisabſchrift.,

Lebenslauf u. Ge-
haltsanſprüch. bei
freier Station u.
Wohnung melden.
Angebote R 5131
Geſchäftsſtelle. S

Erfahrenes
Alleinmädch.

kinderlieb, über
23 Jahre, für
A4-Zi. Eigenheim
geſucht. Haye,
Berlin-Tempelvof,

Hohenzollern
korſo 53b. S

Mädchen

kräftig u. ordent-
lich, zur Erlerng.
der feinen und
bürgerlich. Küche
geſucht.

Hotel
Goldener Ring,

Weißenfels a. S.

Einen tüchtig.
Melker

ſtellt ein SGeorgi, Eutzſch
über Wittenberg.

Haustochter
Jn mein. Fremden-

Penſion finden
2 geſunde Haus-
töchter ſofort gute
Auſnahme in Haus
u. Küche. Kleines
Taſchengeld. Haus
Biſchoff, Bad Ta-
barz, Thür. Wald.

Für wie
Reise ver-

geſſenSie nicht:

gnh. A Gieſeler

Merſeburg,
Entenplan 9

Tel. 2927

h S tie bein 6asfeer o
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Was alles es an sommerlicher und sonstiger
neuer Ware gibt, das zeigen Ihnen unsere
11 „Sommer-Schaufenster“, die wir jetzt auf-

gebaut haben. Dort sehen Sie die Fülle
von Waren, die wir für Haus und Straße, für
Ferien und Strand Ihnen bieten. Sie sehen
aber auch, wie wir Ihnen durch die niedrigen

Preise das Kaufen wirklich erleichtern.

Genießen Sie den Sommer? Aber genießen Sie
ihn doppelt in richtiger Sommerkleidung und

mit der richtigen sommerlichen Ausrüstung

Wenn Sie bis heute noch aus irgendwelchen

Gründen mit der Anschaffung Ihres Sommer-

bedarfs gezögert haben

unsere 11 Schaufenster sind

ein Appell zum rechtzeitigen

Sommer Einkauf!

Stenotypiſtin
jung, wünſcht ſich
zu verändern. Jn-
tereſſenten wollen
ſich wenden unter
A 769 Geſch.

wvücker

Fachſchule beſucht,
in beiden Fächern
ſelbſtändig, ſ. per
ſofort oder ſpäter
Stellung. Offerten
erb. an Jak. Apel,
Jba, üb. Bebra.

Bezirks-
und Generalver-
tretungen unſerer
geſ. geſch. Wona-
Wanderpoſtkarten
f. Prov. u. Freiſt.
Sachſen, Thüring.
Braunſchw., Bran
denburg u. Schleſ.
an tücht. Reiſevertr.

die Buch u. Pa-
pierh. beſuchen, zu

vergeben. Bei
Sicherh. Lager u.
Jnktaſſo.

Wona- Verlag
Kart. Anſt. Königs

wartha i. Sa.

Konditor, 26 J. alt,

Mädchen

v. Lande, 23 Jahr,
mit gut. Zeugn.,
ſuchtz.1.6.Stellung.
Adolf-Hitlerſtr. 141
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Die

Mzeige

der feſte

Helfer

bei allen

Gelegen

heiten

Junge
Mädchen

erhalten gründliche
Ausbildung in

Kochen, Hauswirt
ſchaſt, glänz. Er-
holung, Penſions
preis monatl. 45 M.

Kurheim Villa
Viktoriag,

Bad Sooden-
Allendorf, Fern-

Verein für Heimatkunde. Am Mittwoch, dem 15. Mai,
16 Uhr, Wanderung durch Merſeburgs Domfreiheit, Treff-
punk Hölle. Gäſte ſind willkommen! Der Vorſtand.

Auswärtige

Theater
Dienstag, 14. 5.

Stadttheater Halle

Madame Butterfly
20-- geg. 22,30

Reues Theater
Leipzig

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzig

So ein Mädel
20-- geg. 22,30

Paul nitz
Uhrm achermeiſter

Got thardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Mispielhaus, Sonſe

Ab Dienstag, Anfang 5,30 u. 8.10
Der beliebte Komiker

Weiß Ferdl
wieder in einer Bombenrolledem Schwank in

Pantoffelhelden

Jn weiteren Hauptrollen
Paul Henckels, Hans Junkermann
Käthe Haack, Rudolf Platte uſw.
Ein Lachſchlager erſten Ranges!

Weiß Ferdl als Meiſterboxer
Junkermann als Meiſterſchwindler
Paul Henckels als Meiſterſchwimmer

Ein Komilker-Trio
über das Sie Lachtränen ver

gießen werden.
é0atgut
wirtſchaft

anerkannte, Nähe
Weimar, 550 Morg.
groß, ſofort zu
verkaufen. Anzahl.
150000. Ang. unt.
V 25929 Geſch.

Rentenhaus
mit Stallung und
54 Morg. Acker
zu verk. Spicken
dorf Nr. 1. Poſt
Landsberg.

Gute Gaſt
wirtſchaft

in Eiſenach zum
1. 7. an kautions-
fähigen Pächter zu
verpachten. Angeb.
u. G 4376 Geſch.

Nichtraucher, jung,
ſtrebſam, 26 Jahre,
1,70 gr., mit Ver
mögen, ſ. Bekannt-
ſchaft mit Mädel,
(Witwe mit Kind
angenehm), zwecks
Heirat. Weg. Grün
dung ein. Geſchäfts
etw. Verm. erw.
Off. u. S. H. an
Agentur d. M. Z.

Sondershauſen,
Horſt-Weſſelſtr.

Thüringerin
27 Jahre, evangel.
ſucht z. 15. 5. 35
ſelbſt. Wirkungs-
kreis, gute Köchin,
firm im Haushalt
bisher als Stütze.
Gute Zeugn. vorh.
Ang. unt. H.
Apolda, Hauptpoſt-
lagernd.

Inserieren

bringt Gewinn

Gaſtwirtg-
tochter

Mitte 20, ſchlank,
dunkelbl. Biete ſol.
Herrn Einheirat in
ſchuldenfr. Geſchäſt.
Etw. Verm. erw.
Angeb. mit Bild
unt. T 7166 Geſch.

Kleine Enten
zu verkaufen

Dörſtewitz 11

Zuſtande. Reißen und
rheumafſſchen Schmer,
zen ſind verſchvunden

So ein Vollbad mit
So iſt eine Wohl
tat fordert die blutzir-
kulation und hautts-

tigkeit kraftigt die ge-

Smte Muskulatur.
Stets friſch und

eſaſtiſch ourch

e

reicht ca. 19 mal.
ruf 397. in allen Apoth. m. Drog.

frau.
lich ſpielt.

10.00: Wetter u.

MNecae der C ergehen programm

Dresdens
Hörfolge. vonlogReg

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382
35.00: Mitteilungen für den Bauer.

r 6.05: FunkgymnaſtikS z. 15: Aus Köln: Morgenkonzert.
W 3.00: Funkgymnaſtik.
We 3.20: Morgenſtändchen jür die Faus-

Die Kapelle Herbert Fröh-

3.00: Sendepauſe.

ſchaftsnachrichten

10.15: Aus Dresden: Schulfunk: Aus
glanzvollſten Tagen.

10.50: Sendepauſe,

Waſſerſtand, Wirt-
und Tages-

Herbert Rath

S J --„JWFVkä—11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Für die Frau: Ein Park der

Toten. Ernſt Ludwig Schellen-
berg.

14.30: Sendepauſe.
15.20: Jugend und Leibesübungenz

Die Sommerarbeit beginnt. Heinz
Mägerlein.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: „Lindenwirtin, du junge.“

Ein Nachruf für Aennchen Schu-
macher von Prof. E. Leonhardt.

16.30: Der Naturforſcher Anton
Dohrn. Dr. Heinz Graupner

16.50: Zeit, Mitteldeutſche Wirt
ſchaftsnachrichten. Aus Rio de
Janeiro: Braſilianiſche Wirt-
ſchaftsnachrichten.

17.00: Vom Hundertſten ins Tan-
ſendſte (Unterhaltung).

18.30: Dichtung im Daſeinskampf.
Bericht über Sudetendeutſches
Schrifttum. Von Dr. Alfred Leh-
mann.

18.50: Jn der Stille ſchwingt
Ton Sagengedichte
Friedrich Kurt Benndorf.

19.00: Aus Stuttgart: „Weil wir ſo
ſchön beieinander ſind Eine
bunte Stunde Volksmuſik.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation Hans Grimm: EinQuerſchnitt durch ſein Schaffen.
21.00: IX. Sinfonie D-Moll von An

ton Bruckner.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.

ein
von

22.30: Aus München:? Spät-Feier-
abend.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, Lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch,

Choral;
6.05: Funkagymnaſtik (Vom Reichs

ſender Berlin).
6.20: Fröhliche Morgenmuſſk,

der Kapelle Eugen Jahn mil
Jupp Huſſels.

8.00: Morgenſtändchen für d. Haus-
frau. Die Kapelle Herbert Fröh-
lich ſpielt.

9.00: Sperrzeit.
0.00: Neueſte Nachrichten.
0.15: Deutſches Volkstum i. Grenz-

und Ausland:
Ein Schifflein ſährt um die Welt!
Hörſpiel nach dem Buch von
Kapitän Kircheiß.

(10.50: Fröhlicher Kindergarten. Lei-
tung: Elfi von Cranach.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein

Aus dem bäuerlichen
Schweineſchlachten an
Tagen.

11.40: Der Bauer ſpricht
Bauer hört: Hederich
immer wieder Hederichl
Schrenk.
Anſchließend: Wetterbericht.

warmen

Der

Albert

Joſef Ewens.

Hermann Lübbendes Willens.
Mit16.00: Klingendes Kunterbunt.

der Kapelle Max Günther.

bericht aus einer Borſchule.
17.30: Das deutſche Lied. Adelheid

Holz und Gerhard Hüſch ſingen.
18.00: Hitlerjugend an der Arbeit

Das Deutſchlandlager 1935. Ein
Funk-Vorbericht.

18.20: Politiſche Zeitungsſchau de
Drahtloſen Dienſtes. Haup
ſchriftleiter Hans Fritzſche.

18.40: Zwiſchenprogramm.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Aus Stuttgart „Weil wir
ſchön beieinander ſind Eine
bunte Volksmuſtk. g20.00: Kernſpruch. Anſchließ. Wetter
bericht und Kurznachrichten
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation. Aus München u
Grimm. Ein Querſchnitt dure
ſein Schaffen

21.00: Deutſcher Kalender? Rei
Ein Monatsbild vom Könige
wuſterhäuſer Landboten, Leitung

Helmut Hanſen. m22.00: Wetter, Tages und Spor

landecho.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus München: Spät Feier
4 h gehend

nachrichten. Anſchließend Deutſch

Haushalt:

und

12.00: Aus Leipzig: Mittagskonzeri.
derDazwiſchen 12.55: Zeitzeichen

Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
414.00: Allerlei von Zwei

Drei!
14.55: Programmhinweiſe. Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Von deutſcher Frauenkunſt

Deutſche Komponiſtinnen der
Gegenwart. Aufriß von Fran

15.45: Erzieherfragen. Die Erziehung

17.15.: Jungens lernen boxen. Funl
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